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Erſchließung der Quellen der Zukunft.
Der Reichsfinanzminiſter über „Heffenkliche Finanzen und Wirtſchaft“.

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk hielt am Sonnabend-
abend auf Einladung der wirtſchaftswiſſen ſchaftlichen Geſellſchaft im Anditorium
Maximum der Univerſität Münſter einen großangelegten Vortrag über öffentliche
Finanzen und Wirtſchaft, zu dem ſich ein großer Kreis intereſſierter Perſönlichkeiten
aus Jnduſtrie, Handel und
Jn einem Rückblick auf die hinter uns

hegende Zeit führte der Miniſter zunächſt
aus, welch unendliche Bedeutung gerade auch
auf dem Gebiete der Währung das pſycho-
logiſche Moment habe. Wenn die Renten-
mark Erfolg gehabt habe, ſo ſei das nicht ſo
ſehr der Grundlage ihrer Sicherheiten zu ver-
danken, ſondern vielmehr der Tatſache, daß
das deutſche Volk an dieſe Rentenmark ge-
glaubt habe. Graf Schwerin von Kroſigk gab
dann einen Ueberblick über die Finanzpolitik,
die unmittelbar nach der Lauſanner Konfe-
renz, durch deren Ergebnis die Reparationen
praktiſch beſeitigt wurden, einſetzte. Der Er-
folg des damaligen Arbeitsbeſchaffungs-
programms iſt ſehr umſtritten. Der ent-
ſcheidende Punkt aber iſt der, daß damals eine
wirkliche Wendung nach oben nicht eintreten
konnte, weil das Vertrauen in die politiſche
Stabilität der Regierung fehlte. Eine Beſſe
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe konnte
entſcheidend erſt eintreten, nachdem Hitler
die Regierung übernommen und damit das
Vertrauen in die politiſche Stabilität die
Grundlage gebildet hat für eine wirtſchaft-
liche Entwicklung nach oben.

Als wir bei Beginn des vorigen Jahres
des Haushalt für 1933 und gleichzeitig den
Haushalt für die Arbeitsloſenfürſorge auf
ſtellten, mußte ich dem Reichskanzler ſagen,
daß im Haushalt der Arbeitsloſenfürſorge,
rein ziffernmäßig geſehen, ein Fehlbetrag
von 750 Mill. Mark war. Jch ſchlug aber
trotzdem vor, nichts zu tun, weil ich der
Ueberzeugung bin, daß aus der Maßnahme
der Arbeitsbeſchaffung eine ſolche Senkung
der Arbeitsloſenzahl kommen würde, daß
dieſer Fehlbetrag von 750 Mill. Mark nicht
annähernd in dieſer Höhe praktiſch werden
würde. Dieſe Hoffnung hat nicht getrogen.
Der damals angenommene Fehlbetrag iſt her
untergegangen anf 200 Mill. Mark.
Wirkſchaſtsbelebung durch Laſtenſenkung.

Das, was 1933 geſchaffen worden iſt, waren
nicht zuſammenhangloſe plötzliche Einzelfälle,
ſondern alles waren Glieder eines einheit
lichen Planes. Die Belebung der Wirtſchaft
kann nur dadurch erfolgen, daß Laſten geſenkt
werden. Das iſt im Laufe des Jahres ge-
ſchehen, aber nicht in der Form, daß wir eine
einheitliche große Senkung gemacht hätten;
denn dazu waren wir zunächſt nicht imſtande,
ſondern dadurch, daß wir eine Senkung hatten
eintreten laſſen, die alsbald ein wirtſchaft
liches Ergebnis brachte. Der Miniſter er
wähnte in dieſem Zuſammenhang den Fort
fall der Kraftfahrzeugſteuer und die Ge-
währung von Darlehen zur Förderung der
Eheſchließungen. Wenn man jetzt auf land-
wirtſchaftlicher Seite zugibt, daß es beſſer
wird, dann iſt das auch eine Folge der Maß
nahmen, die zur Entlaſtung ergriffen wurden.
Die Sanierung der Gemeinden, die Ge
meindeumſchuldung und die Uebernahme des
Kriſenfünftels von den Gemeinden auf das
Reich, die Begrenzung der Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden, ſie ſind nicht geſchaffen wor
den im Jntereſſe der Gemeinden, ſondern als
Mittel im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.
Die öffentliche Arbeitsbeſchaffung war not
wendig, muß aber auch in ihrer Begrenzung
verſtanden werden, weil ſie nur eine Ueber
gangszeit überbrücken ſoll. Es iſt falſch, von
einer künſtlichen Arbeitsbeſchaffung zu
ſprechen, denn ſie iſt nicht künſtlich, ſondern
ſie iſt in dieſem Augenblick und in dieſer
Lage notwendig und gerechtfertigt.

Und woher kommt das Geld
Nun endlich die oft an mich geſtellte Ge-

wiſſensfrage: Wer bezahlt denn nun eigent-
lich alles? Das Geld zur Bezahlung aller
Arbeitsbeſchaffungsprogramme wird ge-
pumpt. Jch kann es aus dem laufenden Hanus-
halt nicht geben. Wenn ich es aus den

Wirtſchaft eingefunden hatte.

Stenern zahlen könnte, brauchten wir ein zu-
ſätzliches Arbeitsbeſchaffungsprogramm nicht.
Bei dieſem Pump erkenne ich durchaus an,
welch ſchwere Vorbelaſtung darin liegt. Es
iſt ſo geregelt, daß wie die Stenergutſcheine
auch die kurzfriſtigen Kredite zur Unter
ſtützung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
im Laufe von fünf Jahren abzudecken ſind,
und da wir ſchon im Arbeitsbeſchaffungs-
programm an Steuergutſcheinen eine Vorbe-
laſtung von rund 4 Milliarden haben, iſt das
eine nicht unerhebliche Vorbelaſtung kommen
der Jahre, zumal, wenn man bedenkt, daß
wir aus vergangenen Zeiten auch noch einen
Haushaltsfehlbetrag im Reich in Höhe von
2 Milliarden mitſchleppen. Kann man nun
mit einer ſolchen Vorbelaſtung von ſechs
Milliarden ruhig ſchlafen?

Das Programm für 1934.
Wenn man nichts getan hätte und keine

Vorbelaſtung künftiger Jahre übernommen
hätte, hätten wir genau wie in den ver
gangenen Jahren einen Rieſenfehlbetrag ge
habt, den wir im Haushalt durch kurzfriſtige
Kredite hätten vorübergehend abdecken kön
nen, was aber ebenfalls eine Vorbelaſtung
für die Zukunft geweſen wäre, nur mit dem
einen Erfolg, daß nicht die Quellen erſchloſſen
worden wären, aus denen dieſe Vorbelaſtung
wieder abgezahlt werden kann. Da liegt der
Unterſchied. Weil wir keine Reſerven aus

guten Zeiten haben, müſſen wir die Reſerven
aus der Zukunft vorübergehend nehmen.
Wenn alſo jemand glaubt, daß hier eine Ge-
fahr für die Währung liegt, dann verſteht er
entweder nichts von der Sache oder will nichts
davon verſtehen. Wie ſieht nun der Plan für
1934 aus? Aus den Arbeitsbeſchaffungspro-
grammen des vorigen Jahres haben wir noch
einen nicht unerheblichen Reſt für 1934. Für
dieſes Jahr tritt gleichzeitig zum erſten Male
die Durchführung des Autobahnenprogramms
mit den erſten Summen in Erſcheinung. Jn-
folgedeſſen haben wir allein aus dieſen Mit-
teln dasſelbe Volumen wie im Jahre 1933.
Die mittelbare Wirkung der Arbeitsbeſchaf
fungsprogramme vom Jahre 1933 fängt erſt
vom Jahre 1934 an, ſich voll auszuwirken.
Aber eines war tatſächlich ſtark zurückgeblie-
ben: Die Arbeitsprogramme hatten ſich nur
auf einen Teil der Jnduſtrie ausgewirkt.
Hier muß nachgeholt werden.
Senkung der Einkommenſteuer.

Jn dieſem Jahre ſteht die Steuerreform
auf dem Programm der Regierung. Jch bin
der Ueberzeungung, daß wir mit der wichtigſten
Steuer, der Einkommenſteuer, weſentlich
herabgehen können. Der Miniſter ſtreifte
dann die Frage unſerer Beziehungen zum
Ausland und den Rückgang unſerer Jnduſtrie
Ausfuhr ſowie die Frage der Rohſtoffbeſchaf-
fung. Amerika wird einſehen müſſen, daß es
auf die Dauer einen Kuchen nicht doppelt
eſſen kann, und zwar nicht gleichzeitig als
Gläubiger und als Exporteur. Auf eines muß
man verzichten. Der Staat, den wir jetzt
haben, ſchloß der Reichsfinanzminiſter, iſt be
rufen zu einer aktiven Wirtſchaftspolitik, aber
die Jnitiative und Verantwortlichkeit des
einzelnen Wirtſchaftlers und Arbeiters muß
unangetaſtet bleiben.

Kein Dollar für Frankreich
Rooſevelt ſtark verärgert.

Die Haltung des amerikaniſchen Finanz-
miniſters Morgenthau in der Angelegenheit
einer Beteiligung amerikaniſcher Bankiers
an der in holländiſchen Bankplätzen aufge-
legten Anleihe für Frankreich erregt in
Waſhington Aufmerkſamkeit. Es iſt das
erſte Mal, daß Präſident Rooſevelt o
ſeine Mißbilligung der franzöſiſchen Haltung
in der Kriegsſchuldenfrage zum Ausdruck
brachte. Rooſevelt hat dem Finanzminiſter
Morgenthau die Anweiſung gegeben, ameri-
kaniſche Gelder für franzöſiſche Zwecke zu
verweigern, obwohl das ſogenannte Johnſon-
geſetz, das dies vorſchreibt, vom Unterhaus
noch nicht angenommen, alſo noch gar nicht in
Kraft getreten iſt. Das Johnſongeſetz ver-
bietet Privatanleihen an Staaten, die gegen-
über Amerika in aZhlungsverzug ſind.

Dieſe Haltung Rooſevelts gegenüber
Frankreich findet in der Preſſe und in parla-
mentariſchen Kreiſen faſt einmütige Zu-
ſtimmung, beſonders nach Bekanntwerden
der franzöſiſchen Note zur Abrüſtungsfrage,
die allgemein als erneuter Beweis der Ent-
ſchloſſenheit Frankreichs aufgefaßt wird, die
Abrüſtung und damit die Beruhigung der po-
litiſchen Atmoſphäre zu ſabotieren.

Engliſcher Fragebogen für Paris
Um die „Ausführungsbürgſchaften“.

„Daily Telegraph“ glaubt, daß der Ab-
rüſtungsausſchuß des Kabinetts heute eine
Liſte mit Fragen aufſtellen werde, die der
franzöſiſchen Regierung unter Bezugnahme
auf gewiſſe Punkte ihrer letzten Note über-
mittelt werden ſollte. Die Fragen würden
ſich wahrſcheinlich mit den „Ausführungs
bürgſchaften“ befaſſen.

Unabhängigkeit der Philippinen.
Präſident Rooſevelt hat den Geſetzentwurf,

der die Unabhängigkeit der Philippinen vor-
ſieht, am Sonnabend unterzeichnet.

Laſtenſenkung für den Herbſt angekündigt.
Staatsſekretär Reinhardt über die Aufgaben der neuen Arbeitsſchlach'.
Vor Vertretern der Preſſe ſprach Staats

ſekretär Reinhardt vom Reichsfinanz
miniſterium über die Aufgaben der jetzt be
gonnenen Arbeitsſchlacht. Er erklärte, daß
insgeſamt 3 Milliarden für Arbeits
beſchaffung aus öffentlichen Mitteln in
dieſem Jahre mittelbar und unmittelbar zur
Verfügung geſtellt werden. Dieſe Summe
überſteige die im vorigen Jahre ausge
worfene Summe um 50 v. H. Man erwarte
mit Beſtimmtheit, daß die Zahl der Arbeits
loſen Ende März höchſtens 3 Millionen,
Ende Juli höchſtens 2 Millionen betragen
wird. Jnnerhalb von zwei Jahren national
ſozialiſtiſcher Staatsführung werden die Ar
beitsloſenziffern auf 1 Million ſinken.

Jm einzelnen führte Staatsſekretär Rein
hardt aus: Der augenblicklich noch vor
handene Arbeitsvorrat betrage etwa
1 Milliarde RM. Wichtig ſei, daß immer
noch die Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffun
gen, und zwar bis zum 31. Dezember 1934,
gelte. Man habe deswegen die Steuerauf
kommen dieſes und des kommenden Jahres
erheblich niedriger eingeſchätzt. Der Unter
nehmer könne von der Einkommenſteuer frei
kommen, da er Erſatzbeſchaffungen für den
Sanitätsdienſt und zivilen Luftſchutz vollſtän
dig von ſeinem ſteuerpflichtigen Einkommen
abſetzen könne. Ferner würden in nächſter
Zeit 300 Millionen Reichsmark an Steuer
gutſcheinen an Stelle von Steuergeldern bei
den Finanzämtern eingezahlt werden, ſo daß
alſo das Geld dafür dem Markte zugute
kommen würde. Man werde im kommenden
Jahre wieder 200000 Eheſtandösdarlehen be
willigen, die einem Betrage von 150 Milli-
onen Reichsmark entſprechen. Die Anforde-
rungen von Eheſtandsdarlehen haben außer
ordentlich zugenommen. Man erwartet, daß

im April etwa 50000 Eheſtandsdarlehen be
willigt werden
Wer bezahlt Arbeitsloferhilfe?

Mit einem direkten Abbau der Abgaben
wird durch die Aenderung in der Erhebung
der Arbeitsloſenhilfe begonnen. Jm
laufenden Hanshaltsjahre ſind 530 Millionen
Reichsmark aus der Arbeitsloſenhilfe einge-
kommen. Durch das neue Geſetz wird dieſes
Aufkommen auf etwa 230 Millionen Reichs-
mark vermindert. Vollſtändig befreit
von der Arbeitsloſenhilfe ſind alle
Volksgenoſſen mit drei und mehr Kindern
ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens,
ferner Volksgenoſſen mit ein oder zwei
Kindern, ſofern der Arbeitslohn 500 RM.
nicht überſteigt, und ſchließlich alle Volfs-
genoſſen, deren Einkommen nicht höher als
100 RM. iſt. Ermäßigungen erhaltenVolksgenoſſen mit ein und zwei Kindern,
deren Einkommen mehr als 500 RM. im
Monat beträgt. Bei einem Gehalt bis zu
700 RM. beträgt bei ihnen die Arbeitsloſen-
hilfe 3 Prozent ſtatt bisher 5,75 Prozent und
bei einem Einkommen zwiſchen 700 und 3000
Reichsmark 4 Prozent ſtatt bisher 5,75 Pro-
zent. Für viele Familien iſt die Beſtimmung
von Bedeutung, daß für den Abgabepflichti-
gen, der eine Hausgehilfin beſchäftigt,
auch bei der Arbeitsloſenhilfe dieſelbe Ver
günſtigung wie bei der Einkommenſteuer ge
währt wird. Hausangeſtellte gelten auch
hier als Kind, ſo daß ein Steuerpflichtiger
mit zwei Kindern und einer Hausgehilfin
gleichfalls von der Arbeitsloſenhilfe völlig
befreit wird. Dieſe Vergünſtigung wird bis
zur Zahl von drei Hausgehilfinnen in einem
Haushalt gewährt. Die Erhebung der Ar-
beitsloſenhilfe wird künftig nur noch durch
die Finanzämter erfolgen.

50 Millionen Reichsmark ſeien für die
Steuererleichte rungen bei der Ein
ſtellung von Hausgehilfinnen bereit-

geſtellt. 300 Millionen Reichsmark betrage
die Senkung der Abgaben für die Arbeits-
loſenhilfe. 100 Millionen Reichsmark betrage
die Senkung der land wirtſchaftlichen Grund
ſteuer, und ſchließlich habe man 750 Milli
onen Reichsmark für die Reichsautobahnen
und andere Straßen zur Verfügung geſtellt.
Der Staatsſekretär erläuterte dann noch die
Donnerstag und Freitag verabſchiedeten
finanz politiſchen Geſetze und erklärte in
dieſem Zuſammenhang, daß eine große um-
faſſende Steuerreform im Herbſt dieſes
Jahres kommen werde, die Generalmaß-
nahmen zur Geſundung von Handel und
Wirtſchaft enthält. Man werde eine all-
gemeine Senkung der Laſten vor
nehmen. Zu der Reichs-Schlachtſteuer er-
klärte der Staatsſekretär, daß dieſe Steuer
die ſehr unterſchiedlichen Ländergeſetze ab
gelöſt habe.

Einheitliche Wohlfahrispflege.
Zuſammenſchluß der vier Spitzenverbände.

Die vier von der Reichsregierung an
erkannten Spitzenverbände der freien Wohl-
fahrtspflege NS.-Volkswohlfahrt, Zen
tralausſchuß für die innere Miſſion der deut-
ſchen evangeliſchen Kirche, deutſcher Caritas
verband, Deutſches Rotes Kreuz haben ſich
unter Führung des Amtes für Volkswohl
fahrt bei der oberſten Leitung der PO. zu
einer feſtgefügten Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſen. Führer dieſer Arbeits
gemeinſchaft iſt der Amtsleiter des Amtes
für Volkswohlfahrt bei der oberſten Leitung
der PO. der NSDAP., Pg. Hilgenfeldt.
Die Arbeits gemeinſchaft hat die Aufgabe, die
Leiſtungen und Erfahrungen der ganzen
freien Wohlfahrtspflege zuſammenzufaſſen
und ihre einheitliche Geſtaltung im Sinne des
national ſozialiſtiſchen Staates ſicherzuſtellen
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„Garankfür des Volkes Größe!
Stabschef Röhm über die große Zukunſtsaufgabe der A.
Ein gewaltiger Aüfmiarſch von Teilen der

Gruppe Sachſen der SA. fand Sonnabend und
Sonntag in Dresden ſtatt. Die Veranſtaltungen
begannen am Sonnabendabend mit einem
Zapfenſtreich zu Ehren des Stabschefs der
SA., Reichsminiſter Röhm. Den Höhepunkt
bildete ein Aufmarſch der SA. am Sonntag
vormittag. Nachdem der Führ e der Gruppe
Sachſen, Gruppenführer Haun, das Gelöb-
nis abgelegt hatte, die ſächſiſche SA. werde
treu und unerſchütterlich ihre Pflicht tun, hielt
Stabschef Röhm eine Rede, in der er u. g.
ausführte: Meine Kameraden! Warum iſt
iſt es notwendig, von Zeit zu Zeit aus den
einzelnen Gauen und Gebieten die Männer
zuſammenzurufen und ihnen zu zeigen, daß
die anderen aus den anderen Gauen den
gleichen Herzſchlag haben wie Sie, daß ein
Glaube, eine Weltanſchauung ſie beſeelt, daß
wir für die gleichen Ziele, für die wir die
Jahre vorher gekämpft haben, weiterkämpfen,
bis das erreicht iſt, was dem SA. Mann als
das Ziel der nationalſozialiſtiſchen Revolution
immer vorſchwebt: Daß einige Dentſchland.
Zum Zeichen deſſen ſind Sie heute hier an
getreten, genau ſo zu bleiben, beharrlich treu,
mutig, wie Sie es waren, als es noch galt,
den Kampf mit Einſatz des Lebens durch
zuführen.

Meine lieben Kameraden! Was not int,
ſt nicht, daß Deutſchland auf dem ansruht,
was in den Kampfijahren erreicht worden iſt,
was not iſt, iſt, daß der Kämpfergeiſt erhalten
blefbt. Wir ſind noch lange nicht am Ziel.
Das, was wir wollen, iſt noch lange nicht er-
reicht, kann nicht erreicht werden durch „Be-
ſonnenheit““ „Ruhe“, vornehme Zurück-
haltung“. Es kann nur erreicht werden, wenn
Sie alle beſeelt ſind von einer heißen Glut
und Begeiſterung für den Führer, für Volk
und Vaterland. Fanatiſch revolutionär, ſo
wie Sie geweſen ſind, ſo müſſen Sie anch ſetzt
bleiben. Bleiben Sie ſo treu ſich ſelbſt, wie
der Führer es Jhnen vorlebt, und bleiben Sie
die beſten Kameraden aller Jhrer Volks-
genoſſen. Dann wird ſich der Geiſt von Jhnen
von ſelbſt auf das ganze deutſche Volk er-
ſtrecken und die heute noch abſeits ſtehen,
werden in unſeren Kreis gezogen. Und Sie
werden nicht nur die Kämpfer, die Schöpfer,
ſondern auch die Erhalter unſeres Vater-
landes ſein. Das iſt Jhre Aufgabe und wird
immer Jhre Aufgabe ſein. Solange dieſes
nene Deutſchland ſein wird, wird der SA.-
Mann der Garant und Wächter ſein für des
Volkes und Vaterlandes Größe und Zukunft.

Heranbildung des polifiſchen Soldaten

Stabscheſf Röhm bei den SA,-Preſſereferenten
Jn Berlin fand unter der Leitung des

Chefs des Preſſeamtes der oberſten SA.-
Führung, Gruppenführer Weiß, die erſte
Tagung ſämtlicher Preſſereferenten der höhe
ren SA.-Gliederungen ſtatt. Gruppenführer
Weiß betonte, die Hauptaufgabe des Preſſe-
referenten dürfe nicht bürokratiſch aufgefaßt
werden, ſondern ſei eine Angelegenheit der
journaliſtiſchen Zufammenarbeit mit der
Preſſe. Die Tagung erhielt ihre beſondere
Bedeutung durch das Erſcheinen des Stabs
chefs Röhm. Er nahm das Wort zu einer
Anſprache, in der er ein umfaſſendes Bild

von dem Weſen der SA, entwarf. Er wies
auf die Notwendigkeit der weltanſchaulichen
Schulung der geſamten SA, hin, die ihr Ziel
darin erblicken müſſe, in der SA., den Typ
des politiſchen Soldaten der deut-
ſchen Nativn heranzuziehen,

Der zweite Gereſe- Prozeß beginnt.

Jn Berlin begann am Sonnabend die
erneute Verhandlung gegen den früheren
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr.
Gereke und den früheren Verbandsſekretär
des Landgemeindetages, Freigang. Dr.
Gereke iſt nach Ausſage des Leiters des
Krankenhauſes des Unterſuchungsgefäng
niſſes Moabit nur beſchränkt verhanölungs
fähig. Er dürfte kaum mehr als eine fünf-
bis ſechsſtündige Verhandlung täglich und
auch nur an drei Tagen in der Woche aus-
halten. Die erſte Sitzung des Gerichts be
ſchränkte ſich deshalb guf die Verleſung des
Eröffnungsbeſchluſſes. Danach wurde die
Verhandlung auf Dienstag vertagt. Infolge
der ſtark erſchütterten Geſundheit Dr. Ge
rekes wird ſich dieſer zweite Gereke- Prozeß
wahrſcheinlich über eine Reihe von Wochen
hinziehen.

„Seid Repräſentanten der Nation
Der Stellvertreter des Führers in Hamburg.

Der Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Rudolf Heß, beſichtigte am Sonn
abend die Räumlichkeiten und Einrichtungen
der ihm unterſtellten Auslandsorganiſatio
nen in Hamburg. Aus Anlaß ſeiner An
weſenheit veranſtalteten die politiſchen Lei
ter des Gaues Hamburg einen Aufmarſch.

Gauleiter Reichsſtatthalter Kaufmann be
grüßte den Stellvertreter des Führers mit
einem dreiſachen Sieg-Heil. Dann ergriff
Reichsminiſter Heß das Wort zu einer An

h Nähe Toeykkeäl
ſprache, in der er einleitend darauf hinwies,
daß in Hamburg, der Stadt des kommuniſti

Häuptlings Thälmann, heute National-
ozialiſten im Braunhemd durch die roteſten
Stadtviertel gehen könnten, ohne Waffen
und ohne Schutz. Denn die Menſchen haben
wieder eine Hoffnung, ſie haben wieder einen
Glauben. Ein Drittel von denen, die einſt
ohne Arbeit waren, ſind heute in Arbeit.
Der Stellvertreter des Führers fuhr fort:
„Sie ſind Kämpfer in einer Stadt, die das
größte Ausfalltor Deutſchlands iſt. Hier
bekommen die fremden Gäſte den erſten Ein-
druck vom nationalſozialiſtiſchen Deutſchland,
Das gibt Jhnen, meine Mitkämpfer, heſon
dere Verpflichtung. Seien Sie ſich auf
Schritt und Tritt bewußt, daß Sie die
Repräſentanten des Nationalſozialismus
ſind. Denken Sie, wo Sie auch ſtehen, an
den Führer, an Jhr Volt und an Ihr
Deutſchland.

Dollfuß über Verſaſſungsfragen
Um die Wahl des Bundespräſidenten.
Aus Ausführungen des Bundeskanzlers

l. Dollfuß, die er geſtern auf einer Kund
gebung in Kloſternenburg machte, geht her
vor, daß die Frage der Wahl des Bundes
präſidenten hisher noch nicht endgültig ge
klärt iſt. Der Bundeskanzler ſagte, in der
nennen Verfaſſung werde es allgemeine
Wahlen weder im Bund noch in den Ländern
geben. Aus dieſer Aeußerung geht hervor,
daß es noch zweifelhaft iſt, ob an der Ver
faſſungsbeſtimmung des Jahres 1920, in der
die Wahl des Bundespräſidenten durch das
Volk feſtgelegt iſt, feſtgehalten werden wird.

Kammerwohlen in Jtlalien,

Geſtern fanden in Jtalien die Wahlen
zur italieniſchen Abgeordnetenkammer ſtatt.
Die Wahlbeteiligung wird auf 80 p. H. ge-
ſchätzt. Das erſte Wahlergebnis wurde heute
früh bekanntgegeben. Es handelt ſich um das
Ergebnis von 40 Provinzen, alſo von noch nicht
der Hälfte des Königreiches. Von 3 460 589
Stimmberechtigten ſtimmten mit Ja 3 456 657,
mit Nein 3706.

Litauen ſetzt ſich aufs hohe Pferd.
Die lerroriſtiſche Regierung kündigt Schritte in Berlin an.
Am 21. März hat der litauiſche Außen

miniſter dem deutſchen Geſandten für Litauen
auf ſeine Note über den angeblichen Gegenſatz
des Geſetzes zum Schutze von Volk und Stagt
zu dem Statut des Memelgebiets eine Ant
wort überreicht. Jn der litauiſchen Note heißt
es, daß die litauiſche Regierung dieſen Vor
wurf nicht anerkenne und feſtſtelle, daß das
Geſetz für die Geſetzgebung Litauens zuſtändige
Angelegenheiten regele und daher finde, daß
die in Rede ſtehende deutſche Note weder mit
den allgemeinen internationalen Grundfätzen,
noch mit der Pariſer Konvention über das
Memelgebiet in Einklang ſtehe. Jn der
litauiſchen Note werden ferner litauiſche
Demarchen in Berlin wegen der gegen
die territorigle Jntegrität Litauens gerichteten
Propaganda in Deutſchland, die auf die Ein
ſtellung gewiſſer Schichten im Memelgebiet
nicht ohne Einfluß bleiben könnte, aufgezählt.
Jn Erwiderung der deutſchen Note wird er
klärt, daß das Geſetz zum Schutze von Volk
und Staat ſich gegen ſchwere ſtrafbare Hand
lungen wendet, die in dem gleichen Maße in
Litauen nicht ungeſtraft bleiben können, als
ſie auch nicht in Deutſchland ungeſühnt bleiben.

Zu vorſtehender Meldung wird von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt: Das litauiſche Ge
ſetz zum Schutze von Volk und Staat vom
8. Februar d. J. bezeichnet einen Höhepunkt in
dem Kampf der litaniſchen Zentralregiernung
gegen die Autonomie des Memelgebiets, Es
hebt praktiſch die Autonomie des Memel
gebiets auf und richtet ſich, wenn auch äußer
lich in die Form einer Anwendung auf Ge
ſamtlitanen gekleidet, in ſeiner Zweckbeſtim
mung ausſchließlich gegen die deut
ſche Bepblkerung des Memelgebiets. Die litaniſche Regierung hat das
Geſetz ſo gefaßt, daß ſie damit eine Handhabe
gewinnt, jede irgend denkbare Handlung oder
Aeußerung zur Wahrung der autonomen
Rechte als unter die Strafbeſtimmungen des
Geſetzes fallend anzuſehen, ſogar die bloße
Abſicht wird unter Strafe geſtellt. Jns
beſondere können die Beamten des autonomen
Gebiets an der Wahrnehmung der im Statut
feſtgelegten Rechte gehindert werden. Das
litauiſche Geſetz vom 8. Februar d. J. ſtellt
deshalb einen beſonders ſchweren Fall der
vielfachen Verletzungen der durch die Meyel
konvention garantierten Autonomie des
Memelgebiets dar.

ws B. Wein

Werbezenkrale, Deutſchland eröffnei

Neue Wege im Fremdenverkehr,
m Columbushaus- Berlin ſanddie Eröffnung

der Auskunfts- und Werbezentrale „Deutſch
land“ ſtatt, in der ſich die 24 Landesverkehrs-
verbände ſowie die Reichsbahnzentrale für
den deutſchen Reiſeverkehr zuſammen-
geſchloſſen haben. Der Bundespräſident,
Staatsminiſter Eſſer, eröffnete die Ver-
anſtaltung mit einer Anſprache, in der er
nachwies, daß der deutſche Fremdenverkehr
in der Zeit der liberaliſtiſch-marrxiſtiſchen
Herrſchaft ſtändig zurückgegangen ſei. Die
Männer der nationalſozialiſtiſchen Revo-
lution hätten wie überall auch auf dieſem
Gebiet eine Aenderung herbeigeführt, und
die Ordnung wieder hergeſtellt.

Darauf nahm Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels das Wort, der u. a. ausführte: Als die
Nationalſozialiſten die Macht in Deutſchland
ühernahmen, ſei dieſer Vorgang für die Welt
überraſchend geweſen. Die Welt habe auf
dieſe Uebernahme der Macht in einer eigenen
Art geantwortet. Man habe ſich gar nicht
die Mühe gegeben, den Nationalſozialismus
geiſtig und politiſch zu verſtehen, ſondern das
ganze Reſervoir der gegneriſchen Argu-
mente, das bis dahin von den Gegnern im
Jnlande angewendet worden ſei, ſei nun im
Auslande zur Anwendung gebracht worden.
Ter Miniſter erinnerte an die Greuelhetze
im Auslande und betonte dabei, daß niemals
das geſchriebene oder das geſprochene Wort
ſo ſtark wirken könne wie der praktiſche
Augenſchein. Die Reichsregierung habe da-
Her die Beſtrebungen der Verkehrsverbände,
Reiſen von Ausländern nach Deutſchland zu
organiſieren, ſtets begrüßt. Seit Tauſende
pon Ausländern Gelegenheit gehabt hätten,
ſich von der Lage im Reſch zu überzeugen,
werde Deutſchland in der Welt viel beſſer
verſtanden. Daraus könne man erkennen,
von einer wie eminent wichtigen Bedeutung
die Frage des Fremdenverkehrs nicht nur
für die deutſche Wirtſchaft, ſondern auch für
das Deutſchtum an ſich e
Kriegsvorbereungen der kleinen Entente?

Wie der ungariſchen Tageszeitung
„Magyarſan“ aus Bukareſt mitgeteilt wird,
ſind dort der tſchechiſche General Krefzi und
der Chef des ſüdſlawiſchen Generalſtabes,
General Milovanowitſch, eingetroffen, um mit
dem Chef der rumäniſchen Armee militäriſche
Beratungen zu pflegen. Das Blatt bringt
dieſe Beſprechungen mit Kriegsvorbereitun
gen der Kleinen Entente in Zuſammenhang.

Führertagung der H. in München,
Jn der Münchener Tonhalle wurde ein

Führerkongreß der HJ. Hochland abgehalten,
bei dem Obergebietsführer Armann von der
Reichsſjugendführung eine ſchriftliche Bot-
ſchaft des Reichsjugendführers hekannt gab.
In dieſer Botſchaft heißt es u. a., daß im
nächſten Zeitabſchnitt beſondere Aufgaben zu
erfüllen ſeien, nämlich die Schulung der in
den letzten Jahren zur NS.-Jugenödbewegung
geſtoßenen Jungens und Mädels und ferner
die Eingliederung der katholiſchen Jugend-
verbände in die H. Nach dem Vorgehen
der evangeliſchen Jugendverbände ſei zu er-
warten, daß auch die katholiſche Fugend in
Deutſchland bald die Eingliederung in die
H. vollziehen werde.
„Feldbiſchof der Wehrmacht“.

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verord
nung des Reichspräſidenten veröffentlicht,
nach der die Amtsbezeichnung „Feldpröpſte“
künftig allgemein durch die Bezeichnung
„Feldbiſchöfe der Wehrmacht“ erſetzt wird,
In den dauernden Ruheſtand verſetzt.

Der Mintfſterialdirektor und Geſandte
erſter Klaſſe Dr. Walter Zechlin wurde in
den dauernden Ruheſtand verſetzt.

garl der Große

oder Widukind?
Der Kampf zwiſchen dem Sachſenherzog Widu

kind und dem Frankenkaiſer Karl hat unter der
Blickrichtung nationalſozialiſtiſcher Geſchichtsauf
faſſung eine neue Belenchtung erfahren.

Der entſcheidende Einſchnitt der deutſchen
Geſchichte ſeit Armin, der Germanien vor der
Romaniſierung rettete, iſt die blutige Aus
einanderſetzung zwiſchen Kaiſer Karl, den die
bisherige Geſchichtsſchreibung den „Großen“
nannte, und dem Weſtfalenherzog Widukind,
dem Führer eines der vier ſächſiſchen Stämme
im 9. Jahrhundert.

Das Reich Karls iſt nie ein National
reich geweſen, es war eine Univerſalmonar
chie, deren Schwergewicht auf dem Franken
reich, dem heutigen Frankreich, lag, neben dem
die anderen abendländiſchen Reiche, auch
Deutſchland und Jtalien, nur Glieder waren.
Das Reich Karls war der gewaltigſte Aus
druck der theokratiſchen Jdee, obwohl rümi
ſcher Kaiſer, ließ er ſich nicht Auguſtus, ſon
dern König David nennen. Sein Jmperium
ruhte auf demſelben Grunde wie die Kirche,
und ſeinen kaiſerlichen Sendboten gab er apo
ſtoliſche Aufträge an die Provinzen ſeines
Weltreiches mit. Im Bunde mit der römi
ſchen Kirche war er groß geworden und hatte
Gallier und Jtaliener, Sachſen und Bayern,
Slaven und Sarazenen unterworfen; mit den
bayriſchen Heeresaufgeboten warf er die
Sachſen, mit den bezwungenen Sachſen die
aufſäſſigen Jtaliener nieder.

Bei ſeinem theokratiſchen Wollen mußte
Karl notwendig in jener Epoche der Tren-
nung Europas in ſelbſtändige Nationalitäten
in ſchwere Konflikte mit dem aufbegehrenden
Selbſtändigteitswillen der Völker kommen,
und nirgends begann nationales Eigenleben
ſich ſchärfer von dem romaniſch- katholiſchen
Weſten des Frankenreiches abzugrenzen als
in den Landen jenſeits des Rheins,

Der ſeit dem Beginn der germaniſchen
Geſchichte am zäheſten an ſeiner Nationalkul
tur feſthaltende Stamm der Sachſen mußte
für Karl der erbittertſte Gegner werden, der
am tiefſten tragiſche Kampf zwiſchen deutſchen
Stämmen und innerhalb der deutſchen Gren
zen, ein Kampf auf Leben und Tod, wurde da
mit unausweichlich,

775 heißt es in den „Annales Einhardi“
von Karls Geſchichtsſchreiber Einhard: „Wäh
rend Karl den Winter in Kierſy zubrachte,
ſaßte er den feſten Entſchluß, das treuloſe
und bundesbrüchige Sachſenvolk zu bekriegen
und den Kampf dagegen nicht eher aufzu
geben, als bis es beſiegt, dem Chriſtenglauben
unterworfen oder völlig qufgerieben würde.“

Dieſer furchtbare Beſchluß iſt tatſächlich
bis in ſeine letzten Folgen in die Wirklichkeit
umgeſetzt. Jm gleichen Jahre bei ſeinem
erſten Sturm über den Rhein und die Weſer
bis zum Harz und die Oker zerſtörte Karl
das größte Nationalheiligtum der Sachſen,
die Jrminſul, ein Abbild der Welteſche, beſiegt
die Oſt- und Weſtfalen und läßt ſich nach dem
Schwur des Treueides Geiſeln ſtellen. Als
er 777 zu der Paderborner Reichsverſamm
lung mit ſtarkem Heer erſcheint, findet er alle
ſächſiſchen Großen und das ganze Volk vor
nur der Weſtfalenherzog Widukind, die Seele
des heimlichen Widerſtandes, iſt zu dem
Dänenkönig Sigfrid entflohen. Bei dieſer
Tagung jedenfalls ſchon erläßt der Franken-
herrſcher unter ſeinen blutigſtrengen Kirchen-
geſetzen die Verordnung 8: „Wer ſich fortan
vom Stamm der Sachſen ungetauft unter ſei-
nen Stammesgenoſſen verbirgt, zur Taufe zu
kommen verachtet und freiwillig Heide bleibt,
der ſoll des Todes ſterben“ ja, wer die
vierzehntägigen Faſten bricht, ſoll nach Ge-
ſetz 4 ſchon deshalb mit dem Tode beſtraft
werden.

778 kommt es zu einer Erhebung der ge-
peinigten Sachſen, von der Höhe Kölns bis
Koblenz herunter brechen ſie aus ihren Wäl-
dern hervor und werfen ſich in verzweifeltem

Wieder kommt es zu einer furchtbaren Straf
ex pedition des Frankenheeres, aber als 782
Widukind, die Fackel des Auſſtandes und der
Freiheit in der Hand, wieder in das Land
zurückkehrt, erhebt ſich noch einmal das ganze
Volk und ſchlägt den Unterdrücker in einer
großen Schlacht am Süntel nahe der Weſer,
um deren Ufer ſchon gegen die Römer das
erbitterte Ringen ging.

Diesmal hält Karl ein blutiges Straf
gericht. Bei Verden an der Aller werden,
der Ueberlieferung nach, 4500 Sachſen, deren
Führer in das Jnnere geflohen ſind, hinge
metzelt, und nach einer neuen raſenden Er
hebung auf die Kunde dieſer Untat wird das
unglückliche Volk in zwei Schlachten bei Det—-
mold und an der Haſe von neuem nieder
geſchlagen. Dann verwüſtet der Franke plan
voll alle ſächſiſchen Gaue, um das unbeugſame
Volk mürbe zu machen. Bis hierher hat
Widukind, der fanatiſche Hüter der alten Kul
tur, und der Freiheiten den Angriffen der
Frankenheere wilden Widerſtand entgegen
geſetzt, er war die Seele aller Aufſtände, er
war der eigentliche Gegner, gegen den die
ſtählernen Stöße des in ſeiner Konſequenz
furchtbaren Kaiſers ſich richten.

Aber jetzt gelingt es der Diplomatie der
Franken, mit den ſächſiſchen Großen Abkom-
men zu treffen, die ſie zur Aufgabe des Wider-
ſtandes bewegen, und mit vielen von ihnen
erſcheint 785 Widukind in der alten Königs-
pfalz zu Attigny in der Champagne und
nimmt, der ſtolze, heidniſche Sachſenführer,
die Taufe an. Damit war dem Widerſtand
das Rückgrat gebrochen, aber noch ein halbes
Menſchenalter hindurch lehnt das freiheits-
durſtige Volk, das den Verzicht ſeiner
Großen nicht glauben kann, ſich gegen die
r.ckſichtsloſe Unterwerfungspolitik ſeiner
Feinde auf. 797 wird der ganze Bardengau
an der Niederelbe grauenvoll vernichtet, jeder
dritte, überlebende Sachſe fortgeführt, das
ganze Sachſenland jenſeits der Elbe und im

Mut auf den weit beſſer bewaffnetrun Gegner. 1 Wihmuodi-Gan (öſtlich der Weſermündung)

entvölkert und nach dem Süden und Weſten
des Reiches deportiert.

Dann regelt die Geſetzgebung Alkuins die
ſächſiſche Frage. Ein großer Reichstag in
Lippſpringe 804 faßt die Beſchlüſſe, deren
furchtbare Tragweite wir erſt heute über-
ſehen: die entvölkerten, ſächſiſchen Grenzgaue
im Nordoſten, das ganze Land jenſeits der
Elbe, wird den Slawen, Mecklenburg den
Obotriten überliefert zum Dank für die
Hilfe, die ſie den Franken bei der Unter
werfung der Sachſen geleiſtet haben. So iſt
links der Elbe das Land ſlawiſch geworden,
iſt bis in das 18. Jahrhundert im hannover-
ſchen Wendland wendiſch gepredigt worden,
und wo ſächſiſches Blut ſitzen ſollte, hat der
Frankenherrſcher Slawen angeſetzt.

Tauſend Jahre haben wir gebraucht,
dieſen ungeheuren Jrrtum zu erkennen und
zu wiſſen: Der Weg unſeres Volkes geht, wie
Alfred Roſenberg es jetzt ausſprach, gegen
Karl und mit dem Sachſen Widukind!

Dr. H. B
Zehujähriges Beſtehen des Deutſchen

Schauſpielhauſes Riga. Das Deutſche Schau-
ſpielhaus Riga konnte jetzt auf ſein zehn-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Anläßlich
dieſes Jubiläums fand eine Feſtvorſtellung
mit Hauptmanns „Hanneles Himmelfahrt“
ſtatt.

Bremerhaven erhöht den Theaterzuſchuß.
Unter Erhöhung des Zuſchuſſes auf 150 000
Reichsmark iſt die kommende Spielzeit des

Sie wird auf neun Monate verlängert und
führt den Betrieb mit Oper, Operette und
Schauſpiel ohne Einſchränkung fort.

Rücktritt des Jntendanten von Stendal. Der
Jntendant des Altmärkiſchen Landestheaters
in Stendal, Erich Freiherr Wolff von Gu-
denberg, ſtellt mit Ablauf dieſer Spielzeit
ſein Amt zur Verfügung. Es wird ſich be-
reits in nächſter Zeit entſcheiden, wer den
verwaiſten Jntendantenpoſten übernehmen
wird

Stadttheaters Bremerhaven geſichert worden.
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Aus der Stadt Merſeburg z

a ſchutz legte durch feine Taten Zeugniffe un
verbrüchlicher Treue ab. Ein Buch Manfreds

t 2 h x Leben underben einzelner Helden. o waren in
t, mehreren Kämpfen, beſonders bei der Erſtür-

Feierlich ß f Merſeierliche Begrüßung auf dem Marktplatz. Merſeburg Sitz der Brigade 138. n rbe Se utzes ſchwere Verluſte zu vr Von Stendal kommend, wo er bisher die gemeinſchaft notwendig ſei, damit alle zu Miſſion, die einem daraus erwachſe, erfüllt Allein über 300 Tote re e t
r SABrigade 40 geführt hat, traf am Sonn begeiſterten Mitſtreitern unſeres Volkskanz zu ſein. Der ſei der beſte Nationalſozialiſt, auch ein Kind unſerer Stadt der Sohn des

e e e v a e de e e e e e e e e e eziali J erden. r I nötig, wir ſelber leben, wenn nur ierli7 rer Heinz im Kraftwagen an der Grenze Merſeburger SA begrüßte Oberſturmbannfüh- Denſſchlan lebt. Wenn in der Bevölkerung e S t J gn an en
unſerer Stadt ein, die nunmehr ſein neuer rer Alsleben den Brigadechef und gelobte ihm hier und da Bedenken aufgeſtiegen ſeien, daß ur ſich die Foſtrerſammlung, während da
Wirkungsbereich werden ſoll. Die Reiter n dreifachen Siegheil treue Gefolgſchaft die SA irgend etwas mit Krieg zu tun habe i lter das Lies vom guten Kameraden

t 53 aller SA-Kameraden, ſo könne er nur ſagen, d i 2 b ßje ſtandarte des Bezirks Merſeburg unter Füh- z gen, dag ihre Autggren i iu nur die ſeien, denen unerbittlichen Obgleich nun dieſe Toten, ſo fuhr der Red
nd rung von Standartenführer vor en r i tiſt r Wengeeroe re e w er Oberführer Heinz Krieg anzuſagen, die ſich nicht in ner dann fort Aurw ihr Oufer ad Lane führer dankte darauf allen Rednern für die herz die Volks gemeinſchaft eingliedern icht ren konnten ſo grwäche doch 425
en vor den Toren der Stadt und gab ihm das lichen Begrüßungsworte. So ſchwer ihm der wollen. Zum Schluß ſeiner Anſprache appel ihrem Sterben allen heimattreuen Ober
t Geleit zum Marktplatz, wo er bereits von Abſchied von ſeinen bisherigen Kameraden Geiſt n der rin r er d t n deine zwiſchen den
t 4 d freue o 1 du e er SA, die in Treue, Gehorſam und Minderheiten und dem deutſchen Volke ſtetsus einer großen Menſchenmenge erwartet wurde. geworden ſei, ſo freue es ihn doch, gerade Diſzipt ſchloſſen i fli ias Auf dem M wie »aren vie M hier mit der Errichtung der Brigade 138 Diſziplin mutig und entſchloſſen ihre Pflicht guſa nene feſter und eſter zu ſchließen Die

u arktplatz ſelbſt waren vie Merſe eue Pflichten zu übernehmen. Er ſei es grkülte, und den Kampf ſo führe, wie ihn Vereinigung ſei aber nur durch die von
im vburger SA-Stürme angetreten. Außerdem ſchon immer gewohnt geweſen, und auch der Führer befohlen habe und deſſen Ziel Adolf Hitler geſchaffene innere Einigung
3 fernerhin gewillt, mit allen Organiſationen die Schaffung der wahren Volksgemeinſchaft möglich. Dem dreifachen Sieg-Heil auf die
en. und Behörden an dem gemeinſamen Ziel ſei. Im Gedenken an den großen Führer deutſchen Führer ſchloß ſich das Deutſchder Schaffung eines wahrhaft national d e z land und das Horſt Weſſellied an

2 F. 24 z 3 S S t nagrheite r e St etl, Hi er et das von er ls ſozialiſtiſchen Staates mitzuarbeiten. Er hofſe Pegeiſtert an rde Nenge Jm Mittelpunkt des zweiten Teiles des
rt ferner daß die Brigade auch ſo geachtet werde auſgenomme. wurde. Programms ſtand außer den Melodien ausche wie es den Kameraden der SA als den Ga Anſchließend ließ ſich Oberführer Hein Tannhä ini äranten der Revolution zukomme. Es erfülle j durch Kreisleiter Wolle ſc die pontiſchen das ctoerr r
de, ihn mit Stolz, ſo führte der Redner aus, ge Leiter vorſtellen. Dann folgte unter Vor Felix Mendelsſohn Bartholdw v Hierbei
zu d d e ſo revolutionären Geiſt antritt der Standartenkapelle ein Vorbei- wirkte Eva Ruth Kiſchka als t

borzu im en, enn e i e 9 J 3 r 3 x 4 hde zuf genüg nicht nur das marſch vor dem Oberführer und den poli Die Künſtlerin zeigte die Beherrſchung die-n Braunhemd zu tragen, ohne von der beſonderen tiſchen Leitern. 8 l J teria ſes überaus ſchwierigen Werkes äußerlichm ſchon durch eine freie Wiedergabe. Man be-er 5 wunderte ihre große Technik, den Ausdruckund den Vortrag, ferner die Reinheit der

n Töne. Die Begleitung befleißigte ſich einerur vornehmen Zurückhaltung, ſo daß die Künſt-ihre Kräfte entfalten konnte. Mit
em Marſch von Blankenburg „Heil den Sie-e Abſtimmungsgedenkſtunde der Heimaktreuen Oberſchleſier. gern“ ſchloß die überaus eindrucksvolle Feier

ung Am Sonnabendabend fand in den „Gott Verein die beſten Wünſche überbracht hatte,rd, hardſälen von der Ortsgruppe Merſeburg nahm Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach p Jind des Bundes heimattreuer Oberſchleſier eine das Wort zu der Feſtrede des Abends: arrer chen e

es, große Abſtimmungsgedenkfeier in den Kirchenkreimit ſtatt. An der reichen Vortragsfolge wirkte Die Geſchichte des oberſchleſiſchen Landes ß es Aoturs verſegt
e außer der Violinenſoliſtin EvaRuth Kiſch ſei vor 13 Jahren eine erſchütternde geweſen. Nachdem der im Oktober vorigen Jahresa ka das große Orcheſter des Obermuſik Wehrlos lag das deutſche Volk durch un an den Dom berufene Pfarrer Schenke dieun meiſters Granzau mit. deutſche Elemente verführt am Boden. Als Prüfung und die Einſegnung am den Konfir-Oberführer Heinz während seiner Ansprache. Eingangs ſpielte das Granzau- Orcheſter n die Stunde der Volksabſtimmung heran manden dieſes Jahres vorgenommen hat,

den bekannten, flotten Feſtmarſch von Becker, rückte, da bewieſen viele durch ihr Hinüber- fand ſeine Tätigkeit am geſtrigen Palmſonn-
ein bemerkte man Kreisleiter Olleſch mit den der ſeinen Höhepunkt und Ausklang im fahren unter Ueberwindung aller Schwierig- tag mi nen großen Abendmahlsgottes
ten, übrigen volitiſchn Leitern, weiter Landes Seutjchlandlied ſindet. Nach der Jubelouver alten tare große Heimat un Prrrerz dienſte im Merſeburg ſein Ende Der auger
der hauytmann Otto und Oberbürgermeiſter re von Flotow folgte ein Vorſpruch, der 221, dem Tage der Abſtimmung, bekannte gewöhnlich ſtarke Beſuch der drei letzten Got
zot Moſebach mit geh äh re von Frau Foitzik verfaßt war. Hierauf ſich die Bevölkerung zu 60 Prozent zu tesdienſte zeigte, wie ſehr Pfarrer Schenke
gab. e bach mit den Vertretern der ſtädtiſcun begrüßte der Vereinsleiter Herzog die an Deutſchland, das ganze Volk atmete auf, denn durch ſein aufrechtes Weſen in kurzer Zeit
im Vehörden. Auch Poſt und Reichsbahn weſenden Mitglieder und Gäſte, unter ihnen Ah glaubte nun, daß das Kand für das e Fran der Hemeinde gewonnen bat
t zu und ſelbſtverſtändlich auch die Polizei beſonders den Vertreter des Regierungs Joterland gerettet kg und Wilſon m er er a ehe dem Nun

in hatten Vertreter zur Begrüßung unſeres Lräſidenten, Landesführer Baumann aus Behauptung, Oberſchleſien ſei ein rein pol ſeiner vorgeſetzten Behörde und geht als
ung nennen SAOberführ t t Halle, den Ehrenvorſitzenden Dr. Moſſe niſches Land, Unrecht behalten habe. Es kam kommiſſariſcher Verwalter nach Nedlitz.
ner g führers entſandt. bach, den Vertreter des Stahlhelm Ploetz, anders! T Drei polniſche Aufſtände ſollten den
end Als Oberführer Heinz auf dem Markte des VDA. Studienrat Groſſe und der Weltmächten die Falſchheit her Abſtimmunghen platz angekommen war, erſtattete Sturmbann- Schleſier Lorenz. zeigen. Und dieſe ließen ſich nur zu gern Pfarrer Fiehen
er führer Alsleben Meldung. Darauf begrüßte der Der Ortsgruppenleiter erinnerte in ſeiner davon überzeugen. So kam es nach dem
in neue Chef der Brigade 138 Merſeburg die arg Bluſen Genfer Vertrage vom 15. Mai zu eine iſſariſ idie SA Kameraden mit Sem Sieg Heil, das von Selte es t m ded der Abſtimmung. Grengziehnng die nicht nach rogrevhiſgen wir e e n e e

T 4 S 4 3 u u r 6 4 M p. fden SA Männern begeiſtert erwidert wurde. Heil Oberſch tet in dem gemeinſamen Lied Geſichtspunkten vollzogen wurde, ſondern nur Auf Anordnung des Evangeliſchen Kon-
Oberführer Heinz würde ſodann durch den Haag erſtyeſten aus. das Ziel hatte, Deutſchland wirtſchaftlich zu ſiſtoriums der Provinz Sachſen hat Pfarrer
Oberbürgermeiſter den Behördenvertretern Nachdem nun Landesführer Baumann vernichten. Dagegen wehrte ſich aber die Ziehen mit dem heutigen Tage die kom

t vorgeſtellt und dann nahm der die Grüße der Ortsgruppe Halle und dem Bevölkerung und ein gebildeter Selbſt- ſtelle re der hre der (zweiten) Pfarr-

Ht, elle an der hieſigen Domgemeinde überhie Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach eung 7 F M 2 F. 2 53das Wort zu ſolgenden Ansfiheungen u Geburkskag des Gauarbeiksführers 9imon u h T r Den
Dberburgerimeiſer der altehnenediget Stad 4 früheren Direktors des Merſebur mudte r entbiere ich Jhnen ein herzliches gymnaſiums, Profeſſor Dr giehen Seit enWillkommen. Die Bemühungen der Stadt J 1929 Pfarrer i ſiev 2 am men mühung der Stadt Jahre 1929 iſt er Pfarrer in Gleſien, nach-Jhner in Jhrem neuen W irkungskreis eine dem er vorher Hikfsprediger an der FriedensUnterkunft zu verſchaffen, ſowie der herzliche kirche in Potsdam geweſen war d zh Empfang möge Jhnen Beweis dafür ſein, unter dem türglich verſtorben i verſten mit welcher Freude wir Jhre Ankunft er ragenden Hofprediger Dr. Vo a t deſſenſte wartet haben. Er erinnerte dann an die Tochter Pfarrer Ziehen verhe de iſt rTauſendjahrfeier bei der alle die Soldaten gehört der Glaubensbewe De ſche Cdie geſtalten wieder einmal an den Augen der ſten an, deren Goanſchulngbob n r rin Merſeburger vorbeimarſchiert ſeien, deren Re e eeren gementer einſt in unſerer Stadt ihre Heimatber hatten. Oberbürgermeiſter Moſebach ſprach Keine Jungen unter 10 Jahren im Jungvolk.

gauc dann von den Zeiten des Niedergangs, denen Der Führe s Gebi tder jetzt endlich ein Ende geſetzt ſei. Nach all v rend Führer des Gebietes 19 der Hitlerder e r a d der See dugen e darauf hin, daß in letzter Zeitdie werde auch bei uns wieder Aufbauarbeit ge on vie en Eltern verſucht worden ſei,titer leiſtet und was bisher ſchon unter der Füh ſalſcher Wer he, e Vrngreit untertano iſt rung unſeres Volkskanzlers geſchaffen wurde, r ſ er Altersangabe, im Jungvolk unterzuven, ſtehe auch in unſerem Bezirk einzig da. So r Da dieſes unverantwortliche Ver-den en an her e ehe de ten ten in der Hitler-Jugend und im Jung-den, jährigen Stadt einem ſegensreichen Wirken s die Arbeit der Unterführer ſehr er-der der neugegründeten SA-Brigade 138, die be wert habe, werde angeordnet, daß ſämtlicherufen ſei, die ruhmreiche Tradition ihrer Jungen unter 10 Jahren aus dem Jungvolkucht, ſoldatiſchen Vorgänger in friedlicher Wie- n Exckernen Kns
und deraufbauarbeit zum Segen unſeres geliebten

wie deutſchen Vaterlandes fortzuſetzen. Ober Miegen t Moſebach, der als SA- Mann Achtzigjähriger bürger.im Braunhemd erſchienen war, ließ ſeine Geſtern, am 25. März, feierte unſer Mit bots der NSD s T 8 eAnſprache in ein „Heil Oberführer“ aus |bürger, G beitsfu r r N AP., al Trommler des Drit Wie wir ſchon am Sonnabend berichteken,ürger, Gauarbeitsführer Simon ſeinen 49. j ten Reiches in der vorderſten Front zu kämp kann der K Adklingen, in das die Anweſenden freudig G e ite Fet erſten Front zu kamp aufmann Adolf Speiſer auſchen an g Geburtstag. Weite Teile der Bevölkerung fen. Wegen ſeiner Fähigkeiten wurde Pg.han- en. g von Merſeburg fühlen ſich aus dieſem An Simon in die Gauleitung als Gauwirtehn- reisleiter Alleſch laß mit einem alten Kämpfer der Bewegung h berufen und ſchuf die Grundßlich gab dann als politiſcher Leiter ebenfalls Lerbunden, der jetzt an der Spitze der jüng- en der J Hago. Dann ſchuf er den ge

ung nun L 4 e 5 r2 ſamten Aufbau des Arbeitsdien-ihrt“ auch als Vertreter des Landrat Oberſt, der ſten Organiſation der NSDAP. als Führer ſt es als Gaufachbearbeiter. In unſer allmit der Sammelbüchſe draußen auf dem des Arbeitsgaues 14 ſteht. Aus mancherlei Erinnerung ſteht noch die Zeit als Pa. S
chuß Lande für die Winterhilfe unterwegs war, Gründen wurde Pg. Simon durch das Ver mon Kreisleiter des Kreiſes Merſeſeiner Freude darüber Ausdruck, daß nun trauen ſeines Gauleiters eſe S Imt r0 000 mehr Merſeburg Sitz einer Brigade geworden rguen ſeines Gauleiters an dieſe Stelle be h l rdes ſei. Oberführer Heinz inde Zur dem rufen. als Gauarbeitsführer Führer des Arbeitsrden. nördlichen Gebiet kommend hier im ehe Nach ſeinen Frontjahren trat er 192) in gaues 14 zu werden.
37 mals roten Mitteldeutſchland wohl ein ſchwie u vent n tat über Seine reiche Tätigkeit in dieſer Eigenriges, dafür aber um ſo dankbarers Ar- Und vetatigte o zuerſt als Kämpfer der ſchaft iſt ſchon wiederholt geſchildert worden.

beitsfeld vor, denn gerade hier hätten ſich Bewegung in Mannheim und Nordbaden. Es Anläßlich ſeines Geburtstages wurde Pg.
Der von Anfang an die revolutionärſten Kämpfer ſolat i Bit v de n n Simpn als treuem, Tämpter für 548 Panters des Dritten Reiches gebildet Dem neuen wigshafen, der Kampf fürs Vaterland im erntum vom Kreisbauernführer das Abzei
Gu Oberführer, einem alten Mitkämpfer Adolf beſetzten Gebiet, der mit der Gefan- ſchen des Reichsnährſtandes verliehen. De

zeit Hitlers, gälten die herzlichſten Willkommens- gennahme durch die Franzoſen endigte. Nach Mitarbeiter ehrten ihren Arbeitsgauführer
be grüße aller Nationalſozialiſten. Jhm werde der Ausweiſung im Zuſammenhang mit der durch ein Ständchen des Arbeitsdienſt-Muſik-
den S e die Verbindung zwiſchen Ruhraktion kam Ganuarbeitsführer Simon zuges und mit einer ſchlichten Feier in dem heutigen Mon in ſeltener geiſtiger und
men politiſcher h i Bevölkerung nach Leuna, um zugleich aber in den mit Blumen reich geſchmückten Arbeits- körperlicher Fri ſeinen 80. Geburtstag

wie es im Sinne der ſchwerſten Kampfjahren, der Zeit des Ver l zimmer begehen. RPachſo hexzuſtellen, Volks einnmol men



e

Nummer 72 174. Jahrgang

Aufruf
zum Reichsberufsweltkampf!

Nachdem unſer Reichsjugendführer Bal-
dur von Schirach gemeinſam mit dem Stabs-
leiter der PO. und Fzhrer der deutſchen Ar-
beitsfront, Pg. Dr. Ley; zu dem Reichsbe-
rufswettkampf der deutſchen Jugend für die

t vom 9. bis 15. April aufgerufen und
nachdem die Reichsminiſter Dr. Frick, Dr.
Goebbels, Darré, Dr. Schmidt und
Seldte dieſen Aufruf unterzeichnet haben,
ſtellen wir, die Hitlerjugend einſchließ
lich des Bund deutſcher Mädel uns reſtlos
zur Durchführung digſes Reichsberufswett-
kampfes zur Verfügung.

Die Hitlerjugend und der Bund deutſcher
Mädel übernehmen entſprechend dem Aufruf
des Leiters des ſozialen Amtes der Reichs-
jugendführung und des Leiters des Jugend-
amtes der deutſchen Arbeitsfront die Pro-
paganda und leiſten wo nur irgendmöglich
Hilfe bei den Durchführungsarbeien.

Jeder berufstätige Hitlerjunge, jedes be-
rufstätige Mädel aus dem Bund deutſcher
Mädel muß ſich am Reichsberufswettkampf
beteiligen.

Die ganze deutſche Jugend des Gebietes
Mittelland hat ſich einzuſetzen für dieſen
Kampf, der allen jungen Deutſchen den Wert
und den Sinn der Arbeit von neuem ein-
prägen ſoll. Die Fahne der Hitlerjugend,
unter der dieſer Kampf ſtattfindet, wird durch
ihre Gefolgſchaft der Garant ſein für das
Gelingen dieſes Kampfes der ſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft der jungen Front,

Heil Hitler!
Die Führerin des Obergaues Mittelland.

gez. Käthe Reifert
Obergauführerin.

Der Führer des Gebietes Mittelland.
gez. Richard Reckewerth

Gebietsführer.
Der Leiter des ſozialen Amtes

im Gebiet Mittelland
gez. Wolfgang Schlinke,

Bannführer.

Polizeiverordnung
zur Bekämpfung ver Schwarzarbeit.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern auf Grund des Polizeiverwaltungs
geſetzes mit Wirkung für das ganze Land
Preußen folgende Polizeiverordnung zur Be
kämpfung der Schwarzarbeit erlaſſen:

Wer Perſonen, von denen er weiß oder
wiſſen muß, daß ſie Erwerbsloſenunter-
ſtützung beziehen, gegen Entgelt beſchäftigt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark, in be
ſonders ſchweren Fällen mit Haft bis zu
zwei Wochen beſtraft. Dieſe Polizeiverord-
nung tritt am Tage nach ihrer Veröfſent-
lichung in Kraft und am 1. April 1936
außer Kraft.

Wallſahrt nach Laucha.

Kommt zum Segelflugwettbewerb.

Noch wenige Tage und für alle, die es
Oſtern nicht zuhauſe hält, naht die Ent-
ſcheidung, wohin mit den Hſterfeiertagen.
Wie wäre es mit einem Ausflug ins ſchöne
Unſtruttal zum Fliegerhorſt Laucha, der
Mitteldeutſchen Rhön“? Vom 31. März,

OſterSonnabend, bis zum 4. April findet
hier der erſte diesjährige Segelflug
Wettbewerb der Flieger-Landesgruhppe
XIII ſtatt. Die 0-Flieger, die Elite unſerer
mitteldeutſchen S flieger, meſſen ſich hier
im edlen Wettſtreit.

Lockt es nicht, einmal den wundervollen
Anblick von vielleicht 10 bis 20 Hochleiſtungs-
maſchinen zu genießen, die ſtundenlang gleich
Rieſenvögeln über dem Lauchaer Hang im
lautloſen Segelflug ihre Kreiſe ziehen? Das
iſt etwas ganz anderes, als das mehr oder
minder niedrige „Gleiten“, wie man es auf
dem Flugplatz im Flachland daheim kennen
gelernt hat. Nicht ſelten kommt es auch zu
Fernflügen in der „Segelkiſte“, wenn ein
günſtiger „Aufwind“ zur Verfügung ſteht.
Bis nach Leipzig, Halle und Torgau haben
figr Fernflüge im vorigen Sommer ge

ührt.

Wer ein Fahrrad beſitzt oder gar ein
Motorrad oder ein Auto ſein eigen nennt,
ſollte ſeinen Reiſeplan ſo einrichten, daß er
einen halben oder ganzen Tag für Laucha
darin vyreßt Von Wettbewerb zu Wett-
bewerb hat ſich die Zahl der Lauchafreunde
vergrößert. Wer einmal in Laucha im Kreiſe
der deutſchen Flieger-Jugend weilte, denzieht es immer wieder hin zum lieblichen
Unſtruttal wie zu einem Wallfahrtsort.

Friſeure wurden geprüft,
Vor der Prüfungskommiſſion der Friſeur-

Jnnung Merſeburg beſtanden am Sonntag
drei Lehrlinge die Gehilfenprüfung. Die
Namen der Prüflinge ſind: Hans Klima-
ßek (Lehrherr Friſeurmeiſter Willi Wenzel,
Merſeburg), Werner Lehmann (ehr-
herr Friſeurmeiſter Otto Obirei, Merſe-
burg), Siegfried Haueiß ehrherr Fri-
ſenrmeiſter Karl Ernſt, Merſeburg). Den
tüchtigen Haarkünltlern wir.

M Maruuääzä Zetyebkerll
Merſeburg und der Sängerkreis.

1. greisralsſitzung des Sängerkreiſes an der Saale in der Nachbarſtadt Halle

Zu Sonnabend, den 24. März, hatte der
Führer des Sängerkreiſes „An der Saale“,
Oberſtudienrat Dr. Becker-Halle, die Mit-
glieder des Kreisrates zur erſten Verſamm-
lung eingeladen. Er eröffnete die Sitzung
mit einem freundlichen Gruß an die Teil-
nehmer und dankte ihnen, daß ſie das ihnen
von der Führerſchaft übertragene Amt über-
nommen haben. Nicht irgend einer Perſon,
ſondern der großen deutſchen Sängerſache
gelte es, das übertragene Amt treu und ge-
wiſſenhaft zu führen. Wenn auch augenblick-
lich mancherlei Kriſen im deutſchen Sänger-
bund zu überwinwden ſeien, ſo ſei es doch
das Gebot der Stunde, daß ein jeder uner-
ſchütterlich feſthält an den alten Jdealen.

Aus der Tagesordnung iſt folgendes zu
entnehmen: Die Beſtandserhebung für 1934
iſt erfreulicherweiſe ſchon Mitte März fertig-
geſtellt worden. Danach ſind dem Sänger-
kreis „An der Saale“ z. Zt. anyegliedert 111
Vereine mit 3960 Sängern, 450 Sängerinnen
und 2204 unterſtützenden Mitgliedern, rund
zuſammen 6690 Mitglieder. Die Beſtands-
erhebung 1934 für den Gau 7: Sachſen-
Anhalt weiſt nach 28787 Sänger und 3123
Sängerinnen, zuſammen 31910 aktive Mit-
glieder. Da zur Zeit noch zwei Sängerkreiſe
ausſtehen, ſo kann man rund 40000 aktive
Mitglieder feſtſtellen. Dazu kommen noch
etwa 20000 unterſtützende (paſſive) Mitglie-
der, ſo daß unſer Gau 7, Sachſen-Anhalt,
rund 60 000 Mitglieder zählt!

Ueber die Bildung von Unter-gruppen gemäß s 5 der Kreisſatzung
wurde mitgeteilt: Die Kreisgrenzenregulie-
rung im geſamten deutſchen Sängerbund iſt
nun durchgeführt worden; dieſe Feſtſetzungen
müſſen vor der Hand hingenommen werden,
bis ſich vielleicht in kommenden Monaten und
Jahren noch klarere Grenzlinien heraus-
ſtellen laſſen. Wie in anderen Sängerkreiſen
hat auch der Führer des „Sängerkreiſes an
der Saale“ acht Untergruppen gebildet, die je
von einem „Gruppenleiter“ betreut werden.

Stadt Merſeburg und Umgegend gehört
mit ſeinen angeſchloſſenen Geſangverei-
nen nach Gruppe 5 des Sängerkreiſes
„An der Saale“. Dazu rechnen die Ort-
ſchaften: Dürrenberg, Frankleben, Kirch-
fährendorf, Bad Lauchſtädt, Leunag (Nenu-
röſſen Leuna-Werke), Leuna-Daspig,
Merſeburg, Neukirchen, Schafſtädt, Wal
lendorf. Gruppenleiter iſt Konrektor
Wilck, Merſeburg, Gerichtsrain 5. Die
Geſangvereine der genannten Ortſchaften
ſollen ſich zu An- und Rückfragen mit
ihm in Verbindung ſetzen.

Wegen der Chormeiſterſchulung iſt
auf der erſten Gauverſammlung am 11. März
in Deſſau geplant worden, mit mehreren
anderen Gauen zuſammen eine Chormeiſter-
ſchulung von langer Dauer in Blankenburg
in Thür. durchzuführen und zwar in Form
eines Kameradſchaftslagers. Da hierzu ver-
hältnismäßig nur wenige herangezogen wer-
den können (es kommen auf einen Gau etwa
25, auf einen Sängerkreis höchſtens 2 oder
3 Bewerber), ſo hielt es der Kreisrat vom
Sängerkreis „An der Saale“ für zweckmäßi-
ger, wenn alljährlich wenigſtens zweimal die
Gruppenliedermeiſter ſich einen Tag lang
(Oſter- und Herbſtferien) zu einer gemein-
ſamen Ausſprache und Uebung unter dem
Kreischormeiſter Weu- Halle zuſammenfin-
den, wobei ein beſtimmtes Liederverzeichnis
aufgeſtellt und zu behandelnde muſikaliſche
Aufgaben den einzelnen Gruppen zugeteilt
werden ſollen. Wanderlieder und Marſch-
lieder, ein- und zweiſtimmig, ſollen fleißig
mit geübt werden.

Dann gab der Sängerkreisführer Bericht
über die Gauführerſitzung vom 11. März 1934
in Deſſau. An ihr haben alle Kreisführer
teil genommen. Dem Antrag auf Umände-
rung der feſtgelegten Grenzlinien in den ein-
zelnen Sängerkreiſen konnte nicht ſtattge-
geben werden. Die aufgeſtellten Satz un-
gen des Gaues werden demnächſt gedruckt
und den einzelnen Vereinen überſandt. Be
ſtellung von Liederbüchern, Sängerehren-
nadeln (für Sänger' über 40 Sängerjahre)
erfolgen durch die Kreisleitung. Ehrungen
zum 50, 75 und 100jährigem Beſtehen er-
folgen durch die Gauleitung über die Kreis-
leitung.

Die Gau-Sängerzeitung wirddemnächſt erſcheinen und muß wenigſtens in
einem Exemplar (bei ſtärkeren Vereinen
wenigſtens 2) von jedem angegliederten Ver-
ein gehalten werden. Die Zeitung muß
jedem Sänger (am beſten in der Uebungs-
ſtunde) zugänglich gemacht werden. Der
Schriftleiter iſt Rektor Haſſe in Eisleben.
An ihn ſind wichtige Berichte und wiſch-
tige Mitteilungen (aber nur ſolche) einzu
ſenden.

Zum Schluß teilte der Kreisführer mit,
daß am vergangenen Sonnabendmittag der
Deutſche Sängerbund geſchloſſen ſich der
Reichskammer für Muſik unterſtellt hat. Da-
mit iſt das kürzlich erlaſſene Verbot für Di-
rigenten wieder aufgehoben. Der bis-
herige Führer des Deutſchen Sängerbundes,
Rektor Brauner, Berlin-Charlottenburg, hat
ſein Amt freiwillig niedergelegt. An ſeine
Stelle iſt Oberbürgermeiſter Meiſter in
Herne getreten. Die ſonſtige Geſchäftsfüh-
rung iſt beibehalten worden.

Bühnenſchaufurnen

des Turn- und Sportverein 1885.

Jm großen Kaſino-Saal veranſtaltete
geſtern nachmittag der TuSpv. 1885 ein
großes Bühnenſchau und Werbeturnen.
Nach langer Panſe trat der Sportverein wie-
der einmal in geſchloſſener Einheit vor die
Oeffentlichkeit. Er bewies den zahlreichen
Zuſchauern, daß er es verſteht, vor allem die
deutſche Jugend zu echten deutſchen Menſchen
zu machen.

Unter dem Trommelwirbel des Marſches
„Turner, auf zum Streite!“ zog die Vereins-
fahne und der Wimpel der Jugendabteilung
in den Saal ein. Einige Vorſprüche riefen
den Freunden und Gäſten Willkommens-
grüße und eine Aufforderung im Geiſte
Jahns mitzuturnen, zu. Der ſtellvertretende
Vorſitzende Wehnemann begrüßte die
Mitglieder, Gäſte und Vertreter der Ver-
eine und gab einen kurzen Ueberblick über
die Entwicklungsgeſchichte des BVereins, der
am 14. Juli 1885 unter den Farben Grün-
Weiß-Rot, den Farben der im nächſten
Jahre angeſchafften Vereinsfahne, gegründet
wurde. Mit der Weihe des Turnplatzes am
Anfang des neuen Jahrhunderts ſtieg auch
die Mitgliederzahl erheblich. Beim Aus-
bruch des Krieges ſtellte ſich ein großer Teil
der Turner dem Vaterland. Für die ſechs
gefallenen Vereinskameraden fand eine kurze
Ehrung ſtatt.

Dieſe Veranſtaltung, ſo fuhr der Redner
dann weiter fort, ſolle keine Gipfelleiſtungen,
ſondern ein erneutes Bild der geſamten
Vereinstätigkeit bieten. Einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Sportführer von Tſcham-
mer und Oſten folgte das Deutſchland- und
das Horſt Weſſellied.

Jetzt erſt trat man in die Turnfolge ein,
und zwar begannen die Allerjüngſten. Acht
bis zehnjährige Jungen und Mädchen zeig-
ten vielverſprechende Anfänge im Hantel-
ſchwingen und Spielturnen. Nachdem nun
die Jüngſten ihre oft mit Humor durchſetzten
Vorführungen beendet hatten, kam die
Gruppe 2 an die Reihe. Hier wurde ſowohl
bei den Mädchen wie bei den Knaben bei der
Ausübung der Freiübungen und der Körper-
ſchule große Beweglichkeit gezeigt. Etwas
Vollendetes bot die Riege 1 der Mädchen und
Knaben in Freiübungen und Keulenſchwin
en. Nachdem die Turnerinnen einen flie-
enden Stabreigen getanzt hatten, erweckten

die Kürfreiübungen einiger Jnaendturner
ungeteilte Bewunderung

Dieſer erſte Teil des Werbeturnens wurde
ausſchließlich von den drei Jugendgruppen
des Sportvereins beſtritten.

Der zweite Teil brachte hauptſächlich
Uebungen am Barren, Pferd und Reck.
Hierbei hatten ſich die Brüder Becker ihrem
Verein in ſtetiger Treue zur Verfügung
geſtellt. Großen Beifall löſte außer der ſtau-
nenswerten Gewandtheit der Ringer eine
Bodengymnaſtikgruppe der Knaben aus. Den
Abſchluß des überaus reichen Programms
bildeten die Volkstänze der Mädchen
Die alten und doch modernen Tänze wie zum
Beiſpiel der Rheinländer und die elſäſſiſche
Polka kamen wieder zu ihrem Recht und ge-
fielen, da ſie leicht und elaſtiſch getanzt
wurden, gut.

Es iſt dem Sportverein durch dieſes Büh-
nenſchauturnen gelungen, der Oeffentlichkeit
den Beweis einer poſitiven Aufbauarbeit an
der Jugend des deutſchen Vaterlandes zu er
bringen.

Geoen rückſichtsloſe Fahrer.

Strenge Strafen drohen.

Jn der letzten Zeit ereigneten ſich wieder-
holt Autounfälle, bei denen rückſichtsloſe
Fahrer in Arbeiter- und Marſchkolonnen
hineinfuhren und ſchwere Schäden anrichte-
ten. Es handelte ſich regelmäßig um ſolche
Fahrer, die häufig in angetrunkenem Zu-
ſtande vor irgendwelchen Vergnügungen
kamen und durch groben Leichtſinn das Leben
hart arbeitender Volksgenoſſen vernichteten
oder ihre Geſundheit ſchwer ſchädigten. Die
Strafen für derartige Rückſichtsloſigkei-
ten ſtanden vielfach in keinem erträglichen
Verhältnis zu dem groben Leichtſinn der
Täter und zu den ſchweren Folgen ihres Ver-
haltens. Beſonderes Aufſehen erregte es,
daß ein Autofahrer, gegen den Unter-
ſuchungshaft verhängt worden war, nach
Zahlung einer Sicherheit mit der Unter-
ſuchungshaft verſchont wurde.

Der Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl hat
daher die Staatsanwaltſchaften angewieſen,
derartige Straftaten rückſichtslos auf-
zuklären, für die Verhaftung der Täter
und die ſchnellſte Durchführung des Verfah-
rens zu ſorgen und ſtrenge Strafen zu
beantragen, die der Leichtfertigkeit der Fah-
rer und den ſchweren Folgen der Tat ent
ſprechen und geeignet ſind, Gleichgeſinnte ab
zuſchrecken und dem verletzten Volksempfin

an
te bringen wollen.

hen Dienſtätelben der

Montag, 26. März

Steuerkalender für April.
31. März: Arbeitsſpenden, welche bis 31.

März gezeichnet werden, werden mit
einem Aufgeld von 15 v. H. berechnet.
Nach dem 31. März gezeichnete Spende
gewährt nicht mehr die Vorteile des Ar
beitsſpendengeſetzes.

31. März: Letzte Friſt für Anträge auf Aus-
ſtellung von Steuergutſcheinen.

31. März: Friſtablauf wegen Antrages auf
Erſtattung des Steuerabzugs vom Kapi-
talertrag für 1933, ſofern das Einkom
men 1933 1300 Mark nicht überſtiegen hat

5. April: Abführung des Lohnſteuerabzugs
der Eheſtandshilfe und der Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an das
Finanzamt) für die Zeit vom 16. bis 31.
März. Keine Schonfriſt.

10. (17.) April: Umſatzſteuervoranmeldung u.
Keine Schonfriſt.

10. (17.) April: Umſatzſteuervoranmaldung u.
t Umſatzſteuervorauszahlung für den Mo-

nat März. Schonfriſt bis 17. April.
10. April: Einkommen- und Körperſchafts-

ſtenervorauszahlungen ſind auf den 10.
März vorverlegt.

20. April: Abführung des in der erſten
Aprilhälfte einbehaltenen Lohnſteuerbe-
trags und der Eheſtandshilfe ſowie der
Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei Ab-
führung an das Finanzamt). Keine
Schonfriſt.

Die Politiſchen Leiter

ſammelten für das Winterhilfswerk.
Jm ganzen Gangebiet Halle- Merſeburg

wurde am Palmſonntag noch einmal, zum
letzten Mal für das Winterhilfswerk geſam-
melt, und zwar diesmal von den Politiſchen
Leitern, wobei auch die hohen Rangträger
keine Ausnahme machten.
ten u. a. Kreisleiter Dohmgoergen und
Gauſchatzmeiſter Richter, in der Provin-
zialbehördenſtadt Merſeburg Landeshaupt-
mann Otto, Regierungsvizepräſident von
Heydebrandt und der Laſa, die
Landesräte Dr. Tießler und Dr. Mül-
ler-Albrecht, Landrat Oberſt. Die
Sammlung war ſowohl auf der Straße wie
in Lokalen und in den Häuſern durchge-
führt.

Familienabend der ehem. 36 er

Am Sonnabend
mentsverein

veranſtaltete der Regi-
ehem. 36er, Ortsgruppe Mer-

ſeburg, im „Ratskeller“ einen Familjen-
abend. Zwei Märſche der Hauskapelle lei-
teten ihn ein.
penführer Hanſen die Kameraden, vor
allem den Leiter des Gebietes 1 der NSDAP
Pg. Erge. Jn ſeiner Anſprache wies Ka-
merad Hanſen darauf hin, daß dem Führer
alles, was er bisher unternommen habe, mit
Sicherheit gelungen ſei. So ſei auch unſer
Verhältnis zu den anderen Völkern ganz an-
ders geworden. Jnsbeſondere hob der Red-
ner hervor, wie ſehr der Name des Füh-
rers mit dem des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg für alle Zeiten verbunden ſei.
Wir alle müſſen Hindenburg dankbar ſein,
daß er unſere heutige Regierung zur rechten
Zeit berufen hat. Mit dem Gelöbnis, treu
zum Führer zu ſtehen und ſich immer für ihn
einzuſetzen, ſchloß der Ortsgruppenleiter
ſeine Anſprache.

In den geſchäftlichen Mitteilungen wurde
darauf hingewieſen, daß die Fahnenweihe im
April auf dem Kaſernenhof ſtattfinden ſoll.
Nach kürzer Pauſe hielt Herr Gräfen-
ſte in einen Vortrag über Landſchaft und
Volkstum in Oſtpreußen. Zum Schluß rich-
tete Pg. Erge noch einige Worte an die Ver-
ſammlung. Der Reſt des Abends wurde
mit Geſangsvorträgen ausgefüllt

Das Wetter für morgen.
Nachtfroſtgefahr,

Zunehmender Oſtwind, zeitweiſe Ein-
trübung, im Oſten ſtrichweiſe etwas Nieder-
ſchlag.
Temperaturanſtieg.

Dieſe amtliche Ablöſungsplakette und Ge
denkmünze der Reichsführung des Winter-
hilfswerks wird an diejenigen Volksgenoſſen
veragusgabt, deren freiwillige Abzüge vom
Märzgehalt am Ultima März erfolgen. Die
Plakette kann auch von denjenigen Volks
enoſſen erworben werden, die nachträglichd für den Kampf gegena

Jn Halle ſammel-

Darauf begrüßte Ortsgrup-

Jm Weſten trocken, Nachtfroſtgefahr.

B.
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Nach 6 Jahren vor dem Kichter
Unmenſchlicher Vater kötete ſein Kind, weil es ſchrie.

Ein Jahr Gruppenlager.
Die ganze Stadt nahm daran teil.

Delitzſch. Die Feier des einjährigen Be
ſtehens des Gruppenſtammlagers 1/145 nahm
am Sonnabend ihren Fortgang. Man hatte
Gelegenheit, die frühere Walzenmühle, die
ſeit Jahren ſtillag und jetzt das Arbeitsdienſt-
lager beherbergt, eingehend zu beſichtigen.
Neben geräumigen Schlafſälen erfreut eine
muſtergültige Küchenanlage nicht nur den
Beſucher, ſondern mehr noch die Kameraden
vom FAD. Eine herrliche Badeanlage und
eine Sportbahn runden das günſtige Bild
ab, das man bei einer Beſichtigung vorfindet.

Jn den Mittagsſtunden hatte das Arbeits-
dienſtlager zu einem Mittageſſen im Speiſe-
ſaal geladen, zu dem ſich viele Gäſte und Ver-
treter der Partei ſowie der Behörden einge-
funden hatten. Der Adjutant des Gau-
arbeitsführers, Weſterbur, betonte in
ſeiner Anſprache, daß der FAD. die Tradition
des großen Preußenkönigs pflege; er er-
kämpfe die Brotgemeinſchaft für ein Gebiet
von der Größe Bayerns und Württembergs
zuſammen. Ein Platzkonzert der Lager-
kapelle und abends ein fröhlicher Feſtball mit
großer Tombola in den beiden größten Sälen
der Stadt beendeten die ſchlichte Feier, an der
die ganze Stadt, die in herrlichem Flaggen-
ſchmuck prangte, regen Anteil nahm.

Im Zeichen des Frühlings.
Elternabend der Schule.

Reichardtswerben-Poſendorf. Die hieſige
Schule veranſtaltete in dieſen Tagen in Böh-
lands Gaſthof ihren Elternabend, der
recht gut beſucht war. Wieder einmal trugen
alle Schuljahrgänge zum Gelingen des
Abenös bei. Die Kleinen ſagten Gedichtchen
auf, führten Kinderſzenen vor und ſpielten
ganz reizend „Aſchenbrödel“, ſo daß reicher
Beifall ihnen für die gelungenen Vorführun-
gen dankte. Recht gut wirkten die Sprech-
chöre, die wirklich lebendig vorgetragen wur
den. Liedvorträge, neue Marſchgeſänge und
Gedichte trugen die letzten Jahrgänge für die
Vortragsfolge des Abends bei, ſogar eine
Hauskapelle der Schüler ſpielte an dieſem
Tage zum erſten Male. Auch der Volkstanz
kam, nachdem er mehrere Jahre nicht gezeigt
worden war, wieder einmal zu ſeinem Rechte

Den Höhepunkt des Abends bildete aber
das Märchenſpiel „Schneewittchen“. Für die
zahlreichen Szenen waren neue Bühnenbil-
der geſchaffen worden, die ebenfalls wie die
ſonſtige Ausſtattung des Stückes weſentlich
zum Gelingen beitrugen. Wie immer ſpiel-
ten die Kinder gut, ſo daß die Aufführung
be allen Anweſenden den beſten Eindruck
hinterließ. Der Schulleiter, der die Eltern
und Freunde der Schule begrüßt hatte, wies
auf die Bedeutung dieſer Frühlingstage für
unſer Volk und Vaterland hin. Den Dank
an die Schule für dieſen ſchönen Abenö, an
dem ſich das Lehrerkollegium in neuer Zu-
ſammenſetzung vorſtellte, und bewies, daß
es wie das frühere bereit iſt, durch Schul-
veranſtaltungen zur Belebung der Arbeit in
der Schule beizutragen, ſtattete der Orts-
pfarrer ab.

Am Nachmittag fand die Ausſtelkung öer
Handarbeiten und der Zeichnungen ſtatt. Auch
hier wurde gezeigt, daß gute Arbeit an den
Kindern geleiſtet wird.

T T T TW—

Ein Kind in Flammen.
Ein Zimmerherr rettet es vor dem Tode,.

Erfurt. Abends gegen 5.45 Uhr bemerkte der
Zimmerer Eckhardt im Haufe Wallſtr. 9
Rauchwolken und Geſchrei. Er lief in den
Hausflur und kam gerade noch rechtzeitig, um
der elfjährigen Ruth Keinert, die in hellen
Flammen ſtand, die Kleider vom Leibe zu
reißen. Auch die Mutter ſtürzte hinzu und
entfernte in fieberhafter Eile die Kleidungs-
ſtücke, die mit einem Eimer Waſſer gelöſcht
wurden. Das Kind, das furchtbare Schi rzen
litt, iſt mit Brandwunden bedeckt. Bruſt,
Arme, Schultern und Kopf ſind verletzt. Das
Mädel wurde ſofort ins ſtädtiſche Kranken-
haus übergeführt. Das Kind iſt, von der
Mutter unbemerkt, in die Waſchküche gegangen
und dort auf bisher ungeklärte Weiſe mit dem
Feuer in Berührung gekommen. Die Kleidchen
gingen ſofort in Flammen auf.

Liebhaber mit dem Meſſer
erhält Jahre Zuchthaus.

Magdeburg. Als allzu ſtürmiſcher Lieb-
haber hatte fich der Kaffeeröſter Wilhelm
Schorlemmer ausgeführt. Die geſchiedene
Ehefrau Kronmeyer hatte es thm angetan.
Als ſie ſein ſtürmiſches Werben gar nicht er
hören wollte und ihn endgültig abwies, örang
Sch. eines Morgens in die Wohnung der
Fran ein und ging mit einem Raſiermeſſer
auf die Angebetete los. Frau K. erhielt zwei
Schnitte in den Hals, doch gelang es ihr, mit
ihren beiden Kindern zu entfliehen. Der
Eindringling brachte ſich dann ebenfalls einen
Schnitt in den Hals bei. Sch. ſtand fetzt vor
dem Magdeburger Schwurgericht. Er habe,
ſo ſagte er, gar nicht die Abſicht gehabt, der
Frau etwas zu tun, vielmehr wollte er ſelbſt
fich vor ihren Augen das Leben nehmen. Das
Gericht hielt jedoch verſuchten Totſchlag für
erwieſen und verurteilte Sch. zu 34 Jahren

Zuchthaus

Arnſtadt. Der aus Arnſtadt gebürtige
Arbeiter Paul Schumann hatte ſich vor dem
Erfurter Schwurgericht wegen vorſätz-
licher Körperverletzung mit Todesfolge zu
verantworten. Er lebte mit einer Frau W.
zuſammen, die mehrere Kinder von ihm hat.

Einem im Februar 1927 geborenen Knaben
hat Schumann, weil ihn das Schreien des
Kindes ſtörte, Anfang Mai desſelben Jahres
einen Gummiſchnuller ſo tief in die Speiſe-
röhre geſchoben, daß die Luftröhre abge-
ſchloſſen wurde.

Als das Kind plötzlich zu ſchreien aufge-
hört hatte, ſahen ſeine Mutter und Schu-
manns Schweſter, Frau Ue., nach dem Kinde,
das ſchon ganz blau im Geſicht, alſo dem Er-
ſticken nahe war. Die beiden Frauen ver-
ſuchten nun den Gummiſchnuller wieder zu
entfernen, es gelang ihnen aber nicht. Dann
zog ihn Schumann ſelbſt heraus und ſagte
zu den beiden Frauen: „Verratet mich um
Gottes willen nicht. Wenn das heraus-
kommt, kann ich mich aufhängen.“

Die Frauen ſchwiegen auch. Als das Kind
eine Woche ſpäter ſtarb, ſagte Frau W. dem
praktiſchen Arzt Dr. Runge in Langenſalza
nichts von dem Vorgang. Sie erzählte ihm
nur, daß das Kind mit Atemnot zu kämpfen
gehabt und zuletzt ſtark geröchelt habe. Auf
Grund der Angaben der Mutter gab Dr.
Runge im Totenſchein als wahrſcheinliche
Todesurſache Bronchitis an. Aeußere An-
zeichen irgendeiner Verletzung waren nicht
vorhanden.

Erſt nach ſechs Jahren fprach Frau Ue.
über die Tat ihres Bruders und gab als
Grund an, daß ſie Angſt vor ihm hatte. Er

habe ihr gedroht; ſie tot zu ſchlagen, wenn ſie
etwas ausplaudere. Geradezu vernichtend
war das Urteil des Gendarmeriewacht-
meiſters. Er erklärte, daß er Schumann
ſechzehnmal wegen Gewalttätigkeiten und an-
derer Verſtöße gegen die Geſetze habe an-
zeigen müſſen. Schumann befindet ſich zur
Zeit in Strafhaft in Jchtershauſen. Er habe
verſchiedene Male Leute mit dem Beil be-
droht, die Rente der Frau W. von 80 Mark
für ſich verbraucht und dieſe zum Betteln ge-
zwungen. Auch die Kinder habe er unter
Schlägen zum Betteln angehalten.

Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen,
Medizinalrat Paul Oloff, Kreisarzt in
Sondershauſen, war die Blutung beim Hin-
einſtoßen des Schnullers in die Speiſeröhre
des Kindes durch Verletzung der Schleim-
häute entſtanden. Wäre der Schnuller nur
noch kurze Zeit in der Speiſeröhre geblieben,
ſo wäre das Kind erſtickt, da die Luftröhre
vollſtändig abgeſchloſſen war. Als der
Schnuller entfernt war, kamen durch das
krampfhafte Atemholen des Kindes Blut und
Schleim aus dem Munde in die Lunge. Durch
die im Schleim enthaltenen Bakterien wurde
eine Lungenentzündung hervorgerufen, an
der das Kind ſtarb.

Staatsanwaltſchaftsrat Stille von Son-
dershauſen beantragte wegen Körperver-
letzung mit Todesfolge eine Zuchthausſtrafe
von fünf Jahren und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeit.

Das Schwurgericht ging über dieſen An-
trag noch hinaus und verurteilte Schumann
zu einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren
und Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von zehn Jahren.

Fröhliche Pfalz.
Pfälzerabend im Geſellſchaftshans.

Leunna. Bekanntlich wohnen heute noch
in Leunga eine ganze Anzahl Süddeutſcher,
vor allem ehemalige Pfälzer. So war es
ein guter Gedanke, wenn der Geſchäftsführer
des Geſellſchaftshauſes am Sonnabend einen
Pfälzer Heimatabend verbunden mit einer
Weinprobe veranſtaltete. Der Beſuch war
recht gut und die Stimmung vorzüglich. Das
war kein Wunder, hatte man doch mit Elſe
Zettler, die für Unterhaltung und echten
Pfälzer Humor ſorgte, einen guten Griff
getan, was diejenigen die ſie von früher
her aus Ludwigshafen, wo ſie im dortigen
Kaſino keine Fremde iſt, ſchon kannten, im
voraus wußten. Elſe Zettler bot Gedichte
über Pfälzer Land, Pfälzer Leute und
Pfälzer Wein!! Pfälzer Art und Humor
beherrſchte die Gedichte von Lina Sommer,
Ludwig Hartmann, Karl Räder und Belle-
mer Heiner. So war der Abend etwas Be
ſonderes und etwas wie ein Gruß aus
der alten Heimat, und für uns, die wir
nicht Pfälzer ſind, war es gleichfalls ein
fideler Abend, bei dem wir unſere Pfälzer
einmal richtig kennen lernen konnten.

Puppenſpiele in der Schule.

Leuna. Ein Handpuppenſpieler des VDA
gab am Sonnabend in der Ludwig-Jahn-
Schule ein Gaſtſpiel. Gerade das Kaſperle-
theater iſt ja beſonders geeignet, in kinder-
tümlicher Weiſe Dinge an die Kinder heran-
zubringen, die ſonſt ihrem Faſſungsvermögen
noch verhältnismäßig fern liegen. So wurde
auch hier die Notwendigkeit der Unter-
ſtützung der Deutſchen außerhalb des Reiches
unterſtrichen. Bekanntlich iſt es ja ſo, daß
das, was Kaſper ſagt, bei Kindern vielfach
mehr Gewicht hat, als wenn es Eltern oder
Lehrer zehnmal ſagen. Auf der andern
Seite muß wohl allerdings auch darauf hin
gewieſen werden, daß die Vorſtellung für
die älteren Schulkinder nicht mehr recht
geeignet erſchien. Unſere Zwölf- bis Vierzehn
jährigen ſind politiſch heute ſchon ſo weit
erzogen, daß ſie z. B. von einem ent-
ſprechenden Vortrag (evtl. mit Lichtbildern)
über das auslanddeutſche Problem mehr ge
habt hätten.

Karl Schallerks letzter Gang.

Frankleben. Am Sonnabend wurde auf
dem hieſigen Gottesacker der Hofmeiſter Karl
Schallert zur ewigen Ruhe gebettet. Die
Kameraden des Stahlhelm und der NSDAP.
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, in ge-
ſchloſſener Gemeinſchaft ihm die letzte Ehre
zu erweiſen. Eine große Trauergemeinde
gab dem Verſtorbenen das letzte Geleit.
Paſtor Kitzig hielt die Gedächtnisrede. Jn
tiefergreifenden Worten ließ er das ar-
beitsreiche Leben des Verewigten vor dem
geiſtigen Auge aller erſtehen. Er ſchilderte
ihn als Mann und Vater, der als ein Vor-
bild treueſter Pflichterfüllung ſich bis zum
Letzten aufopferte, bis ſchwere Krankheit ihn
niederwarf. Ein aufrechter Chriſt und ein
echt deutſcher Mann hat ſeinen Lauf beendet.

Straßen werden ausgebeſſert.
Krumpa. Jn Kürze ſollen hier die Teich-

ſtraße und die Wallitraße gepklaſtert werden.

Bei der Brücke an der Eiſenbahn macht ſich
eine Verbreiterung um einige Meter not
wendig. Außerdem will man auf dem Platz
in Unterkrumpa eine geſchmackvolle Schmuck
anlage ſchaffen.

Abſchiedsfeier
des Königin-Luiſe-Bundes.

Mücheln. Mit beſonderer Liebe und Sorg-
falt hatten die Frauen vom Königin Luiſe-
Bund am letzten Donnerstag bas Heim ge-
ſchmückt, in dem ſie nach dem Wunſch und
Willen ihrer Bundesführerin nunmehr zum
letzten Male zuſammen kamen, um Abſchied
zu nehmen von liebgewordener Arbeit und
vertrauter Kameradſchaft.

Die erſten Lenzesboten ſchmückten Bild
und Büſte der Königin Luiſe und zierten die
weiß gedeckten Tafeln. Faſt wollte es ſchet-
nen, als ſei dies ein Widerſpruch gegen den
Sinn dieſer Feierſtunde und es war doch eine
feine Symbolik. Es war ja auch eine Früh-
lingstat, die der Königin Luiſebund im Frei-
heitskampf geleiſtet, war er doch der erſte
Frauenbund, der ſich bewußt in den Dienſt
der Wiederaufrichtung des Vaterlandes ſtellte
in dem Gedanken unbedingter Unterordnung
des Einzelnen unter völkiſche und ſtaatliche
Belange, der in einer Zeit, da man den
Lebensgenuß als das Höchſte pries, die For-
derung der „dienenden Liebe“ auf-
ſtellte.

Dieſem Ziel hat auch die Ortsgruppe
Mücheln nachgeſtrebt, als ſie gemeinſam mit
dem Stahlhelm Volksküchen einrichtete,
um Hungernde zu ſpeiſen, als ſie die Kame-
radinnen nähen und ſtricken ließ zur Unter-
ſtützung notleidender Mitmenſchen. Uner-
müdlich waren die Kameradinnen, wenn es
galt, bei ſportlichen Veranſtaltungen öes
Stahlhelm und der vaterländiſchen Verbände
für die ſo wichtige Verpflegung zu ſorgen.
Jhre Liebe galt ebenſo dem Scharnhorſt wie
den Kornblumengruppen. Eine ſtattliche An-
zahl Kinder war ihrer Obhut anvertraut,
und daß die Jugendarbeit ſchöne Früchte ge-
tragen, hat die Abſchiedsfeier der Kinder-
gruppen bewieſen. Die Pflege des deutſchen
Volksliedes war ihr ebenſo wichtig wie die
Vermittlung echten deutſchen Schrifttums.
Auch der Humor, dieſe köſtliche Gabe deut-
ſchen Weſens, kam zu ſeinem Recht und half
manche Bürde tragen.

Und wenn heute der Bund Königin Luiſe
mitten in vollſter Arbeit ſeine Auflöſung
vornimmt, ſo nicht in dem Gefühl des Ab-
ſterbens und Vergehens, ſondern, wie es die
Bundesführerin in ihren Abſchiedsworten an
die Unterführerinnen zum Ausdruck brachte,
in dem Bewußtſein, daß die Frucht wohl
reif ſei und der Samen ausgeſtreut werden
müſſe über das ganze Land.

Noch einmal fanden ſich beim Geſang des
Bundesliedes die Hände der Kameradinnen
und ſchloſſen den Kranz, um ihn mit dem
Verklingen des Liedes zu löſen und damit
zum Ausdruck zu bringen, daß nun eine jede
frei iſt von dem einſt freiwillig übernomme-
nen Gelöbnis und ſich wieder von neuem
nach freiem Willen zu anderweiti-
gem Dienſt verpflichten kann. Frei
nach dem Willen des Stellvertreters des
Führers und dem Willen der Bundesführe-
rin und nur gebunden durch die Verpflich-
tung, die eine jede Luiſenkameradin für ihr
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da, wo Schickſal und freier Entſchluß ſie hin
ſtellen, als ganzer Menſch zu ſtehen hat, nicht
mehr rückwärts geſchaut, ſondern nur vor
wärts! Jn dieſem Sinne erſcholl noch ein
mal der Bundesgruß, zugleich als Huldi-
gung für den Volkskanzler Adolf Hitler,
burg und unſer geliebtes Vaterland.

Ein geſelliges Beiſammenſein ſchloß die
unvergeßliche Feierſtunde, in der zum Schluß
alle lieben Geſtalten nochmals zu Wort
kamen, die die Ortsgruppe Mücheln auf
ihrem zehnjährigen Kampf um die Erneue
rung des deutſchen Vaterlandes begleitet
hatten. Spät erſt ging man heim mit dem
Verſprechen, gemeinſam noch einmal die
Stätte intenſivſter Jugendarbeit zu beſichtit
gen; einmal noch Wettin zu ſchauen.

Kinder ſtellen aus!
Ausſtellung in der Siedlungsſchule.
Lenna. Die Turnhalle der Siedlungsſchule

war am Sonnabend und Sonntag das Ziel
vieler Einwohner, denn hier fand eine Aus
ſtellung von Kinderzeichnungen, Handarbeiten
und Holzarbeiten ſtatt. Jn langen Reihen
waren, nach Schuljahren geordnet, die ver-
ſchiedenen Zeichnungen aufgehängt, und oft
ſah man, wie die Kinder ihre Eltern voller
Stolz an die Stelle führten, wo auch ein
„Gemälde“ ihrer ſelbſt für würdig befunden
worden war, die Schau zu vervollſtändigen.
Dabei hatten aber doch die Eltern Gelegen-
heit, einmal die Leiſtung ihres eigenen
Sprößlings mit denen der gleichaltrigen Ka-
meraden zu vergleichen; das iſt ja wohl der
Sinn ſolcher Ausſtellungen. Was man an
Zeichnungen und auch an Linoleumſchnitten
von den älteren Jahrgängen ſah, war zum
guten Teil recht anerkennenswert, und man-
ches kleine Genie erregte mit ſeinen Bildern
Beachtung. Die Handarbeiten der Mädchen
zogen naturgemäß mehr die Mütter an, die
die künftige Hausfrau in ihren Töchtern be-
wunderten, die ſogar ſchon feine Spitzen
häkeln und Kiſſen machen kann. Der Vater
aber wandte ſich dafür mehr der Ausſtellung
der Arbeiten der Knaben in der Schüler-
werkſtatt zu, denn er weiß, „die Axt in
Haus erſpart den Zimmermann

Neue Zifferblätter an der Turmuhr.
Hohenlohe. Vor einigen Tagen hat unſere

Kirchturmuhr drei neue Zifferblätter bekom-
men, eine Schönheitsreparatur, die ſehr zu
begrüßen iſt

Eine ſchöne Ueberraſchung.

Bündorf. Auf den Gütern der Frau von

Konfirmanden der Gefolgſchaften je 15 Mk.
Beihilfe zur Konfirmation.

h

Mit der Denkmünze ausgezeichnet.
L2ützen. Die von dem früher in Lützen

wohnhaften Geheimen Sanitätsrat Dr. Wachs
zur Erinnerung an die Konfirmation geſtif
tete Denkmünze iſt an Suſi Hauſchild
und Georg Richter als die beſten Konfir
manden verliehen worden.

Verpachtung der Grasuutzung

Röcken. Am Freitag fand die Verpachtung
der Grasnutzung der Straßengräben längſt
der Hauptſtraße Weißenfels-- Lützen durch die
Verwaltung der Provinzialbehörde ſtatt. Die
Preiſe bewegten ſich in normalen Grenzen

Straſſenarbeiten verſchoben.

Kleingöhren. Der Beginn der Straßen
bauarbeiten des Hohlweges bis an den
weg iſt wieder verſchoben worden. Der Grund
liegt darin, daß die Gemeinde einen Beitrag
zahlen ſollte, der den Gemeindeſäckel zu
ſtark in Anſpruch genommen hätte.

Prüfung beſtanden.

Schafſtädt. Hans Popendiker, Sohn
des hieſigen Schloſſermeiſters, legte die Jn
genieurReifeprüfung an der höheren Maſchi
nenbauſchule zu Leipzig ab.

Gutſcheinſchwindler verhaftet.

Vad Dürrenberg. Der hier und in der
Umgebung aufgetretene Gutſchein-Schwindler
iſt in Kröllwitz feſtgenommen worden. Er
hatte hier bereits eine Einnahme von 1060
Mark gemacht.

Mit dem Rad gegen die Straßenbahn.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendfrüh fuhr

eine Zeitungsträgerin mit ihrem Fahrrad
gegen die Straßenbahn und wurde ein Stück
mitgeſchleift. Dr. Daßdorf ſtellte leich-
tere Fleiſchwunden und Prellungen an den
Oberſchenkeln feſt.

Grasbrand durch ſpielende Kinder.

Schkeuditz. Am Freitag nachmittag ent
zündeten ſpielende Kinder an den Wieſen am
Klingelborn das dürre Gras. Der Brand
nahm immer größeren Umfang an, ſo daß dte
Polizei benachrichtigt werden mußte. Städti-
ſche Arbeiter hackten die brennenden Flächen
um und löſchten das Feuer mit Waſſer. Die
Uebeltäter hatten inzwiſchen des Weite ge

Leben übernommen hat, die nämlich, daß ſie ſucht

den verehrten Reichspräſidenten von Hinden

Zimmermann -Benkendorf erhielten die
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Deulſchesauerntum und Kalionalſozialismus
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Indem wir das parlamentariſch-demokra
tiſche Prinzip negieren, vertreten wir auch
auf das ſchärfſte das Recht des Volkes au
die eigene Beſtimmung ſeines Lebens. Der
Wille eines Volkes zur Behauptung ſeines
Daſeins tritt am er ten und nützlichſten in
inſe nen beſten Köpfen in Erſcheinung. Hitler.

Bangt dir davor, derſelbe Mann zu ſein
in Tat und Kraft, der du in Wünſchen bi t?

Shakeſpeare.

Feuerwerh
Von Heinrich Heinz.

Mit einem ſchweren Regenſchauer hatte der
Morgen begonnen. Es war ein Gewitter-

der jehen vernünftigen Menſchen er
5 ließ. daß er bald wieder einem blauen
Himmel Platz mache, Trotzdem ſah ich mit
einem gewiſſen Behagen in den naſſen Tag.
Emilie war indeſſen tief gekränkt. Sie hatte
ſich einen prachtvollen a gewünſcht, denn
für den Abend war ein eſenbrillantfeuer
werk angekündigt, auf das ſie ſich ſchon die
ganze W fr Jch ſelbſt hätte jedoch
das Symphoniekonzert vorgezogen, weshalb
meine behagliche Stimmung allzu begründet
war.

Aber ſieho! Eine Stunde ſpäter glänzte das
Land in purem Gold. So kam es, daß wir
zwangsläufig unſere Empfindung wechſelten.
Alſo war ich betrübt und Emilie roſiger Laune.
Doch mit des Geſchickes Mächten und ſchließ-
lich hat man fa die verdammte Pflicht, den
Damen den Vortritt zu laſſen.

Folglich ſtehen wir bei Eintritt der Dunkel-
heit auf dem Schauplatz

Das Abbrennen eines Rieſenbrillantfeuer
werkes mag nun an ſich ein feuriges Ereignis
bilden. allein, daß bei ſolchen Gelegenheiten
mich auch für Beſtuhlung geſorgt iſt ſcheint
doch zumindeſt bedenklich. Jedenfalls habe
ich das fragliche Glück, mit Emilie in einem
Pferch zu ſtehen, während vor uns ein ge
ſpanntes Drahtſeil zu einem unfreiwilligen
Harakiri einlabet. Von rückwärts befinden
wir uns bereits im Druck Ehe man ſich's
verſteht, ſchwillt vor uns eine neue Woge.
Trotz Sperre.

Schimpfen. Schreien und Puffen!
Plötzliches Aufkreiſchen einer ganzen Menge!

Jch muß zudem einer Dame auf den Fuß ge
tre en ſein.

Flegell!“ ſagt ein Herr mit Monokel zu
mir Jrgendeine Fauſt keilt mit den Hut
aufs Ohr. Jn der Nähe meines Oberſchenkels
fühle ich ein ſchmerzliches Kneifen. Meine
linke Schulter wird von jemand als Rauch-
tiſch benutzt. Die Glut feiner Zigarre nähert
ſich bedenklich meinem Ohrläppchen. Glü-
hende Aſche kollert mir zwiſchen Hals und
Hemökragen. Aufſchrei meinerſeits wie ein
getretener Hund.

„Entſchuldigen Sie bitte murmelt der
jemand neben mir und verſengt mir die
Nackenhaare. Ein ungeduldiges Fräulein ſetzt
etwas Forte ihren Stöckel auf mein Hühner-
auge.

Wummmmms!!
Eine Rakete blitzt auf und bohrt ſich vertikal

in den Himmel.
Das Zeichen zum Sturm iſt gegeben.
Panik auf dem Brillantfeuerwerkplatz.
Eine Menſchenmenge zerrt. ſchleift und ſäbelt

mich am Drahtſeil hin und her, daß mir die
Schranke zur mörderiſchen Säge wird.

Jch ſehe mich inzwiſchen nach Emilie um.
Sie iſt unauffindbar in dem Chaos unter-
getaucht,

Unterdeſſen rattern Salven über die Köpfe
der Zuſchauer Feuerräder ſpritzen Milliar-
den Funken und verwandeln ſich in Brillant-
ſonnen. Kaskaden glühen in Gold und Silber.
Eine Blumenſchlacht mit Leuchtkugelbom-
bardement entfeſſelt ſich am Firmament. Ein
Heer von Schwärmern praſſelt unter den
ſchwebenden Lichtern. Jn allen Farben des

en funkelt und flammt es in der
acht.
Von hinten ſpüre ich ein Klopfen auf mein

Schlüſſelbein. Wie ich mich umſehe, bemerke
ich eine ältere Dame. Sie ſchwingt mit
Vehemenz einen kleinen Jungen auf meine
Schulter und ſagt: „Der Herr iſt ſicher ſo
lieb mein kleiner Neffe möchte gerne etwas
ſehen.“

„Gewiß, gewiß!“
Das Kind hatte eine gute Erziehung ge-

noſſen. Bei jedem Raketenſchuß trommelt es
mit den Füßen wie irrſinnig auf meinem
Bruſtkaſten herum. Seine Honigfinger kleben
auf meinen Augendeckeln.

Die Ausſicht iſt gottvoll!
Plötzlich ertönt mitten in der Jllumination

der Ruf: „Kind herunter! Man ſieht nichs!“
Schon reißt einer das Kind von meinen

Schultern,
Eine fremde Hand hebt es wieder hinauf.
Dieſer Vorgang wiederholt ſich mehrere

Male vor dem bengaliſchen Licht, ſo daß ſich
der Junge köſtlich amüſiert.

Begleitet von Knattern gleich Maſchinen-
gewehren ſtürzt ein rieſiger Waſſerfall in Gold
und Silber zu Tal.

Puh was iſt das auf einmal? Jch glaube
zuerſt es regnet. Allein m

„Verzeihung!“ liſpelt die Dame hinter mir
und entbindet mich der Laſt.

Welch ein Gefühl! Aber etwas feucht aller-
dings.

Die glühende Nacht hat ihren Höhepunkt er-
reicht. Sie nähert ſich dem Ende. Ein Maß-
krug mit aufgehendem Deckel leuchtet noch am
Hurizont, auf einem Tableau glitzert ein
„Proſit“ und dann ein Kanonenſchuß zum Ab-
ſchluß des Feuerwerks,

Jetzt löſt ſich das verkrampfte Knäuel von
Menſchen. Elementargewaltig arbeiten Kräfte

mit Händen und Füßen in der ägyptiſchen
Finſternis. Jch werde bald nach rechts bald
nach links, bald nach hinten und bald nach
vorne geſchoben,. Ein beſſerer Herr verſenkt
ſeine Hand in meine Manteltaſche.

„Sie bemühen ſich leider umſonſt“ belehre
ich ihn, „es iſt nur ein Loch drin.“

Dies ſcheint ſich herumgeſprochen zu haben,
denn ich bleibe jetzt verſchont.

Endlich ſprengt das Gewoge auseinander.
Ein milder Abendwind fächelt mir entgegen.
Vorſorglich ſehe ich mich nach Emilie um.
Ein Unterfangen, das ſich etwa mit dem
Suchen einer Stecknadel im Urwald deckt.
In beſſerer Einſicht kehre ich heim. Jn tau-

Paterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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ſend Aengſten warte ich eine Stunde auf
Emilie,

Als ſie endlich erſcheint, erzählt ſie mir doch
allen Ernſtes, daß ſie auf dem Feuerwerks-
platz abgetrieben worden wäre, worauf ſie
dann noch rechtzeitig das Symphoniekon-
zert beſucht hätte.

m

Erinnerungen an den großen Banzler
Herr v. Tiedemann-Seeheim war im Jahre

1876 von Bismarck als Hilfsarbeiter in das
Preußiſche Staatsminiſterium berufen worden
und ſodann in den Jahren 1878--1880 als Chef
der Reichskanzlei tätig. Er ſtarb 1907 und
hinterließ ſeine „Lebenserinnerungen“, die uns
einige reizvolle Einblicke in die Häuslichkeit des
Fürſten Bismarck geſtatten.

Unter dem 15. Januar 1875 ſchreibt der Ver
faſſer: „Ein intereſſanter Tag! Von ſant bis
elf im Bismarckſchen Hauſe. Zu Tiſch ſind
außer mir nur noch Heinrich v. Sybel und der
Flügeladjutant des Kaiſers, Graf Lehndorff, ge
laden. Der Fürſt klagt über ſchlechten Appetit.
Alle Achtung! da möchte ich ihn einmal mit
gutem Appetit ſpeiſen ſehen. Von ſedem Gange
nimmt er ſich mindeſtens zweimal und beſchwert
ſich über ſchlechte Behandlung, als die Fürſtin
gegen den Genuß eines Wiloſchweinkopfes in
Sauer energiſch proteſtiert. Wein trinkt er nur
koſtend, dagegen viel Bier aus einem großen
ſilbernen Humpen

Gegen 8 Uhr bittet der Fürſt Sybel und
mich, ihm in ſein Arbeitszimmer zu folgen. Wir
nehmen am Schreibtiſch des Fürſten Platz
er an der einen, Sybel und ich an der anderen
Seite bewafſnen uns jeder mit einem jener
Bleiſtifte, die kleinen Spazierſtöcken gleichen,
und ein Rededuell beginnt, das faſt drei
Stunden dauert.“

Ein anderes Eſſen beim Fürſten Bismarck
ſchildert Tiedemann unter dem 7. Mai desſelben
Jahres, nachdem er die Anweſenden aufgezählt

Nmerihbaniſcher
„Schienenzepp“
ſetzt in Betrieb

l Auch Amerika erhielt auf
S der Union-Pacific- Eiſen

bahn jetzt einen „Schie-
nenzepp“, einen in
Stromlinienform gebau-
ten Expreßzug, der bei
der Probefahrt von Chi-

cago aus eine Stunden-
geſchwindiagkeit von 200
Kilometer erreicht haben

ſoll. Unſer Bild zeigt
die komfortable Annen-
einrichtung der neuen

Stromlinienwagen.

hat: „Es iſt der Jahrestag des Blindſchen
Attentats. Bei Tiſche gibt der Fürſt folgende
Beſchreibhüng des Vorfalls:

„Jch war bis 5 Uhr bei Sr. e zum
Vortrag geweſen und wollte mich nach Haufe
begeben. Jch ging die Linden entlang, und zwarin der Mitte auf der breiten Fußpromenade,
Ungefähr beim ruſſiſchen Botſchaftshotel be
e znete mir das 2. Garderegiment zu Fuß mit
lingendem Spiel. Plötzlich fühlte ich einen

Druck in der linken Seite, und als ich mich um
wandte, krachte ein Schuß. Jch packte nun mit
der Linken den rechten Arm Blinds, während
ich mit meiner Rechten ſeine Gurgel faßte
und zuſammenpreßte,

Blind hatte die Geiſtesgegenwart, den Revolver
in die linke Hand zu nehmen und noch zwei
Schüſſe auf mich abzufeuern. Beim letzten Schuß
ging ihm infolge meiner Umklammerung ſeines
Halſes denn ich ließ nicht locker und drückte
feſt zu die Luft aus und der Revolver ent
ſiel ihm.

Jnzwiſchen hatte der Regimentskommandeur,
von dem die Situation richtig erkannt worden
war, die erſten Züge einſchwenken laſſen. Die
Soldaten drängten das Publikum auf mich zu
rück. Während der ſchwächliche Blind leichen-
blaß neben mir ſtand und nach Luft ſchnappte,
gewahrte ich plötzlich einen Gewehrkolben vor
meinen Augen, der in verdächtiger Weiſe gegen
meine Naſe dirigiert wurde. Der Soldat
glaubte offenbar, es raufe ſich ein Großer mit
einem Kleinen und er ſolle dem Kleinen r
Hilfe kommen. Ehe ich noch eine abwehrende
Bewegung machen konnte, wurde der Gewehr-
kolben von einem Offizier hinter mir zur Seite
geriſſen und eine kräftige Stimme donnerte
über meine Schulter weg:

„Rindvieh!“
„Jch übergab nun Blind dem Offizier uns

ging nach Hauſe.“

Als die parlamentariſchen Diners im Kanzler-
palais in Uebung kamen, bot es Schwierigkeiten,
die Tiſchordnung der Gäſte feſtzuſtellen, die ſich
bei Perſonen mit Rang und in Würden von
ſelbſt ergibt. Bismarck ſchnitt alle Weiterungen
ab, indem er zu Tiedemann ſagte:

„Setzen Sie die Schwindler nach dem
Lebensalter.“

Das Epitheton „Schwindler“ ſollte jedoch für
die Abgeordneten nichts Verletzendes enthalten.
Bismarck gebrauchte es häufig. So fragte er
eines Tages ſeine Frau:

„Wieviel Schwindler haben wir
Tiſch

Beim Trinken war Bismarck nie übermäßig.
Zu Tiedemanns Zeiten trank er zumeiſt Bier,
ab und zu ein gutes Glas Wein. Die Wahl des
Tiſchweins ging unter den Varziner Gäſten im
Turnus umher. Einmal ſagte Bismarck zu
Tiedemann: „Jch habe 100000 Zigarren ge-

heute zu
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2. Fortſetzung.
Sofort vergaß ſie, was fie unbewußt gepeinigt

hatte, und klopfte zutraulich an die Fenſter
ſcheibe, als Onkel Franz ſeine Frau vorbei
ging. Sie blieb ſofort ſtehen, als hätte ſie nur
auf Kleinmettes ſachtes Pochen mit dem kleinen
Fingerknöchel gewartet und nickte herein.
Onkel Franz' Frau ſah aus wie eine hübſche
Pippe, weiß und rundlich, mit netten blauen
Aigen, rotem Mund und gelbem Haar, das
ſehr gekräuſelt war, und ſie hatte Kleider an
mat viel prächtigeren Farben als alle andern,
fand Kleinmette, richtige ordentliche Farben,
nicht bloß ſolche, die bloß beinah rot oder ein
ganz klein bißchen blau waren, wie Mutter
und Tante Jngerta immer hatten. Kleinmette
liebte Farben, und ſie ſchmierte alle ſchwarzen
Bilder in ihren Bilderbüchern damit über,
darum war ihre Mutter, die ſie anfangs für
ein muſikaliſches Genie gehalten hatte, jetzt zu
der Anſicht übergegangen, daß ſie ihr eigenes,
und beſonders Tante Mettes Maltalent geerbt
habe. Frau Sigrid Benning blieb alſo ſtehen
und nickte, und als ſie das tat, wurde ſie rot.
Sie ſah aus, als habe ſie Luſt, mit dem Kinde
zu ſprechen, es war wohl eine Art Solidari-
tätsgefühl für jemand, der auch allein gelaſſen
war: auch wohl ein Bedürfnis, etwas zu
hören, oder zu erfahren über die beiden, die
ſie mit dem Auto hatte wegfahren ſehen, ob-
wohl ſie nicht an ihrem Haus vorbeigekommen
waren. Frau Sigrid Benning hatte zur Ge-
wohnheit, ſich, ſowie ihr Mann auf Geſchäfts-
ſahrten ging, eiligſt in die Stadt zu begeben,
zu Beſorgungen, und trotzdem es hier draußen
ſei Rabens ſchon gar keine Läden mehr gab,
zog irgend etwas ſie hierber; ſie ſtand dann

Nechdruck verboten
von Clsre Greverus Mjsen

wohl an der Ecke und ſah den Fluß entlang
und ließ gleichzeitig die Straße nicht aus
dem Auge. Frau Benning fühlte auch, daß
Kleinmette Luſt hatte zu reden, ſie zog alſo
eine Tüte mit Kuchen aus dem Einkaufsnetz,
das ſie immer trug noch eine Gewohnheit
aus ihrer Haushälterinnenzeit.

Und nun tat Kleinmette etwas, was ſie
upch nie gewagt hatte, ſie winkte jemanden
zu ſich herein, aber ſowie ſte es getan hatte,
genierte ſie ſich. Und die erwachſene Frau Ben-
ning genierte ſich nicht minder. Aber ſie ging
doch die paar Schritte auf die hohe Treppe zu
mit dem ſchwarzen Gitter von eiſernem Laub-
werk.

Kleinmette verſtand und rutſchte herunter,
um ihr die Tür aufzumachen, aber gleichzeitig
durchfuhr ſie ein Schreck, daß ſie etwas Un-
rechtes täte. Als ſie dann zögernd die Tür
auf und wieder zugemacht hatte und nun im
Flur ſtand mit einem erwachſenen Menſchen,
der ebenſo verlegen war wie ſie, wußte ſie
nicht, was ſie machen ſollte, ſie lachte verlegen
und rieb ſich an der Wand.

Da aber tat Frau Sigrid etwas, was ſie
nie zuvor getan hatte; ſie bückte ſich haſtig zu
Kleinmette herah und ſchlang ihre Arme um
ſie. Und als ſie den kleinen zerbrechlichen
Kinderkörper fühlte, durchſtrömte ſie etwas
unbekanntes Warmes, ein Entbehren, eine
Sehnſucht durchzitterte ihren weichen üppigen
Körper, ſie preßte das Kind mit einer Heftig
keit an ſich, daß die Kleine erſchrak und ſich
ſchräg und unnahbar mit ſteifen Armen gegen
den ſchwellenden Buſen der Dame ſtemmte.!
Sigrid Benning ließ ſie los und erhob ſich.
ihre Augen ſtanden voll Tränen.

Jetzt fiel dem Kind ein, was man tun
müſſe, ſie machte die Tür auf und ſagte:
„Bitte ſehr.“ Dabei hängte ſie ſich an den Tür-
griff und lachte verlegen, aber doch ſo, daß es
zu näherer Unterredung einlud. Und Sigrid
Benning blickte ſich um in dem Zimmer mit
den ſchönen alten Möbeln, als wäre ſie nicht
unzählige Male früher hier geweſen in den
letzten Jahren, ſeit ſie Franz Bennings Gattin
geworden war Gattin mochte ſie lieber
leiden als das gewöhnliche bürgerliche Frau.

Kleinmette ſchob ihr mit altkluger Gebärde
einen Stuhl hin und Sigrid Benning ſetzte ſich.
Kleinmette dachte: was pflegt doch Mutter
fetzt immer zu tun? Sie hatte ja zum erſten
Male in ihrem Leben Beſuch. Plötzlich fiel es
ihr ein und ſie ſagte glüicklich:

„Möchteſt du Tee?“
Da mußte der Gaſt laut lachen, lauter als

irgend jemand ſonſt lachte von allen, die
Kleinmette kannten

„Wollteſt du mir Tee machen, Kleinmette?
Du biſt ein kleines ſüßes Ding“, ſagte ſie.
Aber als ſie ſo lachte, war ſofort die ganze
Verlegenheit bei beiden wie weggeblaſen. Klein
mette lachte mit, ohne zu wiſſen, worüber, und
dann nahm ſie ihre Puppe und ſetzte ſie ener
giſch auf Frau Bennings Schoß.

„Die habe ich von Tante Mette“, ſagte ſie.
Zu der Zeit, ehe ſie Frau Benning wurde,hätte der Name Meite Frau Sigrid entweder
verſtimmt, oder ſie hätte das Kind n
Aber jetzt war Mettes Schweſter, Elſe Raben,
die ſür ihren Frieden weit Gefährlichere, darum
fragte ſie:

„Wann kommt denn deine Mutter wieder
nach Haus

Der Wahrheit getreu antwortete Kleinmette,
das wiſſe ſie nicht, manchmal führen Mutter und
Onkel Franz lange aus, und manchmal kurz
Und in der plötzlichen Erkenntnis, daß Onkel
Franz ſeine Frau doch auch ein Recht an das
Auto habe, ſagte ſie:

„Dir macht wohl Autofahren keinen Spaß?
Mir macht's welchen.“

Wieder kamen Tränen in Sigrid Bennings

Augen, noch war ſie zwar nicht ſo weit zu
glauben, Franz wäre mehr verliebt in Nils
magere Frau als in ſie, aber ſie hatte den Ver-
dacht, daß er Elſe Raben ſtilvoller fand zum
Ausfahren als Jungfer Nilſens uneheliches
Kind, die bei ihm Wirtſchafterin geweſen war,
und wenn ſie auch fetzt hundertmal Frau Ben-
ning hieß.

„Fährt deine Mutter oft Auto mit
fragte ſie verzagt und ein klein wenig lauernd.We ſagte Kleinmette treuherzig.

„Vorgeſtern auch?“ fragte Frau Benning wie
der raſch, denn ihr ahnte etwas, obwohl Franz
es abgeleugnet hatte ſie hatte aber leider den
Tag nicht aufgepaßt.

Kleinmette beſann ſich und war gerade dabei,
zu ſagen, aber da ſah ſie die Augen von Onkel
Franz' Frau die waren gleichſam auf dem
Sprunge, jemandem was zu tun, und das war
nichts Liebes. Und mit einem Male begriff das
Kind, daß ſie wütend war, weil ſie nicht mit
genommen worden war. Und ohne es zu wiſſen,
tat ſie jetzt etwas ganz ſtreng Verbotenes: näm-
lich lügen, vielleicht auch, damit ihr Gaſt wieder
ein liebes Geſicht machen ſollte, unbewußt, viel-
leicht auch, um jemand anders zu beſchützen, ſie
antwortete nicht, ſondern ſchüttelte den Kopf.

Da wurde Frau Benning auf einmal furcht
bar froh, und nun durfte Kleinmette unendlich
viel aus ihrer Kuchentüte nehmen, die doch mit
ſo viel Sorgfalt ausgewählt war, denn heute
hatte Jngerta Roſt von Nyſen ſich bei ihr zum
Vormittagstee angeſagt. Frau Benning war
übrigens nicht ſo dumm, daß ſie nicht ganz genau
wußte, wenn Fräulein Roſt zu ihr kam und hin
terher mit ihr in der Stadt bummeln ging, dann
tat ſie das nur um ihrem Kindheitsfreunde
Franz eine Freundlichkeit zu erweiſen, nicht
etwa, weil ſie ſich nach ihrer Geſellſchaft ſehnte,
trotzdem nahm ſie es froh und dankbar an
wenn das Nyſenfräulein jemanden auszeich-
nete, auf den wagte die Stadt nichts mehr zu
ſagen.

Kleinmette war jetzt ganz aufgetaut, und zu
traulich zeigte ſie Frau Benning ihren Schatz,
den Brief, und Sigrid wollte ſich totlachen über
die Karikatur von Elſe, als ſie aber den Rücken
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raucht und 10000 Flaſchen Sekt getrunken.“
Als Tiedemann ſein Erſtaunen ausdrückte,
rechnete er ihm vor, wie er zu dieſer gar nicht
übertriebenen Ziffer gelangte.

Bezeichnend iſt, wie wenig Unterſchied Bis-
marck auf dem Lande mit ſeinen Gäſten machte.
Während ſeines Aufenkhaltes in Varzin wurde
die Fran des Pfarrers' von Wuſſow etwa alle
vierzehn Tage mit einer Einladung bedacht.

Der Fürſt, ihr den Arm bietend: „Darf ich
Sie zu Tiſche führen?“ und dann bei Tiſch:
„Darf ich Jhnen Rot- oder Weißwein an
bieten

Akkurat ebenſo verlief es, als eine Woche
ſpäter die Prinzeſſin Reuß zu Tiſche kam.

Tiedemann fragte Herbert vor Tiſch, ob er
ſich „ſchön“ mache, d. h. einen ſchwarzen Geh-
rock anzöge.

„Wie kommt der Chef?“
Graf Herbert: „Dieſe Frage wollte ich eben

an Sie richten.“
Bismarck kam ebenſo, wie wenn er die Frau

Pfarrer aus Wuſſow zu Gaſt hätte.
Der Dienſt bei Bismarck war für Tiedemann

zeitweiſe ſo anſtrengend. daß mitunter Wochen
vergingen, in denen er zum Tee den Seinigen
entzogen war. Eines Tages, als Tiedemann
bei Bismarck zu Tiſch war, wurde ihm eine
Karte überreicht, wonach ſeine Fran ihn auf
einen beſtimmten Tag zum Tee bat.

Bismarck nahm dieſen Spaß nicht übel.
e

Der ſpätere franzöſiſche Geſandte de Cou-
touly hatte als junger Diplomat während der
Tage des Berliner Kongreſſes mehrfach Ge-
legenheit gehabt. Bismarck zu beobachten.

Eines Tages begleitete er den franzöſiſchen
Bevollmächtigten zu einer Beratung. Fürſt
Gortſchakoff mit ſeinem kleinen Seidenhut und
Lord Beagkonsfield, über deſſen ſonderbares
Franzöſiſch ſich der junge Diplomat nicht genug
amüſieren konnte, waren bereits anweſend.
„„Nachdem ich in meinen Papieren“, ſo er-

zählte Coutouly in ſeinen Memoiren, „mög-
lichſt umſtändlich gekramt hatte, um recht lange
dazubleiben, wollte ich mich diskret zurück-
ziehen, als Bismarck in ſeinem Küraſſierrock
eintrat. Er hatte das hochgerötete Geſicht eines
Mannes, der zu üppig gefrühſtückt, aber er
ging feſten Schrittes einher, ein offenes
Lächeln unter dem buſchigen Schnurbart.

Plötzlich ſahen wir ihn leicht taumeln, er
führte die linke Hand vor die Augen, wie um
einen Schwindelanfall zu überwinden, während
die rechte nach einer Stütze ſuchte. Dann fiel
er ſchwer auf einen Seſſel und mit einem
Ruck ſank das Kinn auf ſeine Bruſt herab.

Die Aufregung aller Anweſenden war groß.
Alle eilten zu dem Seſſel. Der flinkeſte war,
trotz ſeines hohen Alters, der Fürſt Gort-
ſchakoff, der ſofort eine tragiſche Miene annahm
und entſetzt rief:

„Ah mon Dieu! ah mon Dieu! Was iſt
das? Was iſt das?“

Aber in dem Augenblick, als der ruſſiſche
Kanzler die Hand ſeines berühmten Neben-
buhlers ergriff, offenbar um ihm den Puls zu
fühlen, wie man es zu tun pflegt, wenn jemand
ohnmächtig wird, war die Schwäche plötzlich
vorüber. Bismarck hob den Kopf und mit
einem malitiöſen Aufleuchten der Augen ſagte
er zu Gortſchakoff:

„NVein, mein lieber Fürſt, nein noch nicht!“

Die heitere Eche
Luſtige Tandleut

Von Peter Purzelbanm.
Der Förſter Roderich hatte einen Auerhahn

geſchoſſen und ihn ſeiner Schwiegermutter zum
Geburtstage geſchenkt. Die alte Dame bedankte
ſich vielmals und fragte in ihrem Briefe weiter
an, wie das Tier denn zubereitet würde. Darauf
ſchrieb ihr Förſter Roderich:

„Alſo erſt mal wird er ſauber gerupft, aus
genommen und reichlich geſpickt Dann tuſt du
ihn in einen Topf und übergießt ihn mit altem,
heißem Weineſſig der vorher mit etwas weißem
Pfeffer. Jnawer. Nelken und Schalotten auf-
gekocht worden iſt. Hierauf wird der Topf
luftdicht verſchloſſen und an einem ſchattigen
Ort etwa örei Fuß tief in die Erde ver-
graben. Nach zehn Tagen holſt du ihn wieder
herauf öffneſt vorſichtig den Topf überaieß
den Hahn mit einem Glas Buraunder tuſt
ferner Zimmt. Orangenſchalen und eine Mus-
katnuß hinzu nimmſt ihn behutſam ans dem
Topf und ſchmeißt ihn zum Fenſter hinaus
Mehr iſt er nicht wert.“

Der alte liebe Apotheker Danneberg Gott
hab ihn ſelig war ein zu netter Mann ge-
weſen auf feden Scherz ging er nämlich ein

Da hatten wir Kinder auf dem Gute unſeres
Onkels der neuen Mamſel eingeredet ſie könne
fich ein ſchönes Geld nebenbei verdienen denn
der Apotheker kaufe Hühnermiſt.

Anfanas erklärte die Mamſel unſere Rede
für Schnack ging dann aber doch eines Tages
als ſie in der Stadt war zur Avpotheke und
fragte den alten Tannebera ob es denn wirk-
lich wahr wäre daß er Hühnermiſt kaufe.

Der alte Dannebera hat zuerſt die Mamſel
ganz überraſcht angeauckt hat dann aber mit
„ja“ geantwortet und ihr bedeutet, aber fa
nur ganz reinen Hühnermiſt zu bringen. Und
für einen Henkelkorb voll zahle ich Jhnen
einen Taler mein Sind fügte er Finzn

ſah, der ihren Mann vorſtellen konnte, wurde
ſie ſtramm:

„Vergeſſen ſcheint ſie ihn nicht zu haben“, ſagte
ſie plötzlich und ſah ärgerlich aus.

Nun wurde Kleinmette wieder unſicher,
eigentlich war das ungemütlich, und ſie wünſchte
ſich, daß Onkel Franz ſeine Frau jetzt gehen
möchte. Alles war heute eklig

Da hörte ſie Karolines Schritte, unverkenn-
bar, ſie ſetzte nämlich immer zuerſt den Hacken
ganz für ſich auf, ehe der übrige Fuß nachkam,
das gab einen Doppellaut. den kein anderer
Schritt hatte. Und ohne weiter an die fremde
Dame zu denken, ſtürmte ſie auf Linepine los
umſchlang ihre Knie und erzählte ihr wer örin
war. Gleich nachher verabſchiedete Frau
Benning ſich. Da aber geſchah etwas: Als
Fran Benning aus der Tür ging und Klein
mette und Karoline in der Tür ſtanden fuhr
draußen das Auto vor, Elſe Raben ſprang

und hielt Bennings Hand, indem ſie
agte:
„Schönen Dank. und auf morgen in Nyſen.“
Sie kehrte dem Haus den Rücken zu. aber

in Bennings flammendem Geſicht und ſcheuen
Augen las ſie, daß da nicht alles in Ordnung
war; ſie wandte ſich raſch um und ſah direkt
in Sigrid Bennings offenen Mund hinein
und in dieſem einen Augenblick erkannte ſie
wieviel der Freund ihres Mannes ihr be-
deutete. Und auch Frau Benning erkannte es

Kleinmette ſah all die Geſichter und begriff,
daß es verkehrt von ihr geweſen war Onkel
Franz ſeine Frau hereinzuwinken aber warum
es verkehrt war, das wußte ſie nicht. Sie
ſchmiegte ſich ratlos an Karolines Rock und
das Mädchen das keinen übermäßigen Ver-
ſtand aber viel Takt und den Spürſinn des
primitiven Menſchen hatte zog das Kind mit
ſich in die Küche hinaus und ſtellte es an beim
Spargelſchälen, und wenn auch die meiſten
Köpfe dabei abbrachen ſie ſagte nichts.

Zwiſchen den drei erwachſenen Menſchen aber
ging etwas vor, das weit über den Augenblick
binausreicht

Mamſel ſammelte nun Hühnermiſt und achtete
wohl darauf, daß Enten und Gänſe getrennt
von den Hühnern auf dem Hofe herum liefen.
Nach vierzehn Tagen war der Korb voll

Mamſell fuhr in die Stadt und ging ſchnur-
ſtracks mit ihrem Korbe in die Apotheke.
Der alte Dannebera ſetzte ſich erſt mal um-

ſtändlich die Brille auf beſah ſich den Inhalt
des Körbchens, nahm aus der Lade ein Hölz-
chen pickte ein wenig vom Inhalt auf und
ſaate dann:

„Nee, mein Engelchen, dieſen Miſt kann ich
leider nicht brauchen da iſt ja welcher vom
Hahn damanag.“

Beim Gaſtwirt Kurz in Malchin fährt eine
„Chauſſee Semmel“ ein Klein-Auto vor
Jhm entſteigt ein neumodiſcher Jüngling, der in
die Gaſtſtube kommt und näſelt:

„Na da wärn wa ja!“
Gaſtwirt Kurz lüftet ſein Mützchen und freut

ſich über den Beſuch, der nun auf ihn zugeſtakſt
kommt ihm auf die Schulter ſchlägt und fragat:

„Na? Alter wie gehts denn? Kann man
was Schönes zu Mittag haben

Kurz denkt bei ſich „ſon Graſap!“ und aibt
zur Antwort:

„Sei känen Biffſtück. Karbenaden,
ſchinken kriegen. Gänsbraten is uk noch
un Rotkfohl un

„Ach“ ſaat der Jüngling, „haben Sie denn
nicht etwas Feineres

„Feineres?“ fragt Gaſtwirt Kurz und äraert
ſich „Wat wier denn dat woll ſo?“

„Na ſo zum BHeiſviel: Ochſenzunge in
Madeira

„Salln Sei kreegen, ſalln Sei kreegen
Herring Jochen!“ ruft Gaſtwirt Kurz ſeinen
Hausknecht. „Fochen bring mal 'n Glas
Madeira her! So Herring da ſtäken Sei Ihr
Tung man rin, dann hewwen Sei: Ochſentung
in Madeira“

Klopp-
doa

Advokat Benning hielt ſeiner Frau die Tür
des Autos offen, aber ſie blieb regungslos
ſtehen und ſagte:

„Wenn dir meine Geſellſchaft zum Ausfah-
ren nicht gut genug iſt, dann kann es einerlei
ſein.“

Die Sonne glitzerte in Bennings Klemmer,
ſein Blick war alſo nicht zu ergründen, aber
die Stimme verriet den beiden Frauen wie es
bewandt war.

„Habe die Güte. dich zu beherrſchen“, ſagte er
verbiſſen

Frau Benning ſagte keinen Ton, ſie ging
ganz langſam mit ihrem weichen, wiegenden
Gang. Aber als die beiden ihr Geſicht nicht
mehr ſehen konnten ſchmolz der harte Aus-
druck zu ſtillem Weinen,; ſie zog den Glockenhut
noch tiefer über die Augen. Elſe Raben und
Franz Benning aber gaben einonder einen
langen Handdruck und einen Blick ohne Worte;

hatten ſich in dieſer Stunde mehr geſagt
als je.

Mit brennendem Geſicht und heißen Augen
ging Frau Raben ins Haus. Das Kind ließ
ſie bei Karoline: ein unbeſtimmtes Gefühl hielt
ſie ab, ſich ihr jetzt zu nähern. Und Klein-
mette fühlte dieſelbe Scheu vor der Mutter,
nicht ganz ſo ſtark, denn ſie kannte ja den
Grund nicht, doch aber hatte es einen Riß in
ihrem Kindergemüt gegeben, der früher nicht
da war.

So lebte Kleinmette ihr Leben neben und
zwiſchen den Großen denn ſie war unter den
gen Freunden der Eltern das einzige
Kind.

Auf Nyſen hatte ein ſchwerer und guter
Sonntagmittag nach altbewährtem Rezept, mit
vorzüglichen Weinen aus des Vaters Keller,
Fräulein Jngertas ſtarke blaue Augen unter
den hellen Augenbrauen erhitzt und das läng-
liche, ſonſt ſo blaſſe Geſicht von dem ſteifen
Hals bis hinauf zu der dicken, gelbgrauen
Flechtenkrone gerötet; ſie lachte, mehr als ſonſt
ihre Gewohnheit war, aber diskret und nicht
unkleidſam nicht verſtohlen, wie über etwas
Seltenes, wie Elſe Raben, ſondern klar, hart
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Hufruhr im Wiener Ranalnetz
Eine Welt für ſich Die Zunft der Ranalräumer

Berbrecherſjagd durch das Waſſerlabyrinth
Nach einer halbamtlichen Wiener Mittei-

lung hatten die Sozialdemokraten während
der Februarkämpfe geplant, von dem Kanal-
netz aus, das ſich unter Wien hindurchzieht,
Sprengſtoffanſchläge zu verüben. Außerdem
hatten die Schutzbündler beabſichtigt, durch die
Kanäle zu ihren Sammelplätzen zu gelangen.
Der Vizepräſident des Verbandes der ſtädti
ſchen Angeſtellten und der Betriebsobmann der
Wiener Kanalräumer ſind wegen Hochverrats
und wegen Vergehens gegen das Sprengſtoff-
geſetz verhaftet worden.

Das Wiener Kanalnetz iſt vielleicht das
größte und techniſch vollkommenſte der Welt.
Nicht einmal die berühmten Pariſer „Egouts“
laſſen ſich mit ihm vergleichen; ſie ſind viel-
leicht nur deshalb ſo bekannt und populär,
weil ſie von der klugen Pariſer Stadtverwal-
tung dem Fremdenverkehr erſchloſſen worden
ſind. Viele Tauſende, die Paris beſucht haben,
werden ſich wohl der eigentümlichen, phan-
taſtiſchen und ſchaurigen Fahrt in den breiten
Gummibvoten in den unendlichen Kanälen
unter der Stadt Paris erinnern.

Nun, das Wiener Kanalnetz iſt noch viel
phantaſtiſcher als das Pariſer. Es iſt um die

e AJahrhundertwende mit einem Rieſenaufwand
von Mitteln errichtet und ſozuſagen für die
Ewigkeit gebaut worden. Die großen Haupt-
arme des Kanalnetzes ſind breit genug, um ein
Hunderttonnenboot durchzulaſſen, es gibt
Waſſerfälle darin und Seen. Für den, der
es wagen würde, ohne Führer und genauen
Plan ſich dort hißdurchzufinden, könnte es
ſchlimm ausgehen, es würde ihm bald als aus-
wegloſes Labyrinth erſcheinen.

Das Wiener Kanalnetz hat vor dem Ber-
liner zum Beiſpiel voraus, daß es einheitlich
für das ganze Stadtgebiet errichtet wurde,
daß man alſo, wenn man ſich in ihm befindet,
an jedem beliebigen Punkt der Stadt gelan-
gen kann. Es gibt faſt zweitauſend Aufſtiegen
von dieſem Kanalnetz an die Oberfläche und
viele von ihnen münden in den Kellern von
Häuſern, in öffentlichen Gebäuden uſw. Man
kann ſich alſo unſchwer vorſtellen, welche Aus-
wirkungen es hätte haben können, wenn der
Plan des Schutzbundes, von dieſem Kanalnetz
aus Sprengſtoffanſchläge zu verüben, ausge-
führt worden wäre. Eine Verfolgung in die-
ſem Kanalnetz iſt unmöglich für den, der ſich
darin nicht auskennt und ganz abgeſehen
davon, außerordentlich gefährlich, weil die
Hauptarme ohne weiteres überflutet werden
können, ſo daß Verfolgungstrupps gegebenen-
falls elendiglich darin umgekommen wären.

Dieſes ganze Kanalnetz iſt kaum vorſtellbar
ohne die Wiener Kanalräumer, die man mit
Fug und Recht eine Zunft nennen könnte. Sie
bereiten ſich auf ihren Beruf ähnlich wie die
Kaminfeger vor und ſie halten ebenſo zuſam-
men wie dieſe. Sie werden im allgemeinen
gut bezahlt und ſind penſionsberechtigt. Es
kann niemand in ihre Reihen aufgenommen
werden, den ſie nicht wollen. Die Löſung des
Nachwuchsproblems iſt alſo ganz ihnen über-
laſſen. Der Dienſt in dieſem ungeheuren
Kanalnetz bringt es mit ſich, daß die Räumer
und Aufſeher oſt Tage lang unter der Erde
verbringen. Für dieſe Fälle gibt es unter-
irdiſche Unterkunfts- und Schlafränme, ebenſo
ein Fernſprechnetz mit vielen Anſchlüſſen und
eine eigene Beleuchtungsanlage.

Daß dieſes Kanalnetz auch hin und wieder
von verbrecheriſchen Elementen benutzt wird,
kann nicht verwundern. Jmmer wieder kann
man in der Diebſtahls- und Einbruchschronik
der Wiener Zeitungen leſen. daß die Diebe
vom Kanalnetz aus Eingang in das Haus ge-
funden und auf demſelben Wege ihre Bente

und ziemlich offen. Frau Benning dagegen
gehörte zu den Frauen, denen das Weinen
beſſer ſteht, als das Lachen; wenn ihr weiches,
weißes Mieſekätzchengeſicht ſich verzog zu einem
lauten und lärmenden Lachen, dann ſah ihr
Mann haſtig zu Elſe Rabens ſchmaler, elegan-
ter Geſtalt hinüber und ſein Mund bekam
einen gepeinigten Zug. Seit dem Tage, da er
gutwillig und ritterlich ſeine Wirtſchafterin ge-
heiratet hatte. trotzdem Geiſt und Herz doch
wohl ganz anderswo waren war er nicht mehr
ſo nachſichtig in den Dingen, die er am wenig-
ſten an ihr liebte; ſie hatte nun die Genug-
tuung, die ſie haben mußte. und auf die ſie
wie er jetzt erkannte, es von Anfang an ab-
geſehen hatte. Wenn Jngerta Roſt aber
merkte. daß Franz Benning häufig verſtohlen
zu Frau Raben hinüberſah, bekamen ihre
etwas her vorſtehenden gewölbten Augen einen
erregt blauen Schimmer und dann trank ſie
Frau Benning zu. Von früheſter Jugend an
war es ihr Traum geweſen, daß Franz ihr
hier eines Tages als Gutsherr am Tiſch
gegenüberſäße, denn ſie hatte früher und beſſer
als die andern erkannt das ihr Bruder Palle
niemals kräftig genug ſein würde. um auf
Nuſen die Herrſchaft zu übernehmen.

Worte und Gelächter flogen hin und her,
Botſchaft zwiſchen denen, die ſich ſuchten mit-
unter aber auch nebenbei. Nils Raben war
ſchweigſamer als gewöhnlich und trank unauf-
hörlich. Seine blauen, blanken Knabenaugen
die früher immer in auter und glücklicher Da-
ſeinsfreude geleuchtet hatten, weil er einer
von denen war, die Böſes ſchnell vergeſſen
hatten ſeit einiger Zeit den ſcharfen und aleich-
zeitig etwas trüben Schimmer angenommen
der von ſtarkem und häufigem Gebrauch des
Vergeſſenstrunkes erzählt. Er ſaß neben
Kleinmette und ſtopfte alles, was auf dem Tiſch
ſtand, in ſie hinein und lachte über ihre Gri-
maſſen, wenn etwas ſauer ſchmeckte

Kleinmette war gewohnt, der Mittelpunkt zu
ſein, zu dem und über den alle ſprachen. Sie
fand es ganz in der Ordnung, daß alles was
ſie geſagt hatte, erzählt und belacht wurde, ein
bißchen verlegen und gleichzeitig ſtolz hörte ſie

Die Wiener Kanalräumer
zunſt verſieht deshalb auch gleichzeitig die
Obliegenheiten einer Kanalpolizei. Zuſammen
mit der Polizei wird öfters Jagd auf Ver
brecher gemacht und dieſe Jagden im Kanal
netz unter der Stadt Wien ſollen zum Aben-
teuerlichſten gehören, was es an derlei Dingen

in der Welt gibt. W. Aue.
Der Mann mit den [0000 Dätſeln

Es gehört wohl ſchon eine beſondere Ver
anlagung dazu, um ſich einen Beruf zu wäh-
len. wie ihn der unlängſt verſtorbene Sam
Loyd aus Brooklyn vier Jahrzehnte hindurch
ausgeübt hat. Loyd, urſprünglich Zeitungs-

fortgeſchafft haben.

berichterſtatter, kam eines Tages auf den Ge-
danken, daß mit dem Rätſelmachen wohl ein
gutes Stück Geld zu verdienen ſein müſſe. Er
gab ſeine Stellung auf und widmete ſich aus
ſchließlich ſeiner neuen Tätigkeit. Seine Lei-
ſtungen waren wirklich bewunderungswürdig,
denn vor einigen Jahren gab er ſelbſt die
Zahl der von ihm verfaßten Rätſel jeder Art,
Denkſportaufgaben und ähnlicher Geiſtes-
erzeugniſſe auf über 10 000 an.

Seltſamerweiſe wollte dieſer ſo ungemein
fruchtbare und dabei auch vielſeitige Rätſel-
onkel ausgerechnet vom Kreuzworträtſel, das
ſich vor einigen Jahren in aller Welt Scharen
begeiſterter Anhänger gewann durchaus nichts
wiſſen. Loyd hat während ſeiner langjährigen
Rätſelfabrikation auch nicht ein einziges Kreuz-
worträtſel zuſtande gebracht. Sein Wahrſpruch
war: Kein Tag ohne neues Rätſel, und er
arbeitete oft lange über den üblichen Acht-
ſtundentag hinaus, um dieſe Loſung wahr zu
machen.

Hreuzworträtſel
rn

4 C

Waagerecht: 1. Perſon aus Puceinis
„Turandot“, 4. Oſteuropäer, 6. Schweizer Ma-
thematiker des 18. Jahrhunderts, 7. chemiſcher
Grundſtoff, 9. Windſeite des Schiffes, 12. Farb-
ſtoff, 14. Nebenfluß der Donau, 15. weiblicher
Vorname, 16. Himmelskörper, 18. Teil der Woh
nung, 20. Hoheprieſter, 22. Stadt in Braſilien,
23. Oelpflanze, 26. Trennungszeichen,
27. Stimmlage.

Senkrecht: 1. deutſche Märchenfigur,
2. Perſon aus „Wallenſtein“, 3. Geſtalt der
Nibelungenſage, 4. Stadt in der Schweiz,
5. Baum, 7. weiblicher Vorname, 8. Verwandter,
10. See in Schleswig-Holſtein, 11. Stadt in
Holland, 13. Fluß und Departement in Frank-
reich, 14. Teil des Wagens, 17. Handgelenk,
19. weiblicher Vorname, 21. Haustier, 24. Ne-
benfluß des Arno, 25. Behörde.

dabei zu. Heute berichtete ihre Mutter, wie
das Kind, ja, ihr möat es glauben oder nicht,
die alte ſauertöpfiſche Frau Berken von
nebenan gefragt hätte. warum ſie denn kein
kleines Mädchen bekäme, mit dem ſie ſpielen
könnte. Jhr wißt ja, bei unsgibt's in der gan-
zen Straße keine annehmbgren Kinder. Und
Frau Berken antwortete dazu wäre ſie zu alt
und hätte auch keinen Mann. Aber Kleinmette
wußte Rat, ſie riet Frau Berken hinter die
Küchentür zu gehen und recht tüchtig über was
Komiſches zu lachen wenn der liebe Gott das
hörte würde er gleich mit einer kleinen Bule
ankommen. das hätte er bei einer andern alten
Dame. die Sara hieß auch ſo gemacht.

Es wurde ſehr gelacht. Frau Bennings La-
chen ſibertönte alle. Aber irgend etwas an der
Geſchichte ſchien Jnagerta Roſt nicht zu behagen,
denn ſie machte ihr ſtrammes Geſicht. Es kam
vor, daß man etwas unſicher war. ob ſie einen
Witz oder eine aute Anekdote goutierte, des-
halb ſah man immer erſt zu ihr hinüber. Fetzt
ſagte ſie raſch zu Hlefnmette:

„Du darfſt deinen Nähtiſch mit auf die
Veranda rausnehmen wenn es dir langaweflig
iſt. ſo lange bei Tiſch zu ſitzen Den Schwänen
Haſt du gewiß auch noch kein Brot gegeben.
Sag's nur dem Michel, dann krieaſt du
welches.“

Der alte dicke, eingeſchnürte Diener mit dem
weißen Backenbart kam ſofort mit ein paar
Scheiben Brot, zog den Stuhl hinter Klein-
mette fort und trug ihr den Teller bis an die
Tür. Er kannte Jngerta und Palle Roſt von
ihrer Geburt an, und wußte was das kleinſte
Wort oder das kleinſte Zucken der Augen
bedeutete.

Ehe ſie recht wußte, ob ſie eigentlich Luſt
habe. Tante Jngertas Aufforderung zu folgen
oder nicht, ſtand Kleinmette ſchon auf der
langen Veranda mit ihrem Glastellerchen mit
den erſten Eröbeeren aus dem Treibhaus. Sie
ſetzte ſich auf die Treppe und aß. während ſie
darüber nachſann, was denn nun eigentlich
wieder los war.

(Fortſetzung folgt.)
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26. März 1934

Tabellenführer 5portfreunde geſchlagen!
Boruſſia und Sporkfreunde führen punktgleich. VfL. und 98 trennen ſich un entſchieden. Venmark ſchlägt

Nordhauſen und 96 den Tabellenletzten.

Der geſtrige Sonntag brachte wegen der in
Halle und Merſeburg ſtattgefundenen Wald
läufe nur wenig Fußballbetrieb, Da die Gau-
liga ihre Punktſpiele beendet hat und für
die Krejisklaſſen Spielverbot beſtand, war al-
ſo nur die mit ihren Punktſpielen noch im
Rückſtand befindliche Bezirksklaſſe aktiv.
Allerdings ſtand hier die Löſung der wichtig-
ſten Frage auf dem Tagesprogramm, nämlich
die Meiſterſchaſtsfrage? Den führenden Sport
freunden war es hier in die Hand gegeben,
durch einen Sieg über ihren ſtärkſten Rivalen
Boruſſia ſich den Meiſtertitel zu ſichern. Da
die halliſchen Veilchen aber dieſe Chanee nicht
auszunutzen verſtanden, ſtehen jetzt beide Geg-
ner punktgleich an der Spitze der Tabelle und
es iſt hier ſehr leicht möglich, daß am Ende
der Serie einer der beiden auf Grund ſeines
beſſeren Torreſultates den Meiſtertitel zuge-
ſprochen bekommt. Auch am Tabellenende
brachte der geſtrige Sonntag keine weſentlichen
Verſchiebungen, es ſtehen hier nach wie vor
unſere Preußen. der VfL und Wacker Nordhau-
ſen im engeren Wettbewerb um den Verbleib
in der Bezirksklaſſe, wobei die geſtern ſpiel-
freien Preußen augenblicklich etwas günſtiger
ſtehen. Die Spiele brachten fokgende Ergebe
niſſe:

Vf2-Merſeburg--98- Halle 2:2
Sppg.-Neumark Wacker- Nordhauſen 5:1
Sportfreunde- Halle Vornſſia- Halle 1:3
96 Halle BSC- Sangerhauſen 7:0
TuR-Wßfls,Naumburg-05 2:1.

Jn Merſeburg erzielte der VfL gegen Halle 98
ein Unentſchieden und erreichte dadurch mit
den Nordhauſenern, die von der Spielvereini-
gung Neumark ſicher geſchlagen wurden, Punkt
gleichheit. Tabellenführer Sportfreunde hatte
das Pech, ſeinen Rivalen Boruſſia in guter

Form anzutreffen und mußte dieſen mit 311
verdient Sieg und Punkte überlaſſen. Durch
dieſen Erfolg ſind die Meiſterſchaftshoffnungen
der Boruſſen ganz gewaltig geſtiegen. Die im
mer mehr in Fahrt kommenden halliſchen 9er
machten mit dem Tabellenletzten aus Sanger-
hauſen wenig Federleſens und ſchlugen ihn
ſpielend 720. Jm Weißenfelſer Derby ſiegte der
TuR weit ſicherer als das Reſultat beſagt und.
erkämpfte ſich damit gleichzeitig den 3. Tabe“
lenplatz, auf den aber auch noch unſere gut nach
vorn gekommenen Neumärker Anſpruch erhe
ben werden.

Die Tabelle der BezirksKlaſſe
G ä

Se les Tore Pkte.Ve i z 24 ehe z a
1Sportfreunde 20 13 4) 3 69: 38)30 10
2 Boruſſia .1013 21 4 51 3428 10
3TuR. Weißenfls. 20 11 21 7154:43]24 16
4198. [2010 41 6 151 43124- 16
51Neumark. I10) o 4) 6 54: 3822 16
6 Naumburg 05 Ilo0] 7 6) 6 141-3720 18
7196. I1I8l 71 4 7 41 37 18 188 GchwarzgelbWßfls. 17) 5 51740 36115: 19
9 Preußen I8 6) 1111 32: 4013 23

10 VfL.-Merſebg. 181 5 2111 33: 4112 24
11 Wacker Nordh. (18] 31 6)9 34: 51 12 24
12]BSC. Sangerh.20] 4] l6 24 771 8 32

Die Gauliga hatte für geſtern das letzte
Punktſpiel Steinach-08 FortunaMagdbg.
vorgeſehen. Da aber die Magdeburger auf
dieſe Begegnung verzichteten, da der Kampf
für ſie von vornherein völlig ausſichtslos war
und ihnen nur erhebliche Fahrgeldkoſten ver
urſacht hätte fiel den Südthüringern das Punk

PfC. 98- alle 2:2 (1:0)!
Auf dem VfL-Platz ſtanden ſich geſtern vor

einer immerhin noch guten Zuſchauerzahl obige
Gegner im fälligen Punkt-Rückſpiel gegenüber
Während der VfL zu dieſem Spiel ſeine am
Sonnabend angeſagte Elf vollzählig zur Stelle
hatte, mußten die Hallenſer auf vier ihrer
Beſten verzichten, und zwar auf Müller, Hä-
dicke, Hoske und Raap 1. Hinzu kommt noch,
daß dieſe Spieler nicht vollwertig erſetzt wer-
den konnten und daß die Gäſte die 2. Halbzeit
nur mit 10 Mann durchführen mußten, eine
Viertelſtunde lang ſogar nur mit 9 Mann ſpiel
ten. Wohl gelang es unſeren Blauweißen ſich
gegen dieſen Gegner für die erlittene Vorſpiel
niederlage zum Teil zu revanchieren und ſich
einen wertvollen Punkt zu retten, aus dem bei
etwas Glück leicht zwei Punkte hätten werden
können, wenn der Sturm die in der 1. Halb-
zeit vorhandenen Großchancen augzunutzen.
verſtanden hätte. Die VfLer ſpielten geſtern
zwar ſchon etwas beſſer als im Spiel gegen die
Neumärker, doch bleibt die Mittelläuferfrage
bei ihnen auch weiter ungelöſt, da auch Knoche
ſich für dieſen Poſten als nicht geeignet erwies.
Das Schlußdreieck zeigte ſich den ihm geſtellten
Anforderungen jfederzeit gewachſen und im
Sturm war die Wiedereinſtellung Kluges ge-
wiß ein guter Griff. Die Fünferreihe trug in
der 1. Hälfte des öfteren ſehr gefährliche An
griffe vor, doch war ſie nach dem Wechſel, als
die er Ernſt zu machen drohten, mit ihrem
Latein am Ende.

Ueber die halliſche Elf kann man geteilter
Meinung ſein. Zugegeben, daß die vier Erſatz
ſpieler eben nicht Beſſeres zeigen konnten, ſo
hatte man doch von den Stammſpielern mehr
erwartet. Der alte routinierte Thomas und
auch einige der um ihn gruppierten jungen
Kräfte verſuchten wohl alles mögliche und ga
ben auch ihr Letztes her, ſcheiterten aber an
dem offenſichtlichen Nichtwollen ihrer Mitſpie-
ler Wetterling und Vogler. Dieſe beiden glaub-
ten dem VfL einen Gefallen zu tun, indem ſie
ihm durch ihr laſches Spiel zu einem Punktge-
winn verhelfen wollten. Sie vergaßen dabei
aber, daß ſie damit nur das Gegenteil erreich-
ten, denn ein großer Prozentſatz der anweſen
den Zuſchauer verließ über das ihnen von den
Hallenſern Gebotene mißgeſtimmt den Augar-
ten. Schließlich verlangen die Sportplatzbeſu-

cher für ihr gutes Eintrittsgeld, daß ihnen
wenigſtens einwandfreier Sport geboten wird,
ſonſt dürfte es dahin kommen, daß die Vereine
wegen des mangelnden Intereſſes des Publi
kums nicht lange nach Gründen zu ſuchen brau
chen.

Zu dem Spielverlauf iſt kurz zu erwähnen,
daß der VfL ſchon von Anſtoß weg ein energi-
ſches Tempo vorlegte und daß ſich ihm in der
1. Hälfte zahlreiche gute Tor gelegenheiten bo
ten. Er verſtand es aber nicht ſeine auch aus
dem 5:1-Pauſen-Eckenverhältnis hervorgehende
Ueberlegenheit in Tore umzuſetzen. Erſt in
der 25. Min. gelingt es Jeſſ ſe im Nachſchuß
die 1:0-Führuſig zu erzielen. Nach dem Wechſel
liegen die VfLer weiter im Angriff und ein
ſchöner Alleingang Fritzſches bringt ihnen
in der 12. Min. das 2:0. Nachdem jetzt der alte
Thomas unter Applaus des Publikums ſei-
nen Mitſpielern ſeine „Meinung“ geſagt hatte,
wurde es in den Reihen der Wer etwas lebhaf-
ter. Jn der 20. Min. gelingt es Thomas
durch ein ihm eigenes Prachttor auf 2:1 zu
verkürzen. Die Blauweißen ſind durch dieſen
Erfolg der Gäſte, obwohl dieſe jetzt nur noch
mit 9 Mann kämpfen, völlig aus dem Konzept
geraten und laſſen die ſicherſten Torchancen
aus. Jn der 38. Min. verwirkt Kugler hart an
der Elfmetergrenze einen Strafſtoß. Der von
Waſſerzieher ſcharf getretene Ball wird von
dem wieder eingetretenen verletzten Hoff
mann direkt und für Vogel unhaltbar zum
2:2 verwandelt. Bis zum Abpfiff vergeben
beide Stürmerreihe noch des öfteren den Sie
gestreffer. Am Schluß des Spieles haben wohl
unſere VfLer einen Punkt gerettet, aber man
muß ſich wohl darüber klar ſein, daß es bei
weiteren ſolchen Mannſchaftsleiſtungen, ſo leid
es uns tut dies ausſprechen zu müſſen, um die
Zukunft der VfLer nicht allzu roſig beſtellt iſt.
Das Spiel wurde von Jahre Beuna recht und
ſchlecht geleitet.

Jm vorhergehenden Reſerveſpiel warteten
die bisher ſieggewohnten VfVLer mit einer ziem
ſchwachen Geſamtleiſtung auf und ſie mußten
den Hallenſern mit 41 Sieg und Punkte über
laſſen. Bei den 9ern war die Spielweiſe des
alten Klemt für die jungen Kräfte geradezu
vorbildlich.

9pielvg. Reumark- Wacker Rordhauſen 5:1 (2:0).

Die Neumärker warteten geſtern mit einer
ſeit langem nicht geſehenen vorzüglichen Mann
ſchaftsleiſtung auf. Jeder einzelne gab auf
ſeinem Poſten ſein Beſtes und trug dadurch mit
zu dieſem klaren und eindeutigen Siege bei.
Trotz dieſer verhältnismäßig glatten Nieder
lage muß man den Gäſten aber zugeſtehen, daß
ſie durchaus einen guten und beachtenswerten
Gegner abgaben. Nur ihrem übertriebenen
Dreiinnenſpiel und der guten Abwehrarbeit des
Schlußdreiecks der Geiſeltaler iſt es zuzuſchrei-
ben, daß ihnen weitere Torerfolge verſagt blie
ben. Daß das Spiel jederzeit offen war, geht
aus dem Geſamteckenverhältnis herwor, das
4:3 für Nordhauſen lautete. Jn der 1. Hälfte
ſorgten G. Büttner und Gabbert für die
2:0-Pauſenführung. Nach dem Wechſel erhöh-
ten Wolf, Galander (Elfmeter) und wie
der Wolf auf 5:0. Erſt in der letzten Minute
war den Nordhauſenern der mehr als verdiente
Ehrentreffer vergönnt. Schiri Großge-

ſtändigen Spiel nur ſelten einzugreifen.
Neumark Jgd.--99 Jgd. 0:5.

Benna-- Braunsdorf 3:1
Jn dem Treffen der beiden alten Rivalen

bewieſen die Platzbeſitzer erneut ihre weitere
Formverbeſſerung und ſiegten weit ſicherer als
das Reſultat beſagt. Die Braunsdorfer zeigten
(auch wenn man berückſichtigt, daß die nur
mit 10 Mann antraten) eine verhältnismäßig
ſchwache rfapget und ſie können von
Glück ſagen, daß die Niederlage nicht höher
ausfiel. Die Beunger verſchoſſen in jeder
Hälfte noch einen Elfmeter.

99 Reſ.Wegwitz 1. 826 (523).
Die beiden Gegner lieferten ſich geſtern ein

jederzeit intereſſantes und recht torveiches Tref
fen. Die verſtärkten Wer hatten Mühe und Not
um die Gäſte, bei denen beſonders der Hal

tep(ar kampflos zu und damit iſt die Tabelle

vor lkommen i
haben ſich nunmehr wie folgt gruppiert:

HEneeeVerein Ie
Wacker Halle 18) 111 a 3)55 21126. 10

2Steinach 08 181 101 31 5150 33123 13
51Vf Bitterfeld 181 o 4] 5144 34 22 14
4 Spielv. Exfurt 18] 81 4 6143 45 20 165Sportklub Erfurt 181 71 51 7145 40) 10 17

Viltorig Magdeb. 181 71 4] 6143 4018 18
1. SV. Jena ſI8 71 31 s 40 50] 17: 10899 Merſeburg 181 6 4] 835 30 16 20

9Fortung Magdeb 181 4] 51 9135- 531 13 23
10] Preußen Magdeb1 18 2 211424:59] 6 30

Deutſche Fußball Meiſterſchaft

Zuſammenſetzung der vier Gaugruppen.
Nachdem die Fuſtballgaumeiſter bis auf einen

ermittelt ſind, beginnen am 8. April die Spiele zur
Deutſchen Meiſterſchaft. Je vier Gaumeiſter ſpielen
zunächſt in einer Gruppe in einer Dopperrunde. Di.
vier Sieger beſtreiten dann die Entſpiere, in denen
der Verlierende jeweils ausſcheidet, ſo daß dieſe an
zwei Tagen erledigt werden können. Die vier Grup
pen werden aus folgenden Gaumeiſtern zuſammen-
geſetzt: Gruppe I: Preußen-Danzig, Viktoria-Stolp,
Viktoria-Berlin, Beuthen 69; Gruppe II Dresd
ner SC., Wacker-Halle, Boruſſia-Fulda, 1. FE.
Nürnberg; Gruppe III: Eimsbüttel- Hamburg
Werder-Bremen, Hamborn 07 oder Fortung-Düſſel-
dorf (oder VfL. Benrath), Schalke 04; Brurpe IV-
Mülheimer SV., Offenbacher Kickers, S V. Waldhof,De

UnionBöckingen

Günthersdorf weilte in Großlehna und
erzielte dort folgende Reſultate: J. 1:1: II. 1:1
und III. 2:1. Jgd.Zöſchen Jgd. 0:9.

15 Ganmeiſter ſtehen feſt.

Die Meiſter der 16 deutſchen Fußballgaue konnten
am Sonntag, wie vorauszuſehen war, bis auf einen
ermittelt werden. Dieſer letzte offizielle Spieltag vor
dem Beginn der Kämpfe um die Deutſche Meiſter-
ſchaft die Oſtertage ſollten urſprünglich von Punkt
ſpielen ganz frei bleiben brachte keine größeren
Ueberraſchungen mehr. Einen nicht allgemein erwar
teten Ausgang nahm lediglich der Entſcheidungs
kampf zur Meiſterſchaft des Gaues Oſtpreußen.
Neuer Meiſter wurde Preußen Danzig. Man
wird ſich jedoch allgemein freuen, daß gerade ein
Danziger Verein den Titel errang und damit in die
Reihe der Bewerber um die „Deutſche“ eingetreten iſt.
Meiſter des Gaues Sachſen wurde der Dresd
ner SC., im Gau Südweſt holten ſich die Kickers
Offenbach den Titel. Meiſter des Gaues Baden
wurde der SV. Waldhof, und im Gau Bayern blieb
der 1. FC, Nürnberg vorn.

Der entſcheidende Kampf in Danzig zwiſchen Preu
ßen-Danzig und Hindenburg-Allenſtein endete 6:1
(3:0). Das weitaus beſſere Torverhältnis verhalf der
braven Danziger Elf zur Meiſterſchaft. Einen
großen Tag hatte der Angriff des Dresdner SC., der
ſein letztes Spiel gegen den VfB. Glauchau mit 8:0
(4:0) Toren ſiegreich beendete. Kaum berechtigte
Hoffnungen macht ſich Arminia- Hannover
auf ein Entſcheidungsſpiel im Gau Niederſachſen mit
Werder-Bremen. Die „Arminen“ gewannen am
Sonntag das letzte Punktſpiel gegen Algermiſſen glatt
mit 3:0 und haben danach beim Bundesführer den
Antrag auf ein Ausſcheidungsſpiel mit Werder ge-
ſtellt. Werder hat das weitaus beſſere Torverhältnis
und dürfte auch Meiſter bleiben, da ſchon in Würt-

Die zehn Gauligamannſchaften

a

den von 121 (050) zufrieden geben.
iſterſchaft

temberg im gleichen Fall die nachgeſuchte Genechmi
gung zur Austragung eines Entſcheidungsſpiels ver
ſagt wurde.

zwiſchen Hamborn 97 und Fortunag
feld orf. Diesmal mußte ſich Fortung im Kampf
mit dem Rheydter Spielverein mit einem Unentſchie-

Wichtige Punkte,

die wahrſcheinlich die gekoſtet haben,büßte der vhne Raſſelnberg ſpielende VfL. Benrath
ein. Preußen- Eſſen ſiegte gegen die Hohmann- Elf
knapp mit 3:2 (1:0).

Offenbach entthront Frankfurt
Vor dem Beginn der Spiele um die Ganmmeifter-

(chaft hatte man den Offenbacher Kickers wenig Aus
ſichten gegenüber den großen Frankfurter Vereinen
einräumen wollen. Erſt mit dem knanpen Sieg von
1:20 (120) über die Sportfreunde-Saarbrücken war am
Sonntag die Entſcheidung zugunſten der Offenbacher
gefallen. Die letzten Spiele im Gau Baden brach-
ten die erwarteten Ergebniſſe. Der SV. Waldhof
geſtaltete den Kampf gegen den Freiburger F. Tlar
mit 3:1 (2:1) ſiegreich und eroberte damit die Mei-
ſterſchaft. Der 1. FC.-Nürnberg mußte ſein letztes
Spiel gegen Würzburg 04 gewinnen, um ſich den
Titel zu ſichern. Die Nürnberger konnten hierbei das
hohe Ergebnis von 5:0 herausholen.

Frankreich unr mit 13:9.
Gutes Spiel der deutſchen Rugby-rünfzchn.

Der 9. Rugby-Länderkampf zwiſchen den Natio-
nalmann ſchaften von Deutſchland und Frankreich
brachte unverkennbar einen weiteren Fortſchritt in der
Spielſtärke unſerer Vertreter zum Ausdrack. Das geht
deutlich aus dem knappen Erfolge hervor, den die
Franzoſen davontrugen. Mit nur vier Punkten
Unterſchied, 13:9 gelang der Gäſten ihr achter Länder-
ſieg, nachdem ſie bei der Pauſe ſchon mit 8:0 geführt
hatten.

6in heftiger Wind fegte über den Platz, als die
Spieler in Anweſenheit von 15 060 Zuſchaunern in das
Hindenburg-Stadion zu Hannover einmarſchier-
ten. Der Vertreter des Reichsſportführers Arno
Breitmeyer, begrüßte beide Mannſchaften,
Wimpel und Blumenſträuße wurden zwiſchen den
Mannſchaftsführern ausgetauſcht. die Nationalhym
nen klangen auf und mit dem Horſt-Weſſel-Lied ſchloß
der Begrüßungsakt ab

Wieder Hochbetrieb in Lauchg.
Große Ereigniſſe werfen
ihre Schatten voraus. So
auch in Laucha. Am letz-
ten Sonntag vor dem
Wettbewerbe war natür-
lich eine große Anzahl

mitteldeutſcher Ortsgrupren eifrig mit Schu-
len beſchäftigt. Es ſchulten die Ortsgrupve
Merſeburg mit 4 Maſchinen, Weißenfels mit 2
und Naumburg, Laucha. Chemnitz, Mittweida
mit je einem Flugreug. Außerd un laufen
jetzt zwei Fluglehrerkurſe in Laucha. Da die
„Sachſengruppe“ von der Landesgruppe XIII
theoretiſchen Unterricht hatte, konnte man nur
die Teilnehmer des Kurſus der Landesgrup
XII ſegeln ſehen. Sie führten vier Segelf
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Dei ein mäßiger Segelwind herrſchke.
konnte Dr. Dürrfeld dieder flaue Wind ſehr ſchwer machte, fliegen.
Auch dem Jungflieger Kraft konnte man zu
ſeiner „C“ gratulieren. Am Nordhang legte
Selling ſeinen letzten „B“Flug zurück.
Der Motorflieger Sten zel erflog ſeine „A“-
Prülun z. Auch die O tsgruppe Naumburg fl g
2 „B“-Prüfungen und Weißenſels eine „A

Eine Hirth-Klemm-Staffel landete für kurze
Zeit auf ihrem Flug Magdeburg Laucha--
Magdeburg.

aus. Einer der angehenden Fluglehrer leg
noch ſeine „C“ ab. Von Merfehburg nte
nur 2 „C“ geflogen werden, da nur für kur

feine S

Ein neuer Automobil-Weltrekord
wurde von dem Schweizer Rennfahrer Har Rueſch
auf der Bahn von Linas-Monilhery aufgeſtellt
Rueſch erzielte über 1 Kilometer mit ſtehendem Start
einen Durchſchnitt von 142,461 Stundenkilometer.

Frühjahrswaldlauf 1934.
Altſtädt (MHC.) Sieger in der 6,5 km.Klaſſe, Guhner (BVfL.)

in der 3,2 km. Klaſſe. Starke Bekeiligung der Landvereine.

Ein herrlicher Sonntagmorgen. Das „Ge-
läuf“ in der Faſanerie in eitel Sonnenſchein ge
badet, ſchien ſich ſein beſtes Gewand angelegt
zu haben für dieſen Lauf unſerer Jugend in
den Frühling. Und ſie war ja auch zahlreich er
ſchienen wie ſelten in den letzten Jahren. Etwa
der Sonne zum Dank? Nun, beſſer hätte ſie
ihren Dank nicht erweiſen können, zumal mit
ſolch fröhlich-kampfesfrohen, ſtrahlenden Au-

als Gege Das mußte aber auch eineFremde ſein, dieſe faſt „aſchenbahnähnlichen“

ſedernden Waldwege zu durcheilen. Jn ſolch
ſauberen Zuſtand bietet ſich unſere Faſanerie
nicht gleich wieder. Was Wunder, wenn durch
weg gute Zeiten erzielt wurden, wobei die
Landfugend der „Stadt“ diesmal nur zu oft
den Rang ſtreitig machte. Das nämlich iſt das
Erfreulichſte an dieſem Waldlauf: die überra
ſchend ſtarke Beteiligung unſerer Landvereine,
die fich übrigens auch qualitativ als Leiſtungs
fähig erwieſen. Ein Blick auf die Siegerliſte
beweiſt das. Nur weiter ſo, dann werden un
ſere Merſeburger Vereine tätig ſein müfſſen,
um den Anſturm vom Lande gewachſen zu ſein,
dann wird unſere Leichtathletik wieder „mar-
ſchieren“!

Will man aus dem reichen Kampfgeſchehe
einen Höhepunkt hervorſtellen, ſo den Haupt-
lauf über 6,5 km, den leider nur Allſtädt
(MHO) und Stiller (Kaynga) unter ſich aus-
zulaufen hatten. Der junge MHCer erwies ſich
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in anſprechender Form, was man von Alt-
meiſter Stiller nicht behaupten kann. Trotz-
dem iſt auch ſeine Leiſtung beachtlich. Großem
Intereſſe begegnete der 3,2kmLauf der Leicht-
athleten, in dem der alte er Roſt für den
MHEC ſtartend in Gutzner (VfL), Große
(Kayna) und Geißler (VfL) überraſchend
ſeine Bezwinger fand. Gepäckmarſchſieger Sei
me (99) wurde nur Fünfter.

Dietz e (Veung), der auch beim Gepäckmarſch
angenehm auffie', ſellte ſeine Fähigkeit nun
mehr auch als Langſtreckenläuſer unter Be
weis!

Er war unſtreitig der Beſte aus dem Maſſen
feld der 58!! ſtartenden Fußballſpieler, wäh-
rend Schneider (VfD) „beſter Handballſpie-
ler“ wurde. Bei den Frauen hatte Frl. Opitz
(MHOC) anfangs große Mühe um die ſehr tapfer
laufende kleine 9erin Frl. Dannenberg 2
abzuwehren. Der Beifall am Ziel galt ſchließ-
lich beiden. Jm Mädchenlauf waren die 9erin-
nen unter ſich. Helle Freude löſten die Maſſen
ſtarts der Knaben bei Teilnehmern und Zu
ſchauern aus. Die Jungens ſchienen auch am
Laufen ihre Freude zu haben und nicht nur
am Fußballſpielen, wie ſo mancher Erwachſene
zu urteilen geneigt iſt. Ein 10-km-Lauf wurde
nur von fünf „Sportabzeichenprüflingen“ be-
ſtritten und gab dem Geſchehen einen würdi
Abſchluß. Ausführliche Siegerliſte laſſen
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Straßenſchlachten in Frankreich.

Mobilgarde muß ſogar eingreifen.

Zu einer Straßenſchlacht zwiſchen Kund-
gebern und Polizei kam es am Sonnabend in
Tours, wo eine Gruppe der ſogenannten
„Franzöſiſchen Solidaritäk“ eine Verſamm-
lung abhielt. Eine nach Hunderten zählende
Menge von Gegenkundgebern hatte ſich vor
dem Verſammlungsgebäude verſammelt und
warf Steine gegen die Fenſter des Sitzungs-
ſaales und die anweſenden Polizeibeamten.
Erſt nachdem die Polizei Verſtärkung er-
halten, gelang es, die Kundgeber zu zerſtreuen.
Etwa 30 Verhaftungen konnten durchgeführt
werden. Während eines Vortrages des
Abgeordneten Tharnegaray in Toulons
kam es in den neben dem Verſammlungs-
raum liegenden Straßen zu Demonſtrationen
die vom Komitee zur Bekämpfung des
Faſchismus inſzeniert worden waren. Zu
ſammenſtöße blieben nicht aus. Nach dem
„Matin“ ſollen ſie ſo ernſt geweſen ſein, daß
die Polizei, erſt nachdem 250 Mann Mobil-
garde aus Marſeille zur Verſtärkung heran
geſchafft worden waren, die Straßen von den
Demonſtranten ſäubern konnte.

Eine lebende Billankbroſche.
1178 Edelſteine am Körper verſteckt.

Auf der Polizeizollſtelle des Bahnhofes
Beuthen gelang es den polniſchen Zollbeamten,
einen großen Brillantſchmuggel auf
zudecken. Bei der Abfertigung des Zuges
Berlin Bukareſt fiel den Beamten das ver-
dächtige Verhalten eines Mannes auf. Nach
genauer Unterſuchung ſeines Gepäcks wurde
er auch einer Leibesdurchſuchung unter
zogen, bei der 1178 Brillanten verſchiedener
Größe, die zum Teil ſogar in den Schuh-
ſohlen verſteckt waren, zutage gefördert wur
den. Die Brillanten haben einen Wert von
etwa 4 Mill. Zloty. Der Schmuggler iſt ein
jüdiſcher Kaufmann namens Sch t

woelb T unaus Antwerpen Der 1das Königshütter Gefängnis ein-wurde in
geliefert. Die Brillanten wurden beſchlag
nahmt.

Mord mit dem Fleiſchermeſſer
Granenhafte Tat in Berlin-Wilmersdorf.

Jn Berlin-Wilmersdorf wurde ein
grauenhaftes Verbrechen aufgedeckt. Als ein
Anwohner nach Hauſe zurückkehrte, fand er
ſeine Wirtſchafterin Lydia Keil in ſeinem
Schlafzimmer mit durchſchnittener Kehle tot
auf. Aus der Wohnung waren keinerlei
Gegenſtände entwendet. Außer dem Woh
nungsinhaber und der Wirtſchafterin hatte
nur noch der Chauffeur des Wohnungs-
inhabers einen Schlüſſel zu der Wohnung,
die ordnungsmäßig verſchloſſen vorgefunden
worden war. Der Verdacht lenkte ſich daher
alsbald gegen den Kraftwagenführer Willi
Dugs. Die Nachforſchungen führten zu dem
Ergebnis, daß Dugs in der Nähe der Döbe
ritzer Heerſtraße in dem Kraftwagen ſeines
Arbeitgebers mit zwei Schußverletzungen
ſchwer verletzt aufgefunden wurde. Nach bis
herigen Ermittlungen hat der Fahrer die
Wirtſchafterin mit einem Fleiſchermeſſer ge
tötet und dann einen Selbſtmordverſuch ge-
macht. Die Hintergründe dieſer Bluttat ſind
noch ungeklärt.

30 000 Mark Belohnung.

Der Polizeipräſident in Berlin gibt be
kannt, daß die urſprünglich auf 5000 RM.
ausgeſetzte Belohnung für die Aufklärung
der Sprengkörper- Exploſion Unter den Lin-
den am 21. März 1934 auf 30000 Marh er
höht worden iſt.

Berlin London in vier 5kunden
Montag, 26. Marz

Und Berlin--London-- Berlin an einem Tage im Luftverkehr
Die Deutſche Lufthanſa hat den großen

Verbindungen mit den Hauptſtädten des Aus-
landes ſeit jeher ihre beſondere Aufmerkſam-
keit geſchenkt. Es iſt ihr gelungen, auf der
Strecke Berlin London für den Sommer-
flugplan, der ab 1. Mai in Kraft tritt, einige
ſehr weſentliche Verkehrsverbeſſerungen zu
ſchaffen. So wird es im kommenden Sommer
zum erſtenmal möglich ſein, von Berlin nach
London und zurück an einem Tage zu fliegen
und dabei noch in London genügend Zeit zur
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten zu
haben. Der Start erfolgt in Berlin 7.00 Uhr
morgens, die Maſchine erreicht London dank
der Flugplangeſchwindigkeit von 240 Kilo-
metern 11.25 Uhr Uhr. Der Reiſende hat
42 Stunden zur Abwicklung ſeiner Geſchäfte
in London, denn die nach Berlin zurück-
fliegende Maſchine ſtartet in der engliſchen
Hauptſtadt um 16.00 Uhr und erreicht Berlin
um 20.00 Uhr.

Als am 3. Mai 14923 die Luftverkehrsſtrecke
Berlin London mit einer einmotorigen
Maſchine für fünf Fluggäſte eröffnet wurde,
brauchte man von Berlin nach London noch
rund zehn Stunden, alſo weſentlich mehr als
heute für den Flug hin und zurück. Eine
weitere Verbeſſerung der Flugverbindung
Berlin London im kommenden Sommer iſt
die Einrichtung eines Sonntagsdienſtes, ſo daß

alſo das Flugzeug als Verkehrsmittel dem
Reiſenden an jedem Tag zur Verfügung ſteht.

Beſchlenmigung des Güterverkehrs.

Mit der Einführung des Sommerfahr-
plans bei der Reichsbahn am 15. Mai d. J.
tritt auch auf dem Gebiet des Güterver-
kehrs eine weſentliche Neuerung ein. Die
Reichsbahn hat ſich nämlich zur Einführung
einer weſentlichen Beſchleunigung im
Güterzugverkehr entſchloſſen. Auf der Strecke
Hamburg Berlin werden erſtmalig verſuchs
weiſe Eilgüterzüge mit 75 Stundenkilometer
Geſchwindigkeit gefahren, wodurch beſonders
im Verkehr nach Sachſen erhebliche Zeit-
gewinne erzielt werden. Unter Verwendung
neu angelieferter Wagen wird erſtmalig für
die Dauer der Frühobſternte in Mittelbaden,
in der Pfalz und am Rhein ein Schnellgüter-
zug nach Berlin und Hamburg mit 90 Kilo
meter regelmäßig gefahren. Die am Vortag
in den Erzeugergebieten geernteten Früchte
ſtehen bei Marktbeginn am folgenden Tage
in Berlin, Hamburg und Leipzig und am
Nachmitag desſelben Tages in Königsberg
Verbrauchern zur Verfügung. Der Schnell-
güterzug Bühl (Baden) Berlin erreicht eine
durchſchnittliche Reiſegeſchwindigkeit von
57 Stundenkilometern und übertrifft damit
den bisher ſchnellſten Güterzug der Reichs-
bahn Baſel Montzen (Belgienm).

Ein Tanzmädchen hafte die Juwelen

für 640 000 Pfund in London verpfändet

Die Juwelen Staviſkys, nach denen die
Pariſer Polizei lange vergeblich ſuchte, ſind
in London in einem Pfandhauſe aufgefunden
worden. Sie haben einen Wert von 10 Mil-
lionen Franken. An fünf Tagen zwiſchen dem
September 1933 und dem Februar 1934 waren
ſie dort in Pfand gegeben worden, und zwar
unter dem Namen der Frau Romagnino,
der Frau des früheren Sekretärs Staviſkys.
Frau Romagnino iſt aber niemals ſelbſt in
London geweſen. Ein Tanzmädchen aus einem
Londoner Operettentheater, das zu Romag
nino in näheren Beziehungen ſtand, hatte die
Juwelen dort für 640 000 Pfund verpfändet
und ſich dabei als Frau Romagnino ausge
geben. Der Sarg mit der Leiche Staviſkys
wurde auf dem Friedhof in Chamonix wieder
ausgegraben. Er wird in einem Gepäckwagen
nach Paris befördert, wo die zweite Leichen
öffnung vorgenommen werden ſoll.

Der im Zuſammenhang mit dem Staviſky
Skandal von der Polizei geſuchte Helfers
helfer Hainnaux, der den Beinamen „Jo
mit den weißen Haaren“ trägt, hat ſich am
Sonntag ſelbſt der Polizei geſtellt, nachdem es
ihm am Sonnabend gelungen war, trotz ſtarker
polizeilicher Aufſicht aus ſeinem Hotel zu ent
kommen Hainnaux hatte vor kurzem dem
Polizeiinſpektor Bonny einen Teil der
Staviſky-Schecks zugeſtellt. Man behauptet
aber, daß er einen anderen Teil behalten
habe, um damit bei den bezeichneten Perſön
lichkeiten Erpreſſungen zu begehen. Der
Zeuge Senator Odin hat vor dem Staviſky-
Ausſchuß behauptet, daß auch der frühere
franzöſiſche Staatspräſident Millerand zu
den Kunden Staviſkys gehört habe.

Militärputſch in Frankreich?
„Populaire“ veröffentlicht ein angeblich

echtes Schriftſtück, das mit dem Vermerk
„Geheim“ vom Generalkommandanten des

2. Militäriſchen Bezirks in Amiens an eine
Reihe von Jnduſtriellen verſandt worden
ſein ſoll. Aus dem Jnhalt glaubt der
„Populaire“ auf Vorbereitungen zu einem
Militärputſch in Frankreich ſchließen zu
können.

Ko, für die 5chwiegermamag.
Auch der Schwiegervater zur Strecke gebracht.

Wenn es einen Preis für Familien-
galanterie gäbe, ſo müßte dieſer unbedingt
Herrn Toblu aus Lugoſch (Rumänien) zu-
geſprochen werden. Beſagter Herr war
gerade dabei, ſeine teure Gattin nach allen
Regeln der Kunſt zu verbläuen, als plötzlich
die Schwiegereltern auf dem „Kampfplatz“
auftauchten und ihrer Tochter zu Hilfe eilten.
Herr Toblu ließ ſich aber dadurch nicht ver-
wirren und brachte mit einem wohlgezielten
Fauſtſchlag auf die Naſe ſeiner Schwieger-
mutter dieſe zur Strecke. Der Schwieger
vater erwies ſich allerdings als widerſtands-
fähiger, ſo daß es zwiſchen beiden Herren zu
einem erbitterten Ringkampf kam, im Ver-
laufe deſſen der rabiate Schwiegerſohn kurz
entſchloſſen und geiſtesgegenwärtig dem alten
Herrn die Naſe abbiß. Schwerverletzt mußte
dieſer ins Krankenhaus geſchafft werden,
während Herr Toblu den Weg zur Polizei
wache antrat.
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„Völkerhund nicht aktnelkl“.
Von japaniſcher amtlicher Seite wird im

Zuſammenhang mit Veröffentlichungen in
der ausländiſchen Preſſe erklärt, daß die
Frage eines Wiedereintritts Japans in den
Völkerbund zur Zeit nicht aktuell ſei.
Engliſch italieniſche Spannung?

Der Londoner Berichterſtatter des „Echo
de Paris“ will von einer italieniſch- engliſchen
Spannung berichten können, die angeblich
durch einen Vorſtoß der Italiener über die
Südgrenze Lybiens hinaus auf engliſche
Sudangebiet veranlaßt worden ſei.

„Des Banuernſtandes unwürdig“.
Das Regensburger Anerbengericht hat

einem Bauern die Bauernfähigkeit aber-
kannt, weil er durch Trunkſucht und leicht
fertige Geldausgaben ſeinen Hof in hohe
Schulden hineingewirtſchaftet hat.

deutſcher Flegergeiſt voran!
Tagung der Flieger-Orisgruppenführer der Flieger-Landesgruppe XIII in Magdeburg

fand eine große Tagung ſämt
licher Führer der Flieger-Ortsgruppen im Bereich
der Flieger-Landesgruppe III (Reg. Magdeburg
und Merſeburg und Land-Anhalt) ſtatt. Die
Tagung bezweckte den Austauſch gemeinſamer Er-
fahrungen in Organiſation und Flugweſen und
diente auch der eingehenden Schulung der Flieger
Ortsgruppenführer für die einzelnen Arbeitszweige
der Luftſportbewegung durch den Führer der Flieger-
Landesgruppe XIII, Hauptmann a. D. Dittmar,
ſowie durch die Fachreferenten der Flieger-Landes
gruppe. Die Verhandlungsleitung lag in den
Händen des ſtellv. Landesgruppenführers Förſter.
Beſuch und Verlauf der Tagung wurden zu einem
beredten Zeugnis für die macht volle Ent
faltung der mitteldentſchen Luftſportbewegung.
Waren es vor Jahresfriſt bei Gründung der Flieger
Landesgruppe XIII im Deutſchen Luftſport- Verband
erſt 21 Ortsgruppenführer, ſo nahmen heute nach
einjähriger zielbewußter Aufbauarbeit 120 Führer
von Flieger-Ortsgruppen an den Beratungen teil.
Jn den Verhandlungen, die vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend dauerten, wurden nach ein
leitenden Referaten der Fachbearbeiter der Flieger
Landesgruppe XIII alle wichtigen Arbeitsgebiete
erörtert.

Die Tatſache, daß die Luftſportbewegung in
Mitteldeutſchland innerhalb eines Jahres ſo feſten
Fuß faſſen konnte, wurde als Beweis dafür hervor
gehoben, daß weiteſte Kreiſe des Volkes für die
großen Ziele des Deutſchen

Jn Magdeburg

Luftſport- Verbandes
Verſtändnis gewonnen haben und zu Opfern bereit
ſind. Den vielen unbekannten Kämpfern für den
deutſchen Luftſport wurde ein großer Anteil an der

Ausbreitung des deutſchen Luftſportgedankens zu
erkannt. Es wurde als notwendig empfunden, die
Gliederung der Organiſation nach dem erſten ſcharfen
Anlauf und dem mächtigen Anwachſen des Mitglieder-
beſtandes den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.
Aus dieſem Grunde wurde vom Landesgruppen-
führer ein Beirat berufen, der ſich aus den beiden
ſtellvertretenden Landesgruppenführern Förſter-
Magdeburg und Glattz- Halle ſowie den Herren
Goebel-Schkeunditz, Clauſen-Deſſau, Jaeger-
Bitterfeld, Schirmer-Wittenberg, Niewerth-Wernige-
rode, Gerth-Laucha, Jaenicke-Stendal, Göppert
Weißenfels, Behm-Gardelegen, Hauert-Oſchersleben,
Kreiß-Eisleben, Schobinger- Merſeburg und Vettin-

Iberſtadt zuſammenſetzt.

Am Schluß der Tagung ſtand ein einmütiges be-
geiſtertes Bekenntnis zum alten deutſchen Flieger-
geiſt, zum Geiſte der Boelcke und Richthofen und zu
den Männern, die heute Garanten dieſes kämpfe
riſchen Geiſtes ſind und ihn erſt wieder zum Gemein-
gut des ganzen Volkes gemacht haben: Adolf Hitler
und Hermann Göring. M

Eigentum, Druck und Verlag Werſeburger Druck und
Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich ſür Politik, Feuilleton, Handel und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den Anzeigenteil
verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. D. II. 34
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5939, Ausgabe,
SaaleZtg., Halle (S.) 33139 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung
Erfurt 23043 Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7053

Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5522
insgeſamt 74 697.
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an ve a ne5 J I ee z e t e
Essolub bieretfVollschutfz! Warum mit Teilschufz zu-
friecden sein, wenn Vollschurz nicht mehr kostet?
Jeder Kraftfahrer weiß Der Haupt- eschaffen, das alle 5 EigenschaftenMerkmols Paraffinische Naphtenische Vegetabilische 9 9

Oele Oele dele Essolub in sich vereint. Dieses Oel bringen

gegen Reibung und Hitze. Bisher hat 4 wir heute dem deutschen Kraftfahrert Geringer Verbrauchdie naturgegebene Eigenart aller unter der Marke Essolub als VOLI-
Oele diesen Schutz bestenfalls nur Belanglose Verbren- 5CHUTZ MOTOR OElL. Nutzen Sie die

nungsrückstände

teilweise gewährt. Von den 5 Eigen- Gelegenheit des frühſahr-Oelwech-
schaften, die zum Vollschutz aller Sehmierfähigkeit sels, um sich die einzigartigen Vorzö-
Verbrennungsmotore notwendig [TWrode ge dieses neuen Auto-Oeles zu si-
sind, sfonden in einer Oelsorte nur ltebeständigkeit chern. Ihr Motor dankt es lhhnen durch
2, höchstens 3 zur Verfögung. Jetzt Große größere Wirtschoftlichkeit, größereHitzebeständigkeit

ist zum ersten Male ein Motoroel Zuverlässigkeit o. größere beistung.

zweck eines Motoroeles ist Schutz



F a m es Na

Für die überaus zahlreichen und wohltuenden
Beweiſe der Liebe und Anteilnahme, die uns
bei dem ſo ſchmerzlichen Verlnſte meines lieben

unſeres guten VatersMannes,

Karl Sch
entgegen gebracht wurden,

unſeren innigſten Dank.
Paſtor Kitzig für ſeine troſtreichen Worte, auch
Herrn Dr. Mercker und der treuen Pflegerin
Schweſter Auguſte.
des Stahlhelms GroßkaynaFrankleben und der
NSDAP., Ortsgruppe FraAngeſtellten und Arbeitern der Gutsverwaltung

der MichelWerke.

Frankteben, den 24. März

e uw. a

ehren ſrichſiche n Kammerſſchtspielel Auswärkige
chien Nur heute! Der wunderbarſte, herrlichſte Film! DerO Ja tan ſt ſonſt iuſtigſte und volkstümlichſte Heimatfilm Theater

om. e an Di t 27. Mäine h Wenn am Sonntagabend Stadttyenter vane

ermſir. 3 zHausmann. Urſnla die Dorfmusi spielt Die Heimkehr desEliſabeth, Tocht. des Zwei Stunden Lachen. Zwei Stunden Fröhlichleit! Matthias Bruck

Provinzial Baurats Wie überall, auch in Merſeburg der große Erfolg. Ab Diens 20— geg. 22
r De W tag Der gewalti gfte deutſche See T Neues
g, er er Glaube an Dentſchlanallert Mals E ne Stoßtrupp 1917 Zhmherſchaſt: Rational Thenter Leipzig

Getraut: Der Soz. Kriegsopferverſorgung. Die Macht desſagen wir hierdurch Techniker Weil und SchickſalsBeſonderen Dank Herrn Frau Adelgunde 2023Ludwig geb. Auſt.

Der Schloſſer Otto AltesFerner den Kameraden Agte Frau Theater Leipziggeb. Schulze. e inkleben, ſowie den erdigt: Frau uMargarete Rader. 20—23. 30Stadt. Getauft: S SDie trauernden Hinterbliebenen Jnge, Tochter des Dienstag u. Freitag
Zimmerm. Schlecht.Marie Schallert u. Kinder Zarry, Sohn des1934. Fleiſchers Witter. erwa oHelga, Tochter des h
Heizers Stech. Horſt, SchlachtefeſtSohn d. Dachdeckers

Am
s Uhr,
M unerwartet meine

25. März 1934,

mutter, Frau

Pauline Stephan
geb. Gaudig

im 69. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an
im Namen aller Hinterbliebenen

Karl Stephan
Bündorf bei Merſeburg

Beerdigung findet am Mittwoch,
den 28. März 1934, nachmittags
53 Uhr ſtatt.

morgens
entſchlief plötzlich und

liebe Frau,
unſere gute Mutter und Groß-

Tiſchler H. W. Dorn
mit Frau J. E. J.
geb. Becker. Be

Haus und Feld-
arbeit z. 1. 4. geſ.

Schmi
on 2369. Bernhard Oeltzſchney

re Burgſtraße 9, Telefon 2947.

T Paatſch. Das Kind wert e vieles on Lies W arient W. Adrian, Burg
Geſchirrführer an See Se Arten Eändig emxſghlenen ſtr. 22. Tel. 2895

ledig, nicht unter traut: Der Schloſſ. austrunkes. Köſtritzer r18 Jahren, zum A. Krauſe mit chwarzbier, herb, an Wein-Mejer
1. April geſucht. Frau M. E. geb. regend, r ſüß, ſchafft Le
Paul Emmerich, Derndt. Der Arb. r Arbeitsfreude, biete an:Niemberg D. S. gFinczek mit es ranhe Schwache 1921 er

vei Halle. z Frau M. W geb. Je Blutarme, Bleich Liebfraumilch
7 ger rn W ſüchtige u. ftillende Mütter das Schmalestr 9

Mädchen Frau A. Ch. geb. geeignetſte Kräftigungsmittel. u l.
ehrl., fleißig, für Kandelhardt. Der Vertrieb C. dt, Umteralten burg 10 Inſerieren

bringt Gewinn
Otto Winkler,

Reideburg,
Leipziger Str. 16.

z er digt: Der Fuhr
werkbeſitzer Pflock.

Altenburg. Ge

Für die vielen Glückwünſche
und Geſchenke anläßlich der
Konfirmation meines Sohnes

ſage ich hierdurch meinen herz
lichften Dank.

Witwe Alma Knauth
Spergau, den 26. März 1934

Mädchen tauft: Hans, S.
vom Lande für 1 4 hardt. Wolfgang,
geſucht Sohn d. Zimmerm.

Bäckerei Zinziy Bernhardt. Ge-
Olgrube 4 traut: Der Maurer

Paul Heinemann
Hausmädchen i h. rz geb. Schneider. Beſofort, ſpäteſt. 1. 4.erdigt: Fräulein
geſucht. Frieda Sommer. Der
Hotel Rhein. Hof, Rentner Karl Henkel.
Hackerbräu Erfurt.

Hausmüdchen
Fir 15. 4.1, 5., durchaus T

verläſſig u. fleißig.

Die Ww. Friederike
Dettweiler geb. Lange

Die Ww. Auguſte
der Jenſch geb. Heſſe.

Neumarkt. Ge-
traut: Der Ar-

Hausmädchen, mögl. heiter Richard Paul
m. etw. Erfahr. im

So muß es sein!
Sie stellen Ansprüche fürs Geld
Ich liefere hnen gute Qualltäten S

zu allerniedriqsten Preisen

Daher bes ichfiqen Sie noch heute

mein umfangreiches Lager ins

Speise-, Herren u. Schlaf-
immer. küchen, alle Eimeb-

möhel und Polsterwaren

MOBELHALLE
KUBT GENTZEL

Merseburg, Welenfelser Str.
Eiq. Tischler- u. Polsterwerkstatt

Amfl. zugelassen zur Enfgegen-
nahme von Ehesfandsdariehen
und Bedarfsdeckungsscheinen.

Obenauf und Frau
Frieda Marie geb.
Schumann.

Kochen und Backen
geſ. Angebote mit
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſprüchenerbeten ſie Muhle Achtung! ſ

termannſtedt beiu Penſionäre!
1926 ſolid erbautes
Miet grundſtück in
Bad Bibra Naumb.
groß. Vorgarten und
Terraſſenberg direkt
hinter dem Hauſe,
70 große Obſtbäume.
Auch als Einfami-
lienhaus geeignet.
Augenblicklich. Miet
ertrag 1000 Mark,
Brandkaſſe 18000 M.
Preis 15000 M. An
zahlung 4—5000 M.
Wohnung wird frei
gemacht. Offert. unt.
R 9957 Geſch. erbet.

Lehrſtelle
als Koch od. Kon
ditor f. ſeinen Sohn,
der Oſtern die Schule
verläßt, ſucht

Walter Scheidt,
Eckardtsberga,
Mattſtieg 2

Hof
über 500 Morgen.
Nähe Weimar zu
verkauſen. Erforderl,
ca. 20 000 RM. An
gebote von Selbſt
käufern erb. unter

1Pfd. W e
pa. 22 pt. 90

V 25479 Geſch. Raum a
Schuhm. Werkſt.
paſſend, geſucht. Off.

11 KleineDie gute

An unſere Kundſchaft!

Wulftener ter C 1717 Geſch. iMoikereibuner S ſthüch be Anzeigen
inrigeh in. Sie. 73 u e haffenWalter Schlicht gebraucht, zu kaufen scha h

Thams Garfs geſucht. Umsatz!
Steger, Meuſchau

Wir unterzeichneten Buchdruckereien geben bekannt, daß wir der

Rokgemeinſchaft der Deutſchen Buchdrucker
angehören. Wir haben ſeit jeher Wert darauf gelegt, ſaubere
Druckſachen in wirkungsvoller Aufmachung zu liefern, und
zwar unter vollſter kollegialer Einhaltung der gegebenen Richt
linien und geſtützt auf ein gut geſchultes Fachperſonal.

Wenn wir Sie bitten, uns Jhre geſchätzten Aufträge weiter zu

erteilen, ſo geſchicht das nicht zuletzt im Intereſſe unſeres
Perſonals. Es wird auch weiterhin unſer und unſeres Perſonals
Beſtreben ſein, Sie beſtens zu bedienen. Holen Sie bitte un
verbindlich unſeren fachlichen Rat ein. Sie erhalten bei uns
Qualität und tragen gleichzeitig dazu bei, das Arbeits
beſchaffungsprogramm zu fördern.

Durch die Mitgliedſchaft in der Notgemeinſchaft der Deutſchen

Buchdrucker, der in Merſeburg alle gelernten Buchdrucker an-
gehören, iſt die Preisgeſtaltung einheitlich und ſtreng verbindlich

für alle Mitglieder geregekt. Für den Wettbewerb untereinander
gilt nach altem deutſchen Brauch nur das geſunde Leiſtungs
prinzin, entſcheiden Tüchtigkett und fachliches Können.

A. Bruns, Gutenberg Druckerei, Entenpkan

Hottenrokh &50ohn, Suchdrucerei, Noouſtr.

Kurt Karius, Buchdrudckerei, Brühl 4

Merſeburger Druck u. Verlagsanſtatt
Hälterſtraße 4

Th. Rößner, Buch und Kunſtdruderei
Kleine Ritterſtraße 3

Gebr. Ulbricht, Buchdruckerei, Burgſtr. 3

Zeßtmalige Ausgabe r von Lebensmittelſcheinen

aus dem Winterhilfswerk.
dem WHW. findet

Wohlfahrtsamt ſtatt
Die Ausgabe von Lebensmittelſcheinen aus
am Dienstag, den 27. März 1934 im
und zwar von 8 bis 9 Uhr für alle Haupt- und Kriſenunter
ſtützungsempfänger, von 9 bis 12 Uhr für alle Wohlfahrts
unterſtützungsempfänger, von 14 bis 19 Uhr für alle Zuſatz
empfänger (Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene, Sozial und
Kleinrentner), ſowie für alle Rentenempfänger ohne Zuſatz
unterſtützung und ſonſtige Minderbemittelte, ſoweit Anträge
an das WHW. geſtellt und genehmigt worden ſind. Um un
nötiges Warten zu vermeiden, ſind die angeſetzen Zeiten genau
einzuhalten. Alle Zuweiſungsſcheine müſſen am Tage der
Ausgabe bei den betreffenden Geſchäftsleuten eingelöſt und von
dieſem mit Rechnung bis ſpäteſtens 28. 3., 19 Uhr, beim
WHW. eingereicht ſein. Alle nicht rechtzeitig eingelöſten bezw.
eingereichten Scheine ſind verfallen.

eilende l 5 D.
Dienstag, den 27. März 1934, 20.15 Uhr, im Kaſino „Mitglieder
appell der Deutſchen Areitsfront“Ortsgr. Merſeburg. Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht. Es ſprechen Pg. Ungerer
und Pg. Linder über weltanſchauliche Grundlage des Geſetzes
zur nationalen Arbeit, ſowie Ausführungs beſtimmungen zur
Durchführung des Geſetzes. Abzeichen der D D. A. F. anlegen.

n n NS.-Volkswohlfahrt,
Winterhilfeswerk 1933,/34.

Alle dfefenigen, die noch Forderungen aus
und Leiſtungen für das Winterhilfswerk haben,
Rechnungen bis ſpäteſtens Montag, nachmittag 6 Uhr,
bei mir einzureichen. Auch die Forderungen aus den geſtern

Lieferungen
wollen ihre

verausgabten Zuweiſungsſcheinen müſſen bis Montag bei
mir eingereicht ſein. Jch mache ausdrücklich darauf aufmerk
ſam, daß ſpäter eingehende Forderungen von mir nicht mehr
berückſichtigt werden können. 93.

Schafſtädt, den 24. März
Krafft, Ortsführer des WHW.

Betrifft: Wafſerleitung.
Für die auszuführenden Hausinſtallationen ſind die hier

anſäſſigen Schloſſer- und Klempnermeiſter zugelaſſen
Schloſſermeiſter Bernhard Staudte, Schloſſermeiſter Oskar
Popendicker, Klempnermeiſter Hermann Meiſel und Klempner-
meiſter Schindler. Auswärtige Firmen ſind nicht
zugelaſſen

Schafſtädt, den 24. März 1934.
Der Bürgermeiſter.

Am Mittwoch, den 28. d vorm. 10 Uhr, findet die
feierliche Entlaſſung der aus Schule ſcheidenden Kinderſtatt, wozu Eltern und Anhehörige der Konfirmanden ſowie

alle am Schulleben Jntereſſierten eingeladen werden. An demſelben
Tage iſt die Verſetzung und Zeugnisverteilung. Die Schul-
neulinge werden bei Beginn des neuen Schuljahres (nach den
Ferien) am Freitag, den 13. April um 10 Uhr aufgenommen.
Noch nicht vorgelegte Jmpfſcheine und Taufſcheine auswärts

18.25: Politiſche

Don z
pzig

Wellenlänge 382
6. 15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00: Nach
richten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Frühkonzert auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Das e

Alter des Kindes (III); Dr.
Helene Kammler-Voerckel.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.552 Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.20: Winke für die Land wirtſchaft.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Mittagsmuſik des Leipziger

Jnſtrumentalquartetts.
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Allerhand von ärzgebärgſchen
Leiten. Eine Folge in Lied und
Wort, zuſammengeſtellt von Carl
Hänſel und Paul Puſchmann.

15.10: Vom Jdol der Steinzeit bis
zur Puppe' der Gegenwart;
Walter Preiß.

15.30: Bekenntnis zur Zeit.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des

ziger Sinfonieorcheſters.
Hilmar Weber.

17.20: Schöpferiſcher
Herwarth Ball.

17.40: Warffen, die wir nicht haben:
Kriegsſchifſstypen; Kapitänlent

nant a. D. Bachmann.
17.50: Neue Hausmuſik für Volks

inſtrumente.
18.25: Bücher für die HJ., beſprochen

von Siegfried Gabler.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Gorch Fock.“ Der See
fiſcherſohn, der Dichter und der
Matroſe. Hörfolge von Walter

Leip
Leitung:

Dienſt; Kurt

Schnoor.
20.00: Nachrichten.
20.05: Aus der Dresdner Staats

oper: „Ariadne auf Naxos.“
Oper in einem Aufzuge nebſt
einem Vorſpiel von Hugo von
Hofmannsthal. Muſik von Richard
Strauß.
Dazwiſchen etwa 20.45 in dert
Pauſe: Nachrichten.

22.20: Nachrichten und Sportbericht
22.40: Programm nach Anſage.

Anſchließend: Aus München
Weltvolitiſcher Monatsbericht.

23.00--0.30: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterberich
z.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
5.15: Funkgymnaſtik.
5.30: Wiederholung des Wetter

berichtes für die
Anſchließend:

Frühkonzert.
gegen 7.00:

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
).00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: Ein

Kampf um Rom. Hörfolge nach
dem Roman von Felix Dahn von
Jrmtraut Hugin.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterberichi,
11.30: Deutſch für Deutſche. Vom

Wert der Mundarten (Nieder-
deutſch); Dr. Johannes Günther.

11.50: Lied am Vormittag.
12.00: Wetterbericht für die

wirtſchaft.
Anſchließend: Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

Landwirtſchaft
Tagesſpruch.

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

59
5. 352

Land-

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Minnelieder

aus alter und neuerer Zeit. Text
und Geſang: Helmuth Ebbs, Ling
Steinberger

5.40: Erzieherfragen. Wiſſenswertes
zur Beurteilung des Schulzeug
niſſes; Gerhard Meſeberg.

16.00: Nachmittagskonzert.
7.00: „Am blauen Strande von

Carrasco.“ Reiſebilder aus Uru
guay; Klara Haberſtock.

[7.20: Jugendſportſtunde.
17.40: Muſik zum Tee.

Zeitungsſchau
Drahtloſen Dienftes.

48.50: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

t9.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Gorch Fock“, der See
fiſchersſohn, der Dichter und der

J

des

Matroſe. Hörfolge von Walter
Schnoor.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Nach
richten des Drahtloſen Dienſtes

20.10: Mit dem Deutſchlandſender
nach Jtalien. Ftalieniſcher Sprach-
unterricht für Anfänger.

20.30: Unterhaltungskonzert.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.25: Der deutſche Tennislehrer und

ſein Fach: Paul Schulz, Leiter
der Fachgruppe Tennis im Reichs
verband deutſcher Turn-, Sport
und Gymnaſtiklehrer.

22.452 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0. 30: Nachtmuſik.

Echte Heidſchnucken Lämmer
drollige Spielgefährten für Kinder, genüg
ſam, anhänglich, im Herbſt delikater
Braten, auf ſchlechter Weide fett werdend,
verſendet unter Garantie lebender Ankunft

pro Stck. 9 M., ausgeſuchte Zuchttiere
11 M., Käfig für 2 Tiere 1,50 Mark.

geborener Kinder bitte ich mitzubringen.

7 44. Die Prinz. Rektor
Carl Jördens, Munſter

i heide) r. 52

2 Ding 5.30 und 8.10 Uhr.
n Ein Film, den jeder Deutſche ſehen

muß! Ein Erlebnis zur Zeit der
Tiroler Frefheitskämpfe.

Der Judas
von Tirol
Nach dem Volksſchauſpiel von Karl
Schönherr. Hauptrollen: Fritz
Ruſp, Camila Spira, Ed. von
Winterſtein, Fritz Kampers, Theodor
Loos u. a. m.

Jugendliche haben Zutritt!

Art Inholt 75V Tablefferaund Röhrchern von 20 Stück.

sehr bekömmlich, unschödlich
uncdfur die Retse s0 be

Arhoben nArnold Hosfe e
lch suche für zahlungsfähige
Reflektanten

erdhoffreje landgüter u. Rittergüte,

2u kaufen oder zu pachten
Fritz Klomm, Wurzoen f. Sa.(Mitglied R. D. M. und A. D. G.)

klol Betten a ean alle Teilz. Katal. fr. Risenmöbelfabrik Suhl. T v.

Geb. Fräulein Reſtaurantperfekt e Kochen Väckerei

Wäſchebehandlg. (Dampfofen)
und ganz. Haus gltershalber ſo,
weſen, m. guten zu verk. Beides
Zeugn., ſ. Dauer kann gemeinſam,
ſtellg., auch frauen
loſer Haush. au
genehm, zum 1. 4.
od. ſpäter. Paſch,
Halle, Dzondi

ſtraße 6, I.

S5chülermützen
Karl Wittenbecher

auch getrennt be
trieben und be
wohnt werden.
Anzahlung nach
Uebereink. Auch
kann Bäckerei an
einen tüchtigen
Pfefferküchler, wel
cher Verſandgeſch.
mit einricht., geg.

Neumarkttor 1 Kaution ver acht

e werden. Na esTieſbaugerüte Genſingnach Betriebseinſt, W enden

noch verkäuflich. 175 Nähe Weimar, 4
1ſd.mGl., mm Sp., Zimm., Küche, ſo
10 Kippwagen, je wie 4 Nebengelaſſe,

cem faſſend, 1 Stallung für Klein
mit Bremſe, 1 Pla- vich, 2 Gärten. Ein
teauwagen, I0Hohl- Morgen Feld für

35 M. monatl. ſoKarren, Dreſchſtang. mKarre zu vermieten.u, andere Nivelier e ſort W
Juſtrumi te, Ang. Angebote T
nnt. V 2547 7Geſch. Georg eyher,

Heindorf beiZuchtbullen Thrautheim

ſchwarzbunt, FeitMonate alt mit
gutem Abſtamm u.Leiſtungsnachw. v. i t Geld
Königsberger Zucht,

zu verkaufen. en en Sie ſich
ErichSchalllng,
ſorſ t 9 unf. iiraleJſſerſtedt 54, bitte u J

Apolda- Land Markt 2

und Pelz-
r ät

es, wWos modern
Frühling Ist,

finden Sie bei uns

Potfuchs e 2 t.Kitfuchs e 922828 20

Mongole 30Zobelfuchs 40
Silberfuchs 135.
Am. Opossum 7.-
Nerzhase
Ffuchslamm 5*
Austr. Opossum 10.-

Seunks 12.e 14.-
16.-
4.-

Aus
Hermelin
Herm. -Kanin

H a e I JUnt. einziger Str. 97 an d. Kir e
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